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en dem fechzigften Fahre iſt ed 
erlaubt, zu ruhen unb weniger 
zu handeln; aber immer auch 
uoch erlaubt, Gutes zu wuͤnſchen und zu fans 
meln. 


Aus biefer Gefinnung iſt der Gedanke ge⸗ 
genwaͤrtiger Unternehmung entſtanden, um, ſo 
viel eine durch oͤftere und lange koͤrperliche Lei⸗ 
den untergrabene Geſundheit geſtattet, den 
Abend meines Lebens dern Dienſte der Wahr⸗ 
beit und des Vaterlandes annoch zu heiligen, 
und aus Erfahrungen und Nefultaten von faft 
vierzig Dienfljahren nod ein Eleined Kapital 
zum Nuzen ber Nachwelt anzulegen. 


Wohin Zweck und Ziel diefer Sammlung 
zunaͤchſt und eigentlich gehe, wird ein verfläns 
diger und anfmerkfamer Lefer ohne weitere Er: 
Nirung felbften finden. Jeder denkende Menſch 

z | 
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Ginleitung 
bat nun ſchon ſeine eigene Liebhaberei und Nei⸗ 
gung, ſeine ihm beſonders eigene Art zu ſehen 
und zu empfinden, ſeinen angewieſenen Wir⸗ 
kungskreis oder ſelbſt erwaͤhlten Tummelplaz; 


warum ſollte und duͤrfte ich nicht — Recht 
behaupten? 


Ein fuͤr Wahrheit und Satcteite der Zei⸗ 
ten wohl meinender Maun hat ſchon vor zehn 
Jahren aus Gelegenheit der vielen heut zu Tage 
erſcheinenden Erziehungeſchriften *) die Be⸗ 
inerfung gemacht: „Ueberhaupt würde es für 
das wahre Gluͤck unferer Zeiten und unferer 
Nachwelt unendlich vortheilhaft feyn, wenn 
Maͤnner, die fähig wären, gute Originals 
Werke zu liefern, ſich entfchließen koͤnnten, dies 
fer Ehre zu entfagen, und jeber in feinem 
Fache gute Compilationen zu machen. Solche 
Arbeiten erfordern gewiß nicht weniger Ges 
ſchicklichkeit; fie verurfachen weit mehr Muͤhe; 
fie mehr Nuzen, -. find alfo weit 





*) In dem 2öften Bande der allgemeinen en 
une S. 101, 


in 048 ganze Werf. 


verdienfllicher , als oft die glänzendfien Ori⸗ 
ginal- Werke. Unfer Sahrbundert bat mehr 
leuchtende und wohlgeorönete Sammlungen deſ⸗ 
fen nöthig, was man bereitö weiß (und hat), 
ald neue Entdeckungen von dem, was man noch 
nicht weiß. „, 


Dad wär dann noch über dieß Patent bed 
Berufs. 

Ich ordnete meinen Plan, ehe ih aber 
Hand an deſſen wirkliche Ausführung legte, 
ließ ich eine Taube aus der Arche fliegen, um 
mwahrzufchauen: ob ih Land finden, und mie 
dieſes Vorhaben von andern einfehbenden , wohl 
benfenden nnd unpartheiiihen Männern ange⸗ 
feben 2 ob es ges ober mißbilliget werde? 
Ohne ed dabei bewenden zu laffen,, fragte id) 
die dabei am naͤchſten und meifien interefirten 
Derfonen felöft, und erbat mir die Stimme 
mehrerer Minifter und anderer im Diente 
der Höfe und der großen Welt befanxnen 
Staats s und Gefhäftsmänner. 

Es ift ſolches mistelft nachfolgende Anküns 
digung oder Anfrage gefchehen : 
2 


— 
= 
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Einlenung 


„Mannheim N den 10 Jan. 1782. 


Vrasmatige Lebensläufe guter Regenten, Mi⸗ 


niſter, Raͤthe, Patrioten, allenfalls auch 
nur Bruchſtuͤcke einzelner ſchoͤnen, chriſtli⸗ 
chen, patriotiſchen, heroiſchen und, ſonſt be⸗ 
merfungswärdiger Scenen und Handlungen, 
flilleg und Öffentlicher Amtstugenden , aug 
ältern und neuern Zeiten. | 
Dienfigefchicte von selben und — guter 
Männer. | 
Beste Stunden bon guten und Söfen akrfen, DK 
niſtern, Hof: und Staatsmaͤnnern. 
Pia defideria, fo — und Länder = Wohl 
betreffen. 
Nachrichten von gluͤcklichen und verungfäien gu⸗ 
| ten Anflalten und leztenfalls Entwidelung 
der Fehler, Hinderniffe, oder anderer Urſa⸗ 
‚chen, worüber fie gefcheitert find, | 
Vorzüglich fhöne, nicht blos auf den gewoͤhnli—⸗ 
. chen Bang der Länder - Regierung, oder nur 
auf Haben und Geben ‘gehende, fondern 
Durch wahren Geiſt der Gefezgebung, dur . 
tiefere Einfichten, Wohlthätigkeit und Hir- 
tertreue fi außzeichnende, Mißbraͤuche, 
Irrhuͤmer, Unordnungen und Vorurtheile 
. angrefende und hebende Verordnungen, Gut⸗ 
achten, Plane und Borfhlöge. 


in das ganze Merk. 


Korrefpondenzen und einzelne Briefe von Maͤn⸗ 
nern, fo in Königs - und Fürften - Dienfte, 
oder fonft obrigfeitlichem Stande gelebt, wel» 
che deren Erfahrungen, Wünfche, gute und 
harte Schickſale, göttliche Hülfe, Bewahs 
sung , Errettung und Erlöfung, oder Leiden 
und Marterthum bezeichnen. 

Eperialien von Amtsleiden und Freuden rechts 
fhaffener Beichtvaͤter, Hofprediger und an» 

derer Hof= Leib: und Kabinetsdiener der 
Großen. 

Jatereſſante Vorſtellungen von Landſtanden 
Kollegien, einzelnen Miniſtern, Raͤthen und 
Dienerns gegen ſchaͤdliche Menſchen und 
Rathſchlaͤge, gegen Bedräd- und Kraͤnkun⸗ 
gen, gegen Verführungen urd üble Hands 
lungen der Regenten, gegen Favoriten „ 
Maitrefien, Augendiener, Projeftenmacher, 
Gifthaucher, Verläumder u. d. gl. und der 

‚ efchichte des —— Kampfes und 
Sieges. 

Bekaͤnntniße redlicher Männer uͤber ihr Welt— 
und Dienſtleben, darinn begangener Fehler, 
Mißgriffe und Mißtritte, und der zum ei⸗ 
genen und allgemeinen Beßten daraus gezo⸗ 
gener Reſultate. 

Verhandlungen, Urtheile, Erkaͤnntniße und Ver⸗ 

Ss 


Einleitung 


fügungen der höchften Reichsgerichte in Sa⸗ 
chen, fo Freiheiten und Rechte der Laͤn— 
der und Unterthanen, Verhaͤltniße zwifchen 
Herrn und Dienern, und ihre beiderfeitige 
Ehre und Schande, gute und böfe Gerüchte 
betreffen, 

Kabinetsſtuͤcke einzelner Gedanken, Beobachtun— 
gen und Urtheile erfahrner und mweifer Män- 
ner, aus ihren Reden, Schriften und DBries 
fen außgehoben, über Materien vorbemeld> 
ten mannichfaltigen Innhaltes. 


Diefe Rubriken machen den Innhalt eines 
Werkes aus, welches unter dem Namen: 


Patriotiſches Archiv für Deutfchland, 


in einer alljaͤhrlichen Fortſezung von zwei, oder, 
nach dem Reichthume der Materie, mehreren 
Baͤnden erſcheinen ſoll. 

Die Ueberſicht des Planes zeigt bereits, daß 
er mit andern politiſchen periodiſchen Schriften 
nur die Abſicht, nuͤzlich zu ſeyn, gemein habe; 
übrigeng aber von einem ganz andern Standorte 
außgehe, ein anderes Ziel habe, und fich Daher 
mit Wiffen und Willen nie mit jenen freuzen 
werde, 

Das Werk ift blos für Deutfchland, und 
mag zur Deutfchen Zunge fich rechnen fann , bes 


in das ganze Werk. 


ſtimmt; mithin werden auch die Nordifthen Rei— 
be, Rußland, Dännemarf und Schweden, und 
ganz Helvetien, nicht ausgefchlojfen feyn. 


Sreunde der Religion , der Wahrheit und 

ded Vaterlandes, Kinder und Nachkoͤmmlinge 
von politiſchen Heiligen und Maͤrtyrern, die das 
Grab ihrer Väter und Voreltern auf dieſem pa» 
triotifchen Kirchhofe noch mit Roſen beftreuen, 
Nachwelt : Pfliht an ihren Verdienften, Samas 
riter » Dienft an ihrem guten Namen leiften wols 
fen, gute , biedere , edle, deutfche Männer, 
die unbenuzte Schäze von politifchen Neliquien 
und Heiligtdümern binter fi haben, Men: 
fohenfreunde , Die, ohne reich an Schäzen zu 
feyn, um fo reicher an guten Werfen und Wil« 
len find, werden von Unterzeichnetem um Theil» 
nehmung, Unterffügung und Mittheilung zweck⸗ 
und planmäßfiger Beiträge herzlich , brüders 
lich, freundfchaftlich,, ehrerbietig gebeten, fo lieb 
ihnen der Ruhm ihres Herzens: zu Rettung 
und Ausbreitung der Wahrheit unter ihren Zeit: 
genoſſen mitivirfen zu Dörfen, und der Troft 
feyn mag :; Dereinft auch für ihre Verdienfte, 
feiden und Freuden gleichen Tribut, Lob und 
Lohn von der gerechten und dankbaren Nachwelt 
zu erhalten. „, 


x 


Einleitung 
Mit Wahrheit und frohem Danfgefühle 


Tann ih nunmehr bezeugen , daß von allen 


befragten, unter welchen durch Geburt, Stand 
und Verdienſt erhabene, dem Vaterlande theu⸗ 
re und ehrwürbige Nahmen find, das Vorha⸗ 
ben nicht nur gebilligt, fondern auch von vie 
len thätige Beiträge und Unterflüzung zuges 
fichert, zum, Xheil auch bereitd wirklich geleis 


ſtet worden. 


Indem nun der erfle Band biefes Werks 
erſcheint, bleibt mir noch Pflicht, von der Be⸗ 


handluug und Bearbeitung des Plans ſelbſt 


Rechenſchaft zu geben. 


Der Innhalt des Werks üuͤberhaupt iſt in 
ſeiner beſondern Beſtimmung durch die Ueber⸗ 
ſicht des Plans deutlich genug bezeichnet. That⸗ 
ſache iſt, daß bei der immer zunehmenden gro⸗ 
Ben Menge periodiſcher Schriften, worinn Ges 


lehrſamkeit und Kunſt diſtillirt und ſkeletiret, 


und auf alles menſchliche Wiſſen Jagd gemacht 
wird, ein gewiſſes Gebiet, wo nicht ganz unbe⸗ 
ruͤhrt, doch nur furchtſam bebauet, von den 
mehreſten Schriftſtellern aber, gleich als einer 


in das ganze Merk. 


feuerſpeienden Inſel, daran vorbei gefegels 
worden. Es iſt freilich fo eine eigene Sache 
darum, und ein nicht allgemeiner befchwerlicher 
Beruf, den böfen und gewaltthätigen Fürflen, 
den Land = und Reutbetrüger und Bedruͤcker, ben 
gewiffen = und gefühllofen Mann, den Staats⸗ 
heuchler und Windmacher, den politifhen Gifts 
mifher und Gifthaͤndler, ohne Anfehen der Pers 
(m, Standes und Würde, tod oder lebendig, 
vord Hochgericht des Publikums hinzuftellen; 
Himmelstroſt und Wonne iſt es aber auch, Res 
genten, gleich Engeln Gottes, dad Bild göttlis 
der Macht und Liebe an ſich tragend, umſtrahlt 
von Weisheit, durchdrungen von Vaterſinn 
fuͤr ihr Volk, Wohlthaͤter der Menſchen, Schaͤ⸗ 
zer und Belohner jeder Tugend, erleuchtete 
Raͤthe, Freunde und Fuͤrſprecher des Volkes, 
weiſe, fuͤr Menſchenwohl erwaͤrmte und thaͤtige 
Naͤnner, Lehrer, die zur Gerechtigkeit führen, 
den flillen, aber dutch Wandel belehrenden Tu⸗ 
genbfreund, und fo viele andere biedere, gute, 
le Seelen aufzufuhen, kennen zu lernen, fie 
ſich unter einander bekannt zu machen, ihr liebes 
volles Wild andern zum Muſter, Beſchaͤmung, 


Einleitung | 


Ermunterung und Nachahmung vor Augen zu 
halten, für Menfchenfreiheit und Würde, für 
Gefeze und Bürgerrechte laut und flark zu fpres 
hen, dem Unterdrüdten, Verfolgten, Mißs 
kannten, Verlaͤumdeten und Verlaſſenen eine 
Freiſtaͤtte zu offren, um, wo nicht immer zur 
Rettung und Huͤlfe in dieſem Leben, doch zum 
mitleidenden Andenken und Rechtfertigung bei 
der Nachwelt Denkmaale ſeiner Leiden aufzu⸗ 
ſtellen, und neben dieſen Erinnerungen gedruͤck⸗ 
ter Tugend, Wahrheit und Rechte, das Ge⸗ 
daͤchtniß edler, guter, wohlthaͤtiger, gerechter, 
heldenmuͤthiger Handlungen als in einem heili⸗ 
gen Tempel aufzubewahren. 


Da gilts dann freilich dem, der Muth ge⸗ 
nug hat, unter dem Schuz und Truz der be⸗ 
waffneten Neutralitaͤt der Wahrheit 
ſeine Flagge aufzuſtecken, auf dem gefuͤrchteten 
Eilande Poſto zu faſſen, das: Cedit occu- 
panti, auszuſprechen, und ſeinen Beſizſtand 
unerſchrocken zu behaupten. | 


Don je mehreren dieß gefchieht , je mehr 
wird dad Gebiet und Ausbreitung der Wahre 


in das ganze Werk. 


heit dabei gewinnen, und wenn audy dad Mare. 
liberum in der Schriftſtellerwelt nicht noch 
weit unbezwinglicher,, ald in der politifchen, feſt⸗ 
geftellet, wenns. auch nicht herkommlich wäre, 
daß eine Nation fi) an dem einen Ende ber 
Küfte, und eine andere an dem andern anbaute, 
fo bleibt die Concurrenz allgemeinen Staatds 
Voͤlker⸗ und Auctor- Rechtens in Europa. 


Iſt dieſes in der handelnden und denkenden 
Welt fürs Banze von unläugbarem Nuzen, 
fo ift eö folches insbeſondere auch in Hinſicht auf 
Staatskunde, Staatsklugheit und Polis 
tifche Sittenlehre. Dann ganz anders fieht 
und denkt über einerlei Gegenflände ein obgleich 
redlicher , obgleich aufgeklärter Staatsge⸗ 
lehrter „ und anders , oft bei minder tiefen 
Kenntnißen und Einfihten, ein praktiſcher 
Staatsmann. Sener befchäftigt fich gemeis 
niglich nur mit der Sache; diefer, er mag wols 
len, oder nicht, mit Menfchen und Sachen 
zugleich; daher Die verſchiedenen Farben in Bes 
urtheilung einer und eben derfelben Sache, das 
ber fo verſchiedenes Lob und Zabel, daher ges 


Einleitung 


sechte Beſchuldigung des einen, und eben fo ges 
recht fheinesde Entfhuldigung bed andern bei 
einerlei Handlung. 


Wie weit nun all obigen Borfäzen und ges 
machten Erwartungen in biefem Werke ent» 
fprochen worden, wird bei beffen allmählichen 
Fortfezung die Stimme und dad Gericht des 
Publikums entſcheiden. Es findet bier altes 
und neues, Altarſtuͤcke und Nachtſtuͤcke, ſchoͤ⸗ 
ne, große, liebenswuͤrdige, nahahmungswürs 
dige Veifpiele und auch Handlungen, die nichts 
weniger, ald Beiſpiele, ſeyn follenz jene am 
liebſten und hoffentlich) am zahlreichſten: dem 
das Werk foll, fo viel als möglih, ein Heilig. 
thum, und fo wenig als möglih, ein patrio⸗ 
tiſches Zuchthaus werden. 


Ich werde thun, was ein — Dam 
thun kann; zum Sammeln gehören aber mehr 
were, einer, der es in Empfang nimmt, und ans 
dere, bie ihm geben; und da gehts mit geiſtiſchem 
Reichthume, wie mit dem numerarifchen. Mans 
cher glanbt ſich reicher, ald er iſt, und finder den 
Mangel erſt bei einer getreuen Bilanzez mans 

| | cher 
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in das ganze Werk, 


der iſt aber auch reicher , als er‘ es ſelbſt weiß; 
er wuͤrde freigebiger, großmuͤthiger ſeyn, wenn 

er fein ganzes Vermögen kenute; man: muß es 
ihm anfchanlich machen, und danu gibt er ger⸗ 
ne; mancher andere erwartet, daß man ihn ans 
bohrt, und an ihn ſchuͤttelt, dann rg dann | 


iſts da. 


Mehr, als ein Menſch mir ſagen kan, ſuhle 
ich aber in mir ſelbſt: daß ſich Anſtalten dieſer 
Art weder erzwingen, noch erkuͤnſteln laſſen das 
herz muß für die Sache ſprechen; das 
Intereſſe der Wahrheit, Gefühl für Mlenfchens 
würde und, Menfhenwohl, Sympathie mit gu⸗ 
ten edlen Menfchen und Handlungen muß Trieb; 
Eifer-und Thaͤtigkeit dazu geben, und wenn dieß 
alles erſt da iſt, dann iſt Feiner. fo arm, dex 
nicht bei fich fände, um zu. dem Tempelbau der 
Wahrheit, gleich. jener heruͤhmten Iſraelitin, 
ſein Scherflein mit beizutragen. 


O wie viele shente, edle, koſtliche Seelen 
gehen unter den Menſchen herum, deren Werth 
wenig gekaunt, mithin auch · nicht nach Würden 
geſchaͤzt wird, die tägliche Tugenden von Mens 

Datr. Archiv, J. Theil. **. 


Einleitung. 


ſchenliebe „Geduld im Leidem, Unterwerfung 
und Verlaͤugnung, und was wan ſonſt nennen 
und preiſen möchte, ausuͤben, ohne daß fie ſichs 
ſelbſt gleichſam bewußt ſind, geſchweige, daß es 
von andern bemerkt und hervorgezogen wuͤrde, 
und das Wort der Königin Chriſtine von Schwer 
den *): „„Eö giebt Schäfer mit einer Königs 
ſeele, und Könige, die gebohrne Taugenichts 
fi ud,, wird zu allen Zeiten immer Wahrheit 
bleiben. 


f 


Wie viele Millionen guter ’ bortreſlicher 
Handlungen, Gedanken, Reden verſchwinden 
> für das Andenken der Menſchen, fo zu ſagen, 
im Augenblicke ihrer Entflehung und Dafeyns. 
Freilich werden fie für die Ewigkeit fo wenig 
verlohren feyn, ala die Seelen der Kinder ‚ die 
bald nad) ihrer Geburt flerben. So wie aber 
vom dieſen viele aus’ Mangel von: guter Nah⸗ 
rung, Pflege und Wartung dahin ſterben, fo 
gech eine Menge ſchoner Yanblungen, gab weis 
" A nit des.betgersavec des ames Royales & des Rois 


avec celle des ne, ern ‚Ies Befesions — 
— 


“tür.d.n. 35: 
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in dad ganze Verf. 


fen Sprüde, weil es ihnen gleihfam an einer 
Saͤugamme fehle. Ein einziges folches Bei⸗ 
fpiel zum Nuzen, Lehre, Troſt, Erbauung, Aufs 


muunterung von andern zu retten, deucht mir 


— — 


— — 


immer wahres Verdienſt fuͤr die Menſchheit. 


Freilich duͤrfen viele herrliche, ſchoͤne Hand⸗ 
lungen nur von Mund zu Mund getragen wer⸗ 
den, muͤßen vor dem Publikum verſchwiegen 
werden, entweder aus BVeſcheidenheit des Han⸗ 
delnden, die man durch Bekanntmachung be⸗ 
trüben würde, ober, um den Neid und die Scha⸗ 
densluſt anderer nicht zu reizen, oder auch, um 
diejenigen zu ſchonen, welche dabei zu ſehr im 
Schatten und Hintergrunde des Gemaͤhldes zu 
ſtehen kommen wuͤrden. 


So, wie aber die Vorwelt fuͤr uns geſorgt 
hat, ſo werde ich mir auch in meinem Theile 
zur Pflicht ſeyn laſſen, für die Nachwelt zu 
ſorgen. Was auch redliche, wichtige Gruͤnde 
dermahlen bekannt zu machen nicht erlauben, 
oder was Defpotifmus einers und. Delikateffe 
anderer Seits bermalen zu fagen verbieten, foll 
deßwegen nicht umlommen, nicht verlohren ſeyn. 


**2 


Einleitung  : - 


Eine Sparbüchfe zu.haben, iſt noch zur Zeit jes 
dem erlaubt 5 die meinige hat auch ſchon ihren 
guten Aufang, und ich werde auf den Fall meis 
ned Hingangs aus diefer Zeit die ſichere und ers 
giebige Anſtalt treffen, daß der Nachwelt das 
werde, was unfere Zeitgenoſſen aus obigen Ur⸗ 
ſachen entbehren — 

Anvers verhaͤlt ſich es nun freilich mit Bands 
[ungen und Gedanken, die und ſchon in Büchern 


und fonft durch den Druck überliefert find. Ih 


- 


will über nicht einmal von der zahllofen Dienge 
derjenigen kleinen Schriften und fogenannten 

fliegenden Blätter fagen, die fich ſchon an ihren | 
Geburtstage zerſtreuen, und in kurzem gaͤnzlich 
verliehren, an keinem Orte, um keinen Preis 
mehr zu finden ſind, nicht von dem Ephemeren⸗ 
Reben mancher Monats und Wochenfchriften, 
die nach Vollendung . ihred Eurzen Laufes ind 
Meer der. Vergeffenheit unwiederbringlich ver⸗ 
ſinken, nichtd von großen , ſeltenen, nur iu 
anfehnlichen Buͤcherſammlungen befindlichen, 
mithin minder allgemein Befanuten und nuzba⸗ 
ven Werken, fondern hauptſaͤchlich nur davon, 


in das. ganze Werk. 


wie viel dabei auf das Blüc des Finders 
ankoͤmmt. Manche herzrührende Facta, herrs 
lihe Zeugniße , «weile, flarke, koͤſtliche, dem 
Veduͤrfniße unferer ‚Zeit genaueſt angemeffene 
Gedanken, Vorſchlaͤge, Wünfhe, Warnuns 
gen, Weißagungen, Hehnlichkeiten mit unfern 
eigenen Empfindungen und Erfahrungen ſtehen 
an Orten, wo man fie entweder gar nicht fucht,, 
oder. wo fie wenigſtens der nicht: fucht , dem fie 
am meiften zu ſtatten kaͤmen. Man findet die 
Perlen freilich nicht im Strohe, wer fie haben 
will, muß £ief untertauchen, welches nicht eis 
ned jeden Sache, noch Beruf ift, und derer, fo 
fie tragen wollen ‚' am allerwenigften'5- aber 
auch der Kenner verſieht fich oft än der rauhen, 
unanſehnlichen Mutter ,' die den edlen Stein in 
fi) verfchließtz; man findet oft da, mo man bie 
reichhaltigſten Erzſtuffen vermuthet, gerade 
nichts, und in einem Buche, das man kaum 
in die. Hand nehmen mögen, Einen, aber aud) 
juſt uur Einen Gedauken, fo das ganze Bud) 
bejahlt. Unter der großen Zahl der Leſenden, 
wie viele ſind, die, wenn ſie auch wollten, ſo 


leſen kͤnnen Zeit und Gelegenheit dazu ha⸗ 
2% 
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ben ; und unter diefen allen die Staats» und ä 
Geſchaͤftsmaͤnner am allerwenigften. Die meh⸗ 
reften Meufchen lefen aus Beduͤrfniß, oder zum " 
Vergnügen, ober wegen beiden zugleich. _ Str - 
erſten Falle geht es, wie mit dem Gelde; man : 


brauchts und ſieht, auf welchem gewoͤhnlichſten 


und kuͤrzeſten Wege man es bekoͤmmt, ohne 


deßwegen in ein Bergwerk zu; ſteigen, um die 


Materie and der erſten Hand zu erhalten; ſo 


wexnig der eine Reife nach Brafilien thut, um 


Diamanten zu einem Ringe ſich auszufus 


chen. 


m 


‚Der Aufmerkſamkeit, der mehrerern Reiz⸗ 


barkeit und Empfiudſambeit unſerer Zeiten, un⸗ 


ſerer Sammlungsſucht, Zefes uud Schreibſucht 
iſt es zu verdanken, daß wir ganze Baͤnde ge⸗ 
ſammelter Anekdoten, Biographien aller. moͤg⸗ 


lichen Gattungen, Eſprits großer Werke, und 
auch in beſtimmterm Sinne Anekdoten fuͤrs 


Herz, Sammlungen edler Handlungen haben, 
wodurch ein Theil dieſer Wuͤnſche befriediget, 


und manche ſchoͤne That zur allgemeinern Er⸗ 
baunng — iſt. 
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In dem Felde, deffen Bearbeitung gegens 
— Werk gewidmet iſt, erſcheinet aber, 
verhaͤltnißmaͤßig gegen andere, noch immer din 
merkliher Mangel. Ich habe dad meinige zu 
than gefucht, um foldyen zu ergänzen, und diefe 
einzelnen ,. aufgefuchten und gefundenen Kleinos 
dien unter dem Namen von Kabinetsſtuͤcken 
bezeichnet und zufammen getragen , von- wies 
chem in Jedem Bande eine. gemiffe Anzahl er⸗ 
fheinen fol. Willkommen, herzlich verdankt 
fei jeder, Der zur Bereicherung diefes Önrtend 
eine Pflanze mit ——— mag. 

Peine Abficht dabei geht auf wirkliche v⸗ 
lehrung, Beſſerung und Erbauung; ich füche 
Korn und nicht Stroh, und, ohne Blumen zu 
‚verachten, gilt mir es hauptſaͤchlich um Fruͤchte. 
3108 hiftorifche, blos flatiftifhe Nachrichten 
find alfo nicht unter meinen Wuͤnſchen und 
Sammeln begriffen, noch weniger folche Anek⸗ 
doten und Perfonalien, die nür in die Schands 
Chronik des Jahrhundertd gehören. Ein an⸗ 
ders iſt ein Arzt und Anatomiker, ein anderd 
ein Buͤttel und Scharfrichter. es 
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Wo ich Thatſachen mit den Beweiſen ihrer 
Richtigkeit belegen, wo ich meine Quellen ans 
führen kan, da werde'ich ed allemal thun; 
bei allen wird. es aber nicht gefchehen Fönnen, 
weil ich mir zwar. ihrer Ridytigfeit und Aecht⸗ 


heit bewußt ſeyn muß, aber die Hand nicht als 


demal nenuen.darf, aus welcher ich folche erhals 
sen: Fordert man doch einem bekannten ehrlis 
hen Manne feine Rechnung ab, wieer zu jes 
dem einzelnen Thaler: feines, Vermögens ges 
kommen fei? man traut ihm die Rechtmäßigs 
keit der Erwerbung von vorne her zu, und er 
wird ſich ſeiner Seits von ſelbſt huͤten, keine 
falſche Muͤnze bei ſich zu fuͤhren. Wie wuͤrde 
es um die ganze Geſchichte ausſehen, wenn uͤber 
jedes Factum erſt gerichtlicher Beweis geheiſchet 
wuͤrde? wie wenig wuͤrde uns zu wiſſen und zu 
zw Abrig bleiben? 
— 


** * 


Zu, TE 


. Unter den gedruckten biographiſchen Quel⸗ 
* and Hilfsmitteln ſtehen die Leichenpre⸗ 


digten von Fürften, Staats⸗ und andern bes 


wg 
. 
* 
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rähmten und verdienten Maͤnnern oben at. 
Sie find zu. unfern Tagen fo ſehr herabgewürs 
biget und verachtet , daß fie fogar zur Fabel 
und Sprühmort geworben, und: man fich ſchon 
Lügen und Schmeicheleien denkt , fobald nur 
dad Mort: Leichenpredigt, genennt wird. Go 
war ed vor Zeiten nicht, und es bleibt für die 
Geſchichtskunde überhaupt und für die perſoͤn⸗ 
liche und Privat: Familiengefchichte indbefons 
dere immer zu bedauern, daß der eingefchlis 
hene Mißbrauch, (anderer oͤkonomiſchen Urs 
fachen nicht zu. gedenken) deren Gebrauch fo 
ganz aufgehoben hat, daß fogar bei Perfonen 
des erfien Ranges, Geburt und Standes fie 
nur gar ſelten mehr. erfcheinen , und die noch 
angehängten Perfonalien mehrentheils ein mas 
geres Gerippe einer feyn follenden Lebensbe⸗ 
fhreibung vorftellen ‚ in der mehreſtens von 
charakteriſtiſchen Zügen perfönlicher Tugenden 
ober Fehler nichts mehr zu fuchen oder zu fin⸗ 
ben iſt. So ward, um ed nochmals zu fas 
gen, vor Zeiten nicht. Weun au, im Gans 
jen genommen, bad? .de mortuis nil nifi 
bene, zur Regel. genommen morben, fo war 
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auch dad. ſchon vieles werth, wenn gute, edle, 
lobes⸗ und! dankenswuͤrdige Handlungen aus 
ber übrigen Lebensſumme heraus gehoben, und 
als befannte, unzumiderfprechende Wahrheiten 
mit Empfindung bingefiellt werden konnten. 
Verdenkt ınan ed dody feinem Mahler, wenn 
er die Auswuchfe des Ruͤckens oder andere Ges 
brechen zu verfleden, und nur. die gute Seite 
zu ergreifen fucht. 


‚Man konnte endlich fagen, daß dad Leben 
eines Fuͤrſten in Thaten feiner Regierung bes 
ſtehe, und er an diefen Lob oder Zabel zu:vers 
dienen und zu gewarten habe. Er ift abet 
nicht nur Sürft , iſt auch Wienfch, und 
in diefer Geſtalt betrachtet, eben fo merkwuͤr⸗ 
big, eben deßmegen vieled an ihm zu bewun⸗ 
dern, zu tadeln, ober zu entfhuldigend Die 
mehreſten dev Götter der Erden find ohnehin 
nur am wenigften Fuͤrſt, davor haben fie 
ihre Raͤthe und Diener,. der Meunſch iſt dad 
meifte , dad merfwürdigfteran ihnen, von al 
len Seiten betrachtet. Da muß man daun 
der. Wahrheit zu Ehren bekennen, daß, je 

0,0 | 
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älter. die. Leichenpredigten find, je reichhaltte 
ger folhe au; an: Bemerkungen über dad eis 
gentliche. Menſchenleben der Großen feien; 
follte e8 auch nur von dem entfcheidendeu Zeitz 
punkte des Kranken: und Sterbebettes ſeyn 
wo fie fich in ihrer von äußerm Schimmer:und - 
Trug entkleideten wahren Geſtalt zeigen muͤ⸗ 
Gen, ober: aud) der koͤſtliche, bis dahin we⸗ 
niger bemerkte Schaz eines guten Herzens um 
fo fihtbarer geworben , mithin fruchtbare Bes 
obachtungen aller Gattung ſich von ſelbſt darge⸗ 
boten haben. 

Noch bedauerlicher iſt die Unterlaſſung der 
ſonſt gewoͤhnlichen gedruckten Leichenpredigten 
in Anſehung ſo vieler verdienten, wuͤrdigen, 
thaͤtigen, ihrem Vaterlande zum Nuzen und 
Segen geweſenen guten Maͤnner, von mel 
hen das Andenken ihrer Thaten, Verdienſte, 
Amts⸗ und haͤuslichen Tugenden in dieſen 
Denkmaalen aufgehoben worden, die ſonſten 
vom Strohme der Zeit weggeſchwemmet ing 
Meer der Wergefienheit fortgeriffen worden 
wären... Diefen Verluſt wird man erſt nach 
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806 und 100 Jahren noch empfindlicher wahr⸗ 
nehmen. Wie viele berühmte und ihrem Va⸗ 
terlande werthe Nahmen, die wir aͤltere in 
ihren Jugendjahren oc) gekannt, und in dem 
Slanze ihres Ruhmes und Thätigkeit gefehen 
haben, find ſchon jezo nad) 40, zo Jahren fo 
verwiſcht, daß, wenn auch ihre Exiſtenz noch 
unbezweifelt iſt, es gleichwohl viele und oft 
ganz vergebene: Muͤhe koſtet, von ihrem offents 
lichen Zeben nur irgend. einige zuverläßige und 
bedeutende Nachrichten zu erhalten. 


Es find mir fo gar Fürflliche und andere 
offentliche Bibliotheken bekannt, worinn aus Uns 
verſtand und megen obgedachter faſt allgemeis 
nen Beratung, ganze Sammlungen von Leis 
henprebigten ausgemuſtert, und ald. unnuͤzes 
Maculatur zentnerweis verkauft worden, hin⸗ 
gegen weiß ich anderer Seits auch Beiſpiele, 
daß verſtaͤndigere, und von dem Nuzen dieſer 
Urkunden beſſer unterrichtete Aufſeher von gro⸗ 
Ben Bibliotheken ſich Feine Mühe dauern laſſen, 
alle in bie Gefchichte ihres Haufes und Landes 
"einfchlagende Leichenpredigten aus Auctionen 
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and in andere Wege — — 
men zu bringen. FE —— 


Die dentfche Geſchichte im Ganzen und 
Befondern iſt daher denen Männern wahren 
Dank ſchuldig, die fi ch ein Geſchaͤft daraus 
gemacht haben, Leichenpredigten nicht nur aus 
ihrer eigenen, ſondern Allen Provinzen von 
Deutſchland zu fanmeln, Vielleicht ift Feine 
Sammlung diefer Art vollftändiger, ald wels 
de der verdiente Herzoglich⸗ Würtembergifche 
Geheime Rath und Konſiſtorial⸗Direktor, Here 
Stommann, durch einen’ vieljährigen Fleiß 
zuſammen gebracht hat, indem fich deren Anz 
zahl über 7000 Stuͤck belaufen folk. * 


Es iſt zu wuͤuſchen, daß die Beſizer aͤhn⸗ 
licher Sammlungen fi unter einander bekaunt 
werden, um durch Tauſch von Doubletten und 
andere Mittel ſich wechſelweis zu helfen, und 
ihre Collectionen zu ergänzen. 

Da ſich alle dergleichen kleine und foges 
nannte fliegende Blaͤtter ſchnell vergreifen, nie⸗ 
mals ins Buͤcherkommerz kommen, in kleiner 
Anzahl gedruckt werden, meiſtens nur in dem 
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Zirkel des Lanbes und der Familien bleiben; 
und vollends, wenn die Leichenpredigten auf 
Koften der Landeshexrſchaft, des Nachfolgers, 
ober der Verwandten gedrucdt worden find, 
blod unter den Stammsdagnaten „an andere 
Höfe, am Hofe des Verflorbenen und unter 
deſſen Dienerfhaft vertheilt werben ‚ mithin 
ſchlechterdings nur durch forgfältige Nachfor⸗ 
ſchung und gluͤcklichen Zufall zu haben fü nd, 
fo bedarf es Feines weitern und weitlaͤuftigen 
Beweiſes, daß ſie am Werthe und Wuͤrdig⸗ 
keit den Handſchriften allerdings gleich zu ach⸗ 
ten ſeien. | 
Die Zortfezung: biefes Werkes wird bes 
währen, daß ich aud) handſchriftliche Nachrich⸗ 
sen von Lebenslaͤufen beſtens zu benuzen gefucht 
habe, und werde ich deren ‚Ritihellung vorzuůg⸗ 
lich verbanfen. u | 
Ir = ** u 
:v Die Begierde ; Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt, womit feit Sahrhunderten die Briefe der 
Könige und Fürften, der Gelehrten durch alle 
Theile der Wiffenfchaften, und anderer guten 


/ 
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and für die Menſchheit intereffanten und merk 
würdigen Männer und Frauen gefammelt 
worden, iſt Zeugniß genug, um ihren Werth 
ald eutſchieden anzunehmen. Da flieht gewoͤhn⸗ 
lichermaſſen der Menſch in feiner wahren nas 
tuͤrlichen Geſtalt, da oͤfnet ſich dad Herz ges 
gen feinen Freund, Diener, Vertrauten über 
Reid: und Freud, und Lißt in feine geheimften 
und: verborgenſten Gaͤnge ſehen, entfaltet die 
Rriebfedern von Handlungen , und beſtimmt 
dadurch ihren mehr = oder mindern Werth. 
Zuweilen ift in Einem Briefe eines recht 
ſchaffenen Mannes gegen einen andern, uns 
ter andern vorübergehenden und gleichgiltigen 
Erzählungen, ein einiger Gedanke und Bemers 
fung; welche Pretiofen » Werth hat; und das 


her ausgehoben uud verwahrt au werben vers 
dienet. | 


Bei dieſen Briefen und deren Auszügen 
wird von manchen Lefern geahndet werden ; 
daß deren Verfaſſer und bie, an welche fie ges | 
ſhrieben ſind, nicht allemal genennt worden. 
Die ganz einfache Urſache davon iſt, weil eis 
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ner davon, oder wohl beide noch am Leben 
ſind, und gleichwohl das nuͤzliche, gute und 
troͤſtliche des Innhaltes dem theilnehmenden 
Genuße des Publikums nicht vorenthalten, eben 
ſo ſehr aber auch dem ſo gangbaren Vorur⸗ 
theile des Auſehens und Nichtanſehens, dem 
leichtfertigen oder ‚leichtfinnigen Urtheile: o! 
iſts der? ‚und an den? zuvor gekommen wer⸗ 
den wollen. Koͤmmts dod; bei jeder guten _ 
and ſchmackhaften Speiſe uicht darauf au: : 
wer fie bereitet hat ? fondern nur : wie fie h 
bereitet iſt? , warum follte bei Nahrung des . 
Geiſtes und Herzend nicht gleiche Forderung | 
flatt finden? - Wer ſich bei näzlichen Wahre 
beiten bei. dem Nebenumflande : wer fie ges 
fagt habe? aufhalten mag, dem fehles an Hun⸗ 
ger und Begierde, der iſt nur halb *— 
nuſſes werth. 
* ba * 
Sollte es moͤthig ſeyn, ein Wort zur Ent⸗ 
ſchuldigung anzufuͤhren, daß in diefem Bande 
und deu folgenden Stuͤcke erſcheinen werden, die 
man nur erbaulich nennen, die man in einem 
Yartoeiigen Archiv nicht ſuchen wird? Ich 
nn‘ follte 
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follte denken: Nein! daun Gott Lob! noch ſind 
wir Chriften, dürfen und noch zur Religion 
Jeſu, hadhgelobet in Ewigkeit! bekennen. Mag 
denn Er, den alle Engel Gottes anbeten, und 
vor dem fich einft alle Knie beugen werden im 
Himmel und auf Erben, von vielen feiner Men⸗ 
fhen, zu unfern Tagen, noch mehr ald-in der 
Zeit unferer Väter, mißkennt und herabgewuͤr⸗ 
diget werben, mag Er noch immer und bis aiıd 
Ende der Tage vielen ein Stein des Anfloßes 
und ber Yergerniß feyn! uns, Die wir Ihn ken⸗ 
nen, Ihn lieben, an Ihn glauben, und durch 
Den wir allein wahrhaft glückliche, felige Mens 
fchen find, uns fei Er fletd ein Fels des Heils, 
die Ehre feines Namens und die Ausbreitung 
feines Reichs die Freude unferd Herzens, die 
Geſchichte feiner zu allen Zeiten und Sahrhuns 
derten, unter allen Ständen und Klaffen der 
Menſchheit fortwirkenden Erlöfungsfräften die 
Bewunderung unſers Geiftes, das größte Gluͤck 
unferer ganzen Exiſtenz, und zu Ihm befennen, 
und, bei dem tiefſten Gefühle unferer Schwach: 
beit, in erhebendem Vertrauen auf feine Er⸗ 
barmung und getröflen zu börfen: daß Er auch 
Patr. Archiv, J.Theil. *** 
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and eiuſt bekennen werde vor feinem himmilis 


Eur I 
er" * 

Jeder Vand ſoll mit dem Bildniße eines 
merkwuͤrdigen und verdienten deutſchen Staats⸗ 
manues und Patriotens geziert werden, wo 
‚möglich, nad) Original⸗Gemaͤhlden, oder doch 
nach zuverlaͤßigen Zeichnungen, wobei zwiſchen 
Verftorbenen. und noch Lebenden abgewechſelt 
werden wird. Der vortrefliche Staatsmann, 
Veit Ludwig von Seckendorf, führt, ald 
Patriarch und Mufter, billig diefen glänzen 
den Reihen an. 

Ä | x x * 

Die Fortſezung des Werkes haͤngt von mei⸗ 
nem Leben und Gefundheit, von der Fortdauer 
meiner Ruhetage, von der Billigung des Pu⸗ 
blikums, und von der Unterflüzung ab, womit 
Freunde der Wahrheit und des Vaterlandes eb 
beehren und beguͤnſtigen wollen. 


Mannheim, den 16. Jul. 1784. 
Stid. Karl Sreiherr v. Mofer- 


Innhalt 
des erſten Bandes. 





| | Seite, 
L Mgenten: Leben Herzog Ernſts, ges | 
nannt bed Frommen, zu Sachſen⸗ 
Gotha. a Ga ee 1 


Aus deſſen bei der feierlichen Leichen⸗ 
begaͤngniß ben 28 Aug. 1675 vers 
leſenen Lebenslaufe. | 

Il. Leben und Ende des den 12 Mir 
1737 veiflorbenen Herzog Karl Al⸗e⸗ 
xanders zu Würtemberg. .... 108° 

Beilagen: 1. Patent, welches er 
beim Untritte feiner Regierung we⸗ 

gen Handhabung ber Gerechtigkeit 

ind Land ergehen Iaffen, vom 28 

Dec. 1733- 000. 130 

2. Neue Pupillenordnung vom 30 


Am 175s.. 139 


Innhalt 


Seit 
3. Vorſtellung des Lanbfhaftlichen 


größern Ausſchuſſes dagegen, vom 

9 Mai 173. 

4 Verordnung , allerhand neue Fis 

| nanz-Dperationen, Zumuthungen au 

- bie Randflände, Plusmachereien und 
Geldſchneidereien betreffend, vom 30 
Nov. 

Be: Regiſter, was vom Jud Suͤßen ein⸗ 


155 


181 


getrieben, und zur Chatoulle geli⸗ 


fert worden. . . . 
6. Tabelle über das im Jahre 1737 im 


202 


Herzogthume Wuͤrtemberg währen» 


der Saiſon geſchoſſene Wildpret. 


213 


And verſchiedenen Handſchriſften | 


| und Abtenſtuͤcken. 

III. Schreiben König Friderichs II in 
j Preußen an den Freiherrn von Ries 
deſel, bei Ueberſendung der zu dem 


Grabmahle der ſel. Landgraͤfin Karo⸗ 


9 


des erften Bandes, 


Seite. 


line zu Heffens Darmflabt geflifteten 


Urne, vom ı2 Apr. 1775+ 
Aus dem Original. — 


IV. Herz und Glaube deutſcher Fuͤrſten, 


nach eigenen auf Leben und Tod von 
ihnen abgelegten Bekänntnißen, aus 


22I 


dem fünfzehnten, ſechzehnten und ſie⸗ 


benzehnten Jahrhunderte. — 


.Beitrag zur Toleranz⸗Geſchichte der. 


Evangeliſchen Religion in Boͤhmen 
und Maͤhren, unter Kaiſer Maximi⸗ 
lian II, insbeſondere den Kirchenge⸗ 
fang betreffend.  . . 


VI Schrot und Korn Fürftlicher Senif 


fen vor dritthalb hundert Sahren, im 


225 


Punkte von Hurerei und Ehebruch, 


verglichen mit dem Konventionsfuße 
des achtzehnten Jahrhunderts. 

VI. Der Moſchaft zu Wuͤrtemberg Be⸗ 
—— an Herzog Fri⸗ 


BER 3 


301 


Innhalt 
Seite. 


derich, vom 25 San. 16005, ſamt bed 
Herzogs eigenhändig darneben at 
ten Refolutionen. 
Aus einer gfiägetigen 
ſchei9t.. 327 
VIII. Lebens⸗ und Charakterzuͤge des 
den 8 Novemb. 1725 verſtorbenen 
Koͤnigl. Preußiſchen Staats⸗Mini⸗ | 
flerd und Ober > Hofmarſchallen von 
Prinzen. 
Aus deſſen gedruckten Ehren⸗Ge⸗ 
daͤchtniße. - 343 
1X. Leben und Umt ded ben 19 Dec. 
1731 verflorbenen Fuͤrſtl. Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſchen geheimen Raths und 
Kanzlers von Maskowsky. | 
Aus deffen felbft diktirten Perfos 
nalien und Gedaͤchtniß⸗Predig⸗ 
ten. 333 
X. Kriminal⸗Urtheil in Sachen des ge 


Seite. 


weſenen Koͤnigl. Preußiſchen gehei⸗ 
men Staats-Miniſters, Friderich 
Chriſtoph von Goͤrne, vom 25 Apr. 
1782. 
Aus beglaubter — 409 
XL. Klagen eines deutſchen Jeremias 
uͤber den Geiſt unſerer Zeit. Eine Vor⸗ 
leſung des F. Pfalz⸗Zweibr. BR: 
Aſſ. Krollius. 1784. | 
Aus einer Haudſchrift. 483 
Al. Rabinetöflüde. . . A 495 
1. Laudari a viro laudato.. 497 
Der große Mann hinter der Thuͤre. 498 
3. Daß belohnte frühsgroße Verdienft, 499 
4. Das Alphabet der Hofleute. lbid. 
5. Sch wills vor Gott verantworten. 505 
6. Bilanz großer und kleiner Regen⸗ 


» 
> 


ten. . . di © ® 507 
7. Laßt mir meinen Gotthelf Friderich 
mit Srieben. . 20.0 508 


Innhalt des erſten Bandes. 
Seite. 
g. So troͤſten fi Chriſten unter eins - 


‚ander. + .u . 510 
9. Was man allen Deutſchen wuͤn⸗ 
ſchen kann. . 5316 


10. Wie wills euch zulezt noch gehen? 517 


11. Die vier Jahrszeiten der Reichs⸗ 
Juſtiz. 538 


12. Schrecken der Kabinets⸗Juſtiz. Ibid. 


13. Etwas in den Hintergrund des 
Toleranz + Gemähldes unſerer 
Zeiten. 521 

14. Conflict der Privat⸗Weisheit mit 

Keollegial⸗Thorheit. 530 

15. Wenn die Koͤnige und Fuͤrſten Ja! 
und wenn fie Nein! ſagen? 531 

16. Anti⸗ deſpotiſches Hausmittel. 532 


ok S0=$o<t- | 


Megentens 


T. 
Regenten-Leben 
herzog Ernſts, 


genannt bes Frommen, zu Sachſen⸗Gotha. 





Aus deſſen 


beider feierlichen geihenbegängniß 
ben 28 Mai 1675 


verlefenen Lebenslaufe, 


patt. Archiv J. Theil. U 





24 


* 2224 


x 
Li “ 
» —T 
⸗ 
% . #4 * 
“. 
. 
* 
l 
2 
— —— 
⸗ 
= . 
+ 
* 
v· “ 
. r e 
f 
J 


% 
8 
* 
F 
4 
X 
« 
— 
+ v2 5 
24 wr rt * 
* 
+ 
, J * EB 
“ 2. 
- Le 
+ 
» 
D 
5 ” 
- 
—J 
r .. 
° - 
» - 
4 
% 
“ 
+ 
f ' 
» 
u * 
eo. 
. 
* 
r 
‘ 
- 
* 
—W 
= 
r. - 
— 
D 
. .Xr 
“N 
‚ 
» 
J - 
P 
r + 
# 
! 
“-. FR 
J 


Digitized by Google 








sr, Sürft Bottes, wie er im alten 
Klamente geheißen haben würbe , erwartet 
noch einen, feiner würdigen, Biographen; und 
wird ihn wahrfcheinlih, noch lange, vielleicht 
eben fo, wie der in einer andern Gattung merk⸗ 
wirdige Landgraf Philipp der Großmüthige, 
zu Heſſen, auf immer entbehren müßen. Doch 
feine Thaten find das hoͤchſte Lob feiner Uns 
ſterblichkeit, fein, nach hundert verfloffenen 
Jahren, noch immer vorzüglic) glückliches Land 
Zeugniß von der Weisheit und Güte feiner 
Regierung , von der Feſtigkeit der Grundlagen 
und richtigem Zufammenhange ber innern Lan⸗ 
deanftalten, fo viel auch durch den Wechſel 
der Zeit und menfchlider Denkungdart in eins 
zelnen Theilen derfelben, oder auch nur deren 
äußern Geſtalt und. Verzierungen geändert 


worden iſt. 
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Ein Geſchichtſchreiber dieſes Fuͤrſten muß 
nicht nur ein verfländiger, den Geift und bie 
Geſchichte Deutſchlandes von damaliger Zeit 
gründlich Tennender, den innern Werth der 
Handlungen dieſes vortreflichen Regenten innig 
empfindender Mann ſeyn; er muß, um fie 
nad) ihrem wahren Gehalte zn beurtheilen, nad) 
Würde zu ſchaͤzen, ein in lebendigen Geſchaͤfts⸗ 
behandlungen geuͤbter, er muß ſelbſt Staats⸗ 
mann ſeyn, ſonſt uͤberſieht er juſt das Große 
und Ausgezeichnete, durch welche Schwuͤrig⸗ 
keiten und Hinderniße ohne Zahl der edle Fuͤrſt 
ſich durchwinden und durcharbeiten muͤßen, um 
das zu Stande zu bringen, was er wirklich 
geleiſtet, um das Ziel, ſo weit ers erreicht hat, 
wirklich zu erreichen. | 

Der einige Mann ber vergangenen Zeit, 
der in jedem Betrachte dieſen Wunſch zu erfuͤl⸗ 
len vermocht haͤtte, war der vortrefliche Staats⸗ 
mann, Veit Ludwig von Seckendorff. Er 
war nicht nur Zeitgenoße Herzog Ernſts, war 
von fruͤher Jugend an ſein Diener, durch ihn 
ſelbſt gebildet, hatte ſo nahen, unmittelbaren 
und wichtigen Antheil an den Handlungen 
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feiner ruhmoollen Regierung , ward von ihn: 

‚son Stuffe zu Stuffe bis in die erften Stellen 

ber Zandeöverwaltung gehoben, war erfter Mis 
nifier und der Vertraute feined Herrn, und 
neben dem, daß er ein vollendeter Staatsmann 
war, ein gründlicher Gelehrter, und (mit Gunſt 
unfever Zeitgenoffen gefagt) ein — unb 
praftifcher Ehrift. 

So gehtö aber leider! in fo vielen menfchs 
lichen Dingen, bei fo vielen guten und fromınen 
Wuͤuſchen, die folhe am beften zu erfüllen im 
Stande wären, haben, wegen anderer nod) 
dringendern Pflichten, dazu nicht die Zeit, und 
die die Zeit haben, denen fahlts am Geſchicke; 
darüber entfernt ſich der geliebte und bewun⸗ 
derte Gegenfland immer mehrerd, und wann 
es auch nicht juſt zutrifft: aus den Augen, aus 
dem Siune, fo druͤcken gegenwärtige bringendes 
re Befihäftigungen die blos willkuͤhrlichen ſtets 
mehr auf die Seite, bis endlich der gute Vor⸗ 
ſaz erkaltet, und zulezt ganz vergeffen wird. : 

Die Geſchichte einer 34 jährigen, au Tha⸗ 
ten und Planen fo reichhaltigen Regierung. 
pragmatiſch, wuͤrdig, belehrend, befriedigend 

U z | 
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zu befchreiben, ift Feine Sache von verlohrnen 
Mebenftunden ; einer: folden Arbeit muß fid 
ein Mann fo ganz widmen Fönnen, wie Se 
ckendorff zu Ausarbeitung feiner Meformas 
tions⸗Geſchichte, von allen andern Gefchäften 
abgefondert , Jahre lang anf feinem Gute ju 
Meufelwiz zugebracht hatz er muß mit beis 
term, forgenfreiem Gemüthe unermuͤdete X: 
beitsluſt verbinden, um aus Bergen von Akten 
ind andern Papieren den Kern heraus, und 
den Geiſt überzuziehen, muß fich ganz in Die 
Zeit und die Denkungdart des Jahrhunderts 
hinein denken, vor feinen Helden fid) erwärmen 
und begeiſtern, und, bei der anfchauenden Er» 
kenntniß und Empfindung feiner Wortreflids 
Zeiten ſich in ihn verlieben koͤnnen; und bei all 
diefen Forderungen weniger nicht, als prakti⸗ 
fher Philofoph und Seelenmahler feyn. 

Da nun das herzoglide Haus Sachſen⸗ 
Gotha auch nad) Herzog Ernſts I. Zeiten noch 
immer reich an guten Regenten und würdigen 
Miniftern gewefen, da auf Wiffenfchaften und 
Kunft große Summen verwendet worden, und 
die daukbare Erinnerung an den wahrhaft 
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großen Anherrn ſich durch den fortdaurenden 
Genuß des von ihm gegruͤndeten Wohlſtandes 
dieſer Lande taͤglich erneuren muß: ſo iſt zu 
glauben, daß blos der Mangel eines all jenen 
Forderungen entſprechenden Manues bisher die 
beharrliche Urſache geweſen, warum ber billis 
gen Erwartung der deutſchen Welt bisher noch 
kein Genuͤge geſchehen, warum dieſem Fuͤr⸗ 
ſten, auf den nicht nur ſein Haus, nicht nur 
das ganze Fuͤrſten⸗Geſchlecht, ſondern die Na⸗ 
tion gegen andere Nationen ſtolz ſeyn kann, 
noch Fein dem Ruhme feined Geifted und Herz 
jend angemeſſenes Denkmaal gefiftet wors 
den iſt. 

Doch auch dieß iſt in der —* der 
Dinge. Ein großer merkwuͤrdiger Mann muß 
erſt aus dem Staube und Getuͤmmel ſeiner 
Zeit und Zeitgenoſſen heraus⸗ und auf dad 
Piedeftal der Nachwelt gehoben ſeyn, um feine 
Bildfänle entblößen, und zum liebe: und ehr⸗ 
furchtövollen Anblicke darftellen zu Eönnen. Die 
lange Regierung des (wachen Ludwigs XII. 
mußte erſt vorbei feyn, ehe ein Perefixe das 
Leben des gelichten und angebeteten Heinz 
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richs IV. beſchreiben, und noch um ein herk⸗ 
bes Jahrhuudert ſpaͤter Voltaire feine Herr 


riabe dichten konute. Turenne war todt, bes 


weint, bewuudert, und in St. Denys begra⸗ 
ben, und erſt nach hundert Jahren ſezten fuͤh⸗ 
lende Menſchen ein Denkmaal /au den Plaz , 


wo der Held gefallen, noch werden erſt ſeine 


Feldzuͤge beſchrieben, and ihre MHane bekannt 
gemacht; Guſtav Adolf von Schweden 
bekam erſt ſechzig Jahr nach feinem Hingange 
an Pufendorff ſeinen Geſchichtſchreiber, meh⸗ 
rerer aͤhnlichen Faͤlle nicht zu gedenken. 
Es iſt erlaubt, wenigſtens zu wuͤnſchen, 
daß noch eine Zeit kommen werde, wo Herzog 
Ernſt dem Frommen auch fein Geſchichtſchrei⸗ 
ber werde gebohren, oder, wann er ſchon lebte, 
zu einem fo ruͤhmlichen Berufe möchte aufgefor⸗ 
dert werben. Wielleicht Liegt ſchon vieler Stoff 
und Materialien dazu vorgearbeitet, und ers 
wertet nur den Künfller, um fie in ein ſchoͤnes 
Ganze zu ordnen und zufammen zu fezen. 
Ein guter Pfarrer zu Rodach in Franken, 
Elias Martin Eyring, der zugleidy Hofpre= 
diger der fuͤrſtlichen Wittib zu Coburg war,, 


unternahm ed, als Privatmann, dem feligen 
Fürften ein Deukmaal zu Riften , ; dad unter 
folgendem Titel erfchienen: Ä 
Vita Ernefti Pii Ducis — de- 
ſcripta ab Elia Martino Eyringio, 
Sereniſſimæ Viduæ Ducis Saxo - Co- 
burgenfis Aula Infpettore. Acceflit 
Ejusdem Differtativ .de ortu & pro- 
greflu Religionis Chriftiane in Fran- 
cia Orientali. Lipſiæ apud Jo. Frid, 
Gleditfch 1704. 8. 
"Die Schrift iſt mit Dedication, Vorrede und 
Anhange in allem 16 Bogen ſtark, und hat 
fih fo rar gemacht, daß fie in Buchlaͤden gar 
nicht mehr, in Bibliotheken aber aͤußerſt fels 
sen zu finden iſt, wie ih dann, nad langem 
vergeblihem Nachforſchen in großen und Fleis 
nen Bicherfammlungen , dad vor mir haben» 
be Exemplar nur durd) die Gefälligkeit des ges 
Iehrten und verdienten Herrn Rektor Pur⸗ 
manns zu Frankfurt am Mayn endlich mit⸗ 
getheilt erhalten habe. 
Die Schrift ſelbſt iſt in gutem fließenden 
Latein geſchrieben, und laͤßt ſich wohl leſen, 
45 
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übrigens trägt fie ganz das Gepräge ihres Urs 
forunges , und ift jufl fo gerathen ‚- wie man 
fie von einem guten, fleißigen, ehrlichen Lands 
pfarrer damaliger. Zeit erwarten Eohnte, dem 
dasjenige freilich dad wichtigſte war, und das 
her von ihm auch am aus fuͤhrlichſten behandelt 
wurde, was Herzog Ernſt für das Neligionds 
Kirchen: und. Schulwefen, die Bibelausgabe zc. 
geleifter hatte. Mehr von ihm zu fordern, würs 
de Unbilligkeit. feyn. 

Es fcheint aus einer Menge Stellen diefer 
Rebenäbefchreibung zweifelhaft, ob Eyring 
die Perfonalien des Herzogs (wovon gleich das 
mehrere ) jemals gefehen und benuzt habe, 
wie er dann auch weder in der Dedication, noch 
Vorrede derfelben mit einem Worte gebenkr, 
fonften bie Ausführung ſelbſt auch reichhaltiger 
ausgefallen waͤre. 

Um der vorgedachten Seltenheit dieſes 
Werkgens willen wird es doch nicht ganz über: 
fluͤßig ſeyn, wann deſſen Innhalt nad) den Ru⸗ 
vricken der Kapitel hier wiederholet wird. 

Caput I. Bonus Princeps ingens bo- 
num. Laus Erneſti Pii. 
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Cap. II. Principis Natalis. 

Cap. III. Principis Majores ſtirpis ma 
fculine. 

Cap. IV. Prineipis — . ma« 
tern. +. 

Cap. V. Fratres Ernefi Pi. or n 

Cap: VI. Principis indoles, educatio, 
vivendi- ratio & pericula, quibus . 
&tate obnoxius fuit. | 

Cap. VII Prineipis ftudia atque e exer- 
citia. 

Ca. VIII. Neglectus petegrinationum. 

Cap. IX. Fortitudo ſimul & pietas, 
itemque vitæ diſcrimina in bello. 

Cap. X. Belli averſatio & pacis ſtu⸗ 
dium. | 
Cap. XI. Metrimoniem auſpicatiſſi- 
mum. 

Cap. XII. Proles — 

Cap. XIII. Sollicita liberorum edu- 
catio. 

Cap. XIV. Cura Ecclefiarum. 

Cap. XV. Cura Scholarum & rei lite- 
rariæ, itemque amor Ecclefie Dottorum. 
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Cap. XVI. Obſervationes circa Biblia 
Vinarienfia : Ernallina , ‚ five Norimber- 
genfia, | 

*.. Cap. XVII. Legationes & literarum 
commercia cum exteris Principibus de pu- 
riori & fan&tiora-Dei cultu: 

Cap. XVII. Gura diſciplinæ ecclefi ia- 
fübe, Cenfura, Ehriftiana. -Obfervatores 
morum. Judicium, quod delatorium appel- 
labimus, (Rüge: Gericht). Poenitentiee pu- 
blice. Auoritas officiumque Paftorum. 

Cap. XIX. Collegium Hunnianum. 

Cap. XX. Politia Ernefti Pit divinitus 
inftituta, & egregia Principis follicitudo 
in tranquillitate .publica fervanda. 

Cap. XXI. Perpetuum Sapientix, Ju- 
ftitiee & Clementize ftudium. 

Cap. XXIl. Optimum Principis exem- 
plum. Aulæ Erneſtinzæe u, aliarum- 
que aularum vitia. 

Cap. XXIII. Rerum economicarum 
' prudens dire&tio & redituum difpenfatio. 

‚Cap. XXIV, Prineipis Ernefti Pii li- 
beralitas, Ä | 
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Cap. XXV. Sorditiei averſatio. 

Cap. XXVI. Verus cudendi monetas 
uſus. enge | 

Cap. XXVIl. Commemoratio quarun- 
dam virtutum. Felicitas in —— — 
pietatis premium, 

Cap. XXVIII. EN Inftitutio 
Regiminis (Regiments-Berfaffung), Decla- 
ratio ulterior , & divifio —— Er+ 
neiti Pii. 

Cap. XXIX. Morbus, conftantia in 
morbo & obitus tandem beatiflimus. 

Cap. XXX. Epilogus formam digni- 
tatemque oris & corporis, encomia, ſym- 
bolum & defundi defiderium exponit. 

Auf dem Titelblatte befindet fich ein wohls 
geflochenes Bildniß des Fürften. 

Aus diefer Yateinifchen Lebenbbeſchreibung 
hat Teiſſier in einigen wenigen Vogen la Vie 
d’Ernefte le Pieux in Franzoͤſiſcher Sprade 
kurz zufammen gezogen, das zu Derlin 1707 
in 12. iſt ae worden, 
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An. unten angezeigtem Drte’*) wird ges 
meldet: Eyring habe nad) jener Iateinifchen 
Ausgabe ein viel mweitläuftigered Werk in deut⸗ 
cher Sprache geſchrieben, darinn außer dem 
Leben Herzog Exrufls auch das Leben feiner 
Eltern, Brüder und Söhne enthalten feyn folls 
se. Er habe es unter dem Titel: Chriftlicher 
Megenten » Spiegel, herautgeven wollen, aber 
nicht zu Stande bringen Finnen. u 

Bis nun obige Wünfche nit der Zeit ers 
füllet werden, ober, wenn fie niemals exfülls 
wuͤrden, um body dad Andenken eined Fürs 
ſten, der fo fehr ald Muſter und Vorbild ans 
gepriefen werben kann, und felbfl zu erneuern, 
ift no) ein Denkmaal übrig, das aber nur in 
wenigen Händen iſt, je länger je feltener wird, 
und daher um.fo mehr verdienet, der Vergefs 
fenheit entzogen, und durch allgemeinere Mits 
theilnug der Nachwelt aufbehalten,, und bes 
Fannter gemacht zu werden. 





») Im Baßler hiftorifhen Lericon von Iſelin T. II. 
ber Ausgabe von 1742, ©. 39. 


* 
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Es iſt ſolches der Lebenslauf ded gottſeli⸗ 
gen Fuͤrſten, wie er bei deſſen feierlichen Bei⸗ 
ſezung den 2 5 Mai 1675 rc RR 
worben. 

Solcher befindet ſich in dem koſtbaren und 
herrlichen Denkmaale föhnlicher Liebe, welches 
Herzog Friderich I. aͤlteſter Sohn und Landes e 
Nachfolger in dem Fürftenthume Gotha, nebſt 
feinen Herren Brüdern, unter dem erfien Ku⸗ 
pfertitel : — 


Filialis amoris monumentum Meritis 
& Honori Sereniſſimi Principis Er- 
nefti Pii Ducis Saxonii conlecratum. 
Anno MDCLXXIX. 


und unter dem beutfchen Yaupttitel: 


Wohlverdiente Ehren-Seule, dem weyland 
Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn Ernſt, Herzogen zu Sachſen, Juͤ⸗ 
lich, Cleve und Bergk, Landgrafen in 
Thüringen, Marckgrafen zu Meißen, 
gefürfteten Grafen zu Henneberg, Örafen 
zu der Mark und Ravendberg , Herrn 
zu Ravenflein zc. aufgerichtet zum Fries 
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denſtein. Gotha, gedruckt durch Chriftoph 

Reyhern, F. ©. beſtellten Buchdr. 
ſeinem verewigten Herrn Vater errichtet hat. 
Das Werk iſt in Royal⸗Folio mit der hoͤch⸗ 
ſten damaliger typographiſchen Pracht gedruckt, 
und mit vortreflichen Kupfern gezieret. 

Auf dem Titelkupfer zeigt ſich das mit 
großem Fleiße geſtochene Bildniß des theuren 
Fuͤrſten im Kleinen ,„ über. demfelben deſſen 
Wahlſpruch: In filentio & fpe; darüber. eis 
ne Urne mit zwo weinenden Öenien, auf ber 
Seite die Sinnbilder der Religion. und Ge⸗ 
rechtigkeit. 

Die zwote große Kupfertefel ſtellt den in 
ſeinem Sarge liegenden, mit Engeln umgebes 
nen, Fürften vor. 

Die dritte bezeichnet die beiden Seiten des 
zimernen Sarges mit feinen Innſchriften und 
Verzierungen. 

Die vierte, fuͤnfte, ſechſte und ſtebende 
ſtellt den ganzen Leichenzug aus dem Schloße 
in die Stadtkirche zu Gotha, | 


Die 
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Die achte aber den in ber Kirche nieberge⸗ 
—— mit dem Wappentuche bedeckten, und 
mit den Trauerfahnen ber. RER moi⸗ 

nen Sarg vor, endlich 

Die neunte die a auf. bieſen Zobes⸗ 
fall gepraͤgten goldenen und N EEE 
nißmuͤnzen. | 

Sämtliche Kupfer: fin nd von dem —— 
Nürnberger Kuͤnſtler, Jakob ——— mit | 
großer Schönheit geftochen. 

‚Der. gedruckte Text enthaͤlt, nad dam kurs 
zen ruͤhrenden Vorrede, die Beſchreibung der 
fuͤrſtlichen Leichebeſchickung und der — ge⸗ 
haltenen Leicheprozeßion. | 

ESodann folgten 3 . die erſte — 
digt, von dem Pr Andreas, Dede 
man, 

Die: zwote Trauerprebigt , von de Sus 
PEN Sohann Chriſtian Öntter. | 

Die dritte Trauerprebigt, vom Holdiaco⸗ 
uns, Abraham Gießbach. 

Die vierte, vom —— D. Tribbe⸗ 
chobius. 
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Hierauf die vollſtaͤndige Beſchreibung des 

Leichenkondukts und der Einſenkung in das 
Fur ſiliche Erbbegräbni. 

Sodann bie Haupt⸗ Leichenpredigt vom Hof⸗ 
xxediger Behmann , nnd nad) berfelben der 
Ehriſtfuͤrſtliche Lebenslauf. 

Nach dieſen kommen die ſaͤmtliche Leichen⸗ 
predigten und Parentationen, welche in den 
Fuͤrſtenthuͤmern Altenburg und Coburg ꝛc. ge⸗ 
halten worden. 

In Altenburg vom Gen. Superint. Ober⸗ 
Sofprebiger u. Konfift. Aſſ. D. Sagittarins. 

In Eoburg vom Gen. Super. D. Seldius. 

In Schteröhaufen vom Super. M. Seiler, 

In Heloburg vom Super. Buchenroeder. 

Su Meinungen vom Super. M. Wieder. 

In Wangenheim vom Super. Probandt. 

In Königöberg vom Super. Abeßer. 

In Walteröhanfen vom Super. Hattenbach. 

In Sranichfeld vom Super. Schneider. 

In Salzungen vom Super. Reinefius. 

In Eipfeld vom Super. Zangen. 

In Wafungen vom Super. Hattenbach. 

In Tonna vom Super. Reichart. 
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In Ohrdruſt vom Super. Moſe. 

JIn Saalfeld vom Super. Braun, 
FFu Orlamuͤnde vom Super. Loͤber. 

In Eiſenberg ppm, ‚Super, Crauſer. J —* 

Sn Ronneburg vom Super. Brager. 

In Hildburghauſen vom Super. Guͤthe. 

In Roͤmhild vom Super. Sutorins. | 
| | Sn Neuftadt vom Super. Schneider. 

Sn Walkenried vom Stiftspred Steſenus. 

Auf dieſe 27 Leihedredigten kommen die 
auf der Univerſi taͤt zu Jena gehaltenen Latei⸗ 
niſchen Leichen s und Lobreden, von D. Joh. 
Wild. Bajer, D. Ernſt Frid. Schröter, D. 
Rud. Wilh. Kraus, und Kafpar Sagittarins, 
im Namen ber vier Fakultäten. 

Die Parentalia des Gymnaſiums zu Co⸗ 
burg, ingleichem von dem Gymnaſium zu Ge⸗ 
tha, der Schule zu Altenburg, und des Gymna⸗ 
ſiums zu Schleuſingen in Lateiniſchen Reden und 
Gedichten; welches alles mit zwo beutſchen, 
herzlich gut gemeinten, aber erbaͤrmlich gewaͤſ⸗ 
ſerten, langen Gedichten des Kammerſekretaͤr, 
Kaſpar Stiehlers, und eines gekroͤnten Poeten, 
M. Treibers, beſchloſſen wird. 

Ba 


nd 
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Das’ gainze Werk enspärt bei feche Alpha⸗ 
bethe im Drucke. 

Da dieſe Ehrenſaͤule auf Koͤſten des Hofes 
gedruckl worden, ſo wurde fie and) nur an an 
dere Höfe und bie vornehmſten von der Diener 
ſchaft, als Andenken und Geſchenke andges 
theilt, wie ſchon deren aͤußere Einkleidung zu 
erkennen gibt, da alle, die ich noch geſehen, 
und mein eigened beſizendes Exemplar, in 
ſchwarzen Sammet gebunden, und auf dem 
Echnitte verſilbert find, das in der kaiſerlichen 
Bibliotheck zu Wien befindliche Exemplar aber 
noch uͤberdieß mit breiten ſilbernen Spizen 
veſezt, und das Saͤchſiſche Wappen nach he⸗ 
raldiſchen Farben darauf geſtickt iſt. In vie⸗ 
Ten großen fur s und fürftlichen Bibliotheken 
wird dieſes koſtbare Werk vergebens geſucht, 
und, wo fi chs in Privar ⸗Vůuͤcherſammlungen 

inbet, iſt ed immer unter bie Seltenheiten zu 


| rechnen. 


So trocken, ſo blos aktenmaͤßig nun der 
in dieſem Werke enthaltene Lebenslauf des 
preiswuͤrdigen Fuͤrſten dem erſten Aublicke nach 
ſcheinet, ſo voller Einſicht und tiefer Kenntuiß 


— 
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in alle Theile der Landesverwaltung, ſo voll 
reinen und empfundenſten Wahrheitsgefuͤhls 
ſtellt ſich ſolcher bei näherer Betrachtung dar. 
Es muß die Arbeit eines der wirklichen dama⸗ 
ligen geheimen Raͤthe, und eines Mannes 
ſeyn, der den ganzen Werth ſeines Fuͤrſten zu 
ſchaͤzen gewußt hat, gewiße Meiſterzůge und 
nur dem Kenner ſichtbare und verfländlice, 
Winke zeigen allzudeutlich, daß es wicht, das 
Werk eines Subalternen, oder etwa eines | 
Geiſtlichen feyn koͤnne. Cr ſtellt das. ganze 
Regenten⸗Ceben des feligen Fürften im Zus 
fanmenhange und den einzelnen heilen, in den 
Anfängen und Fortfchritten dar, ſagt nicht, 
nur, was? und wie? und warum jedes gefches, 
hen? fondern bemerkt fogar, wo der gute Herr 
bei bloßen Wuͤuſchen ſtehen bleiben, oder weſſen 
Vollendung er ‚feinen Nachkommen Ahern 
müßen. 

Es wird feinen gereuen, mit achbeuten 
uud Aufmerkſamkeit dieſen Lebenslauf zu le⸗ 
ſen: er wird ihm Belehrung und Vergnuͤgen 
machen, wenn er es auch ohne beſonderes Ju⸗ 
tereſſe und Theilnehmung am Fuͤrſtendienſte 

B 3 


22 MegentensLeben 

Itefet,, und wie viel wird er erſt finden, wenn 
er eigene Wänfge ober Seafyer‘ bamit verbins 

den muß. 

Wie gluͤcklich wuͤrde ich mich zu Ken ha⸗ 
ben, wann dieſes Buch, in der Hand unſerer 
Fuͤrſten und Fuͤrſtenſoͤhne, bei Erblickung eis 

nes ſo vortreflichen Ideals, edlen Eifer zur Nach⸗ 
elferung entflammte, die ganze Seele zu dem 
hohen Wunſche erweckte: Ach! daß ich Ihm 
aͤhnlich, daß ich doch auch fo wuͤrde! 


RE 
— 


Ich habe mich nicht ermaͤchtiget, weder 
an der Schreibart, noch weniger an dem Vor⸗ 
trage bad mindeſte zu aͤndern; das einige, was 
ich mir erlaubt, war, die vielen, nach der Sitte 
der damaligen Zeit, Lateiniſchen Worte und 
Ausbsdruͤcke, um der Gemaͤchlichkeit der ai 

| — — zu — 


* 
Ze 


Da meine Abficht auch nur auf das — 
u⸗ Fuͤrſten⸗Leben Herzog Ernſis gerichtet 
iſt, ſo habe ich die zu Anſange des Lebenslaufes 


H. Ernſts zu S. Gotha. 23 


befindlichen genealogiſchen Nachrichten und die 
weitläuftige Erzählung von den Sugendjahren: 
weggelaffen, wovon ich zu mehrerer Verſtaͤndniß 
and Erläuterung bed folgenden nur fo viel 
li zufammen ziehe, 





Herzog Ernſt war den 25 Decemb. 1601 zu 
Altenburg gebohren, und der Meunte unter 
feinen Brüdern. Bein Herr Vater, Herzog 
Sohann IV, flarb zu Weimar An. 1605, im: 
zoſten Fahre feined Alters; der junge dreijaͤh⸗ 
sige Prinz Fam alfo unter die Kurſaͤchſiſche 
Dber s und feiner Frau Mutter, Dorotbeen 
Marien, gebohrnen Sürfkin zu — Vor⸗ 
mundſchaft. | 
Sm fünften Jahre befam er einen Magi⸗ 
ſter, Winter, zum Informator, deſſen er ſich 
noch in ſpaͤten Jahren erinnert und beklagt, 
wie ſehr er ihn mit den damals ſogenannten 
Inſtrumental⸗Wiſſenſchaften und allerhand uns 
noͤthigen Dingen überlaben, darüber aber das 
mweientlichere verſaͤumt habe, fo daß er nicht 
einmal eine hinreichende Kenntniß der lateinis 
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ſchen und anderer Sprachen erlangt, weiches 
ihm bei angetretener Regierung in mancherlet 
Weiſe beſchwerlich gefallen „ und er nur mit 
Mühe, zur Nothdurſt Lateiniſch verſtehen ges 
lernt habe. Diefe. bei ſeiner erſten Erziehung: 
vorgefallenen Fehler wurden aber in der Folge 
ein Hauptbeweggrund, daß der gottfelige Fuͤrſt 
mit fo vielem Eifer, und, für feine Zeiten , 
nicht ohne glücklichen Erfolg, fi) die Verbefs 
ſerung des jugendlichen Unterrichtes. und des 
gemeinen fowohl, als gelehrten Exsichungeroes 
ſens angelegen feyn. laffen. 

Uebrigens Yernte man ihn reuten, bie For⸗ 
tification und Artillerie, Mae, Mathe⸗ 
matik und Chymie. 

Kaum hatte er aber ſeine Volljahrigkeit er⸗ 
reicht ‚ ald er ſichs aus eigenem Triebe zum 
Geſchaͤfte machte, mit der Geſchichte und Ver⸗ 
faſſung feines Hauſes und ‚Landes bekanut zu 
werben., über bie wichtigſten Angelegenheiten 
ſich die Akten geben ließ, und daraus ſelbſt 

Auszüge, aus ben ins Rameralwefen einfchlas 
genden Nachrichten aber Tabelle verfertigte , 
and eine, fo gründliche. Kenntniß erwarb, daß 
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er, in Abweſenheit feiner aͤltern Brüder, in 
deren Vollmacht, bie Regierung bes Herzog⸗ 
thums Weimar übernehmen, uud ihm, bei feis 
ner Beifezung , bad für die anweſenden Fuͤrſten 
und Prinzen eben nicht fehr ſchmeichelhafte, für 
in aber deſto ruͤhmlichere Zeugriß gegeben 
werden konnte: 

„Und iſt gewiß, daß heut zu — 
hohen fuͤrſtlichen Perſonen nicht eben ziel 
werden zu finden ſeyn, die ſchon in ihrer 
Jugend alle wichtigen Begebenheiten ih⸗ 
red Hauſes, von etlih hundert Fahren 
ber, fo umftänblidy inne haben, fo grünbs 
li. bavon reden und nrtheilen, unb eine 
fo gemane Wiſſenſchaft aller Geſchichten, 
Beränderungen und Verträge, ja aller 
Lagen bed Rande, deſſen Gränzen, Eis 
genchums, Herrlichteiten, Gerehtigfeis 

sten, Nuzen und Beſchwerungen erlangt 
baben follten, ald man in biefem Falle 
von Ihrer Fuͤrſtlichen Durchlaucht mit 
MWahrheitägrunde auögeben kann, und es 
die ſchon damals daruͤber von Ihr beige⸗ 
ſchaften fleißigen Tabellen, geſammelten 

Bs 
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Urkunden und Abriffe zum Xheile mit 
mehrerem darthun Eönnen. ,, 

Da im Jahre 1617 ber Deutfchland dreißig 
Fahre lang serwüftende Krieg ausgebrochen 
"ar, und bie älteren Prinzen durch Annebs 
mung von Kriegdbedienungen und in andere 
Wege ſich in denfelben mit verflechten Laffen , 
trug Herzog Ernfl ‚noch immer ans Triebe 
„des Gewiſſens und wahrer Shen uud Furcht 
„vor Gott, Bedenken, an biefen Armaturen, 
j, zu benen er noch nicht genugfame Urfache zu 
srhaben vermeinte, „Antheil zu nehmen, bis 
endlich nad) ber Vereinigung der Proteflanten 
anf dem Leipziger Konvent er fi) dazu verbuns 
den zu feyn glaubte, und daher unter König Gus 
ſtav Adolph von Schweden dad Kommando eis 
ned Regiments zu Pferd übernommen. 

Ich übergehe die Gefchichte feiner Feldzüs 
ge, und bemerfe nur den einigen ruͤhmlichen 
Umfland , daß, da die Schweden das Hoch⸗ 
ſtift Wuͤrzburg eingenommen, und defien Res 
gierung Herzog Ernſten übertragen worben, er 
ſich derfelben mit foldyer Weisheit und Maͤßi⸗ 
gung unterzogen, baß der nachher wieder eins 
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gefezte Bifhof an den Erzherzog Leopold dad 
rebliche und rühmliche Bekenntniß abgelegt : 
Zerzog Ernft habe beſſer, als er felbft, 
wenn er gegenwärtig ſeyn koͤnnen 
hausgehalten. 

Nach der Noͤrdlinger Schlacht und dem 
bald darauf erfolgten Prager Frieden, quittir⸗ 
te der aͤlteſte Herzog Wilhelm und Herzog 
Ernſt die Kriegsdienſte, lezterer ſtund feinem 
aͤltern Bruder in den Regierungsangelegenhei⸗ 
ten bruͤderlich bei, und die uͤbrige Zeit brachte 
er mit Erweiterung ſeiner ſtatitiſchen und an⸗ 
dern nuͤzlichen Kenntniſſen zu. 

Eine wichtige und geſegnete Folge dieſer 
Bemuͤhungen war, daß er, in lebhafter Ue⸗ 
berzeugung von dem Schaden ber in dem Fuͤrſt⸗ 
lihen Haufe Sachſen biöher obgemwalteten Uns 
einigkeit und Irrungen, feinen ältern Brüdern 
fo lange dringend anlag, daß man enblidy 
Un. 1634 bei einer Zufammenkunft zu Eifens 
berg näher zufammen rückte, und (ben Punkt 
der Erſtgeburt und Vorranges, den Gott her⸗ 
nach entjchieden , audgenommen ) zum Vers 
gleich über die mehreften Irrungen gelangte, 
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dadurch vielem Streite und Zerrüttung über 


der Erbfolge ber damals auf dem Aufalle ges | 
ſtandenen Coburg⸗ und Eiſenachiſchen Lande urd | 


ſonſten vorgebauet worben. 


Gott lohnte dieſe eblen und Hriſtfürflihen | 
. Bemühungen daburd) , daß biefe Vergleicht 


handlungen die Gelegenheit wurden, daß Her⸗ 
zog Ernſt die Prinzeßin, Eliſabeth Sophie 
von Sachſen⸗Altenburg, näher kennen lernte, 
mit welcher. er fich den 24 Octob. 1636. vr 

I mählte, und biefe hoͤchſtgluͤckſelige Che mit 18 
.- Kindern gefegnet wurde, wovon ſich bei dei 


Herzogd Ableben noch fü eben Prinzen am ” | 


ben befanden... 





‚Im Jahre 1638 — nach Abſterben 


Herzog, Johann Ernſtens, die Eiſenachiſchen 


und Coburgiſchen Linien gaͤnzlich ab, und fielen 
dieſe Lande den Weimariſchen und Altenbur⸗ 


giſchen Linien heim; A. 1640 theilte man 


ſich mit der Altenburgiſchen Linie, und nach 
Ableben Herzog Bernhards An. 1641 aber⸗ 


mals, wodurch Herzog Ernſten das Fuͤrſten⸗ 


thum Gotha mit ſeinen damaligen Aemtern, 
Reichs⸗ und Kreioſtimme ꝛc. allein zu regieren 
angefallen, 
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Aun. 1644 ſtarb Herzog Albrecht zu Sachs 
ſen⸗Weiniar, in deſſen Erbſchaft ſich die uͤbri⸗ 
gen Brüder theilten, und Herzog Eruft die 
Helfte des Fürftenshumes durch dad | 
Loos erhielt. 

"Un, 1660 wurde ihm bie Helft der ges 
fürfteten Graffchaft Henneberg zu Theil; der 
wihtigfte Anfall aber gefhah An. 1672, da 
nach gänzlicher Erlöfchung der Altenburgifchen 
Linie, Herzog Ernſt, als nächfter Agnat, im 
allen hinterlaffenen Altenburgifchen, Coburgis 
(ben und Hennebergifchen Landen nachfolgte, 
und alfo an ihm wahr wurde: daß denen, die 
am erſten nach dem Reiche Gottes und feiner 
Gerechtigkeit trachten, das uͤbrige alles zu⸗ 
fallen, werde. 

Dieſes wenige mag genug feyn, und num 
laſe ich den würdie gen Leichenredner ſelbſt 
hichen. 
— 

E. verdiente nun wohl dad allerwertheſte Ges 
daͤchtniß unſers in Gott ruhenden Landesva⸗ 
lers, daß die von ihm in die vier und dreißig 
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Jahre abſonderlich gefuͤhrte Landesregierung 
nah Wuͤrden von uns geprieſen, und fein für 
Gottes Ehre und ded Vaterlandes Wohlfahrt 
erwiefener Eifer , fein fanftes , gerechtes und 
friebfertigeö Regiment, feine weife Fürforge, 
ſowohl gegen das hohe Fuͤrſtliche Haus, als die 
von Gott anvertranten Unterthauen, feine un 
ſchaͤzbare Geſchicklichkeit und Erfahrung, ſein 
emſiger unermuͤdeter Fleiß, ſeine nie genug⸗ 
ſam geprieſenen Tugenden, und in Summa, | 
fein recht chriſtlich und zugleich fürfilich gefuͤhr⸗ 
ser Wandel, von welchem alles, was man [ps 
gen kann, noch viel zu wenig iſt, gegen dad, 
was gefagt werben follte,, in vechter Geftalt, 
ohne einiges Wortgepränge und Heuchelei, alfo, 
wie es bie, fo die Ehre gehabt um ihn zu ſeyn, 
mit ihrem Gewiſſen bezeugen Finnen, vorge⸗ 
fiellet würde. Allein, nachdem es Zeit und 
Ort bei jeziger Gelegenheit nicht völlig zugeben 
wollen, fo werden wir gemüßiget, nur die vor⸗ 
nehmſten Punkte, und gleichſam blos die Tis 
tel feiner ſchoͤnen Lebensbeſchreibung allhier zu 
berühren, damit gleichwohl die Gegenmärtigen 
and Abweſenden fich erinnern, ſaͤmtlich aber 
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beklagen koͤmen, was an unferm gnaͤdigſten 
allerliebften Landesfürften wir gehabt, und und 
nunmehro durch des Hoͤchſten unwandelbaren 
Schluß entzogen morben , zugleich auch ber 
werthen Nachkommenſchaft ein unvergleichlis 
ches Beifpiel der zum Nachdenken 
gelaffen werde. 

Und zwar, ifl ed au dem, daß der An 
fang St. hochſeligſten Fürftlihen Durchlaucht 
Landesregierung überaus ſchwer, mühfelig , 
und in die betrübteften Zeiten des vorigen Deuts 
fhen Krieges verfallen, daß, wenn die Fürffs 
liche Krone und der Regentenſtab indgemein 
für eine ſchwere Laſt und Feine Luft zu halten, 
man allhier wohl fagen doͤrſte, fie feyen uns 
ſerm gnädigften Herrn zum Anfange ſchier gar 
unerträglich gewefen. 

Der Zuftand war einmal über die Maßen 
elend 5; Dentfchland flund durchaus in voller 
Flamme, Thüringen war infonderheit ein 
Sammelplaz aller feindlichen Armeen, Städte 
and Dörfer Ingen guten Theils in ber Aſche, 
theils ganz, theild von den meiften Inwohnern 
durch Krieg, Hunger und Peſt ensblöffer, die 


/ 
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Fuͤrſtlichen Kammergüter waren wuͤſt und oͤde 
‘alle etwas feften Drte mit eines ober des ar 
‚dern kriegenden Theiles Garniſonen, fo dure 
unertraͤgliche Contributionen das wenige noc 
"übrige Volk auffraſſen, beleget, die. öfter: 
Durchmaͤrſche und Quartiere nahmen vollend 
mit, was dieſe alle an Pferden, Viehe und 
‘Getreide hinterlaſſen hatten. 
Mitten in dieſen Landplagen war unfeı 
hochſeligſter Herzog den armen Unterthanen 
recht als ein Heiland zugeſandt, und ſcheueten 
zum ihrentwillen Feine Mühe und Gefahr, reis 
ſeten zu allen Haͤuptern ber Armeen in Perfon, 
erhielten‘, wiewohl gegen ſtarke Abgabe, Neus 
tralitaͤt und Sicherheitögeleit, und vertraten 
"alfo'nach aller menfhlichen Möglichkeit dero 
Rand und Leute, bid Sie mit der Zeit ein wenig 
4 mehrere Luft bekamen, ein und anderes Schloß 
und Amthaus wider Weberfall zu verwahren, 
"amd den noch Üüberbliebenen Reft der Untertha⸗ 
“zen, bier und-da, zu moͤglichſter Steuerung 
der Raub⸗ und Plündereien zu bewehren, wie 
: Sie denn auch fonften. allen Tandverderblichen 
Platlereien und FOREN nach beſtem 
| Vermögen 


/ 


H. Ernſts zu S. Gotha. 37 


Vermoͤgen vorzukommen, ſonderbare hoͤchſt⸗ 
nuͤzliche Anſtalt zu Looſungen und Wachſeuern/ 
vermittelſt deren, guter Anordnung in: wenig 
Stunden das ganze Land gewarnet, und: die 
ia Bereitſchaft fizenden Unterthanen anfgemah⸗ 
net werben kounten, machen ließen, alſo, daß 
man binnen kurzer Zeit (welches dazumal an 
den meiſten Orten ein ſeltſames war) wiedert 
pfluͤgen und ſaͤen, und dem im Grunde: ver⸗ 
derbten Lande in etwas aufhelfen konnte. 
Ob auch wohl bei fo lange andaurendem 
Kriegsweſen Or. Fuͤrſtl. Durdlaudt ſelbſt⸗ 
eigenes Fuͤrſtliches Vermögen, fo Sie noch bei} 
ber, Geſamtſchaft durch ruͤhmliche Sparſamkeit 
von ihren Deputaten und Einkuͤnften eruͤbriget, 
groſſentheils mit. zugeſezet, dabei faſt Feine 
Hoffnung zu gemeiner Reichſsruhe und Friedens 
ſtand ſich ereignen wollte; ſo traueten Sie doch 
ihrem Gott, bemuͤheten ſich mit allem Eruſte 
am die Erhaltung der Lande, halfen denen, 
fo wieder anbauen. wollten , auf das moͤglich⸗ 
fie, Aießen den Unterthanen nöthige Mittel 
vorſchießen, daß. fie Pferde und Geſchirr aus 
fhaffen konnten, da;fe ſich zuvor in den Pflug 
Patr. Archiv, 1. Theil. € 
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ſelbſt ſpannen, und den Acker umreißen miß 


fen. Daß nun daran Fein Mangel, erfpau | 
ten Sie ſolches zumeilen ehe an Ihrer eigen 


Bequemlichkeit, legten. unterfchieblicher Orten 
aus den verwüfteten Bauernfeldern Vorwerke 


an, und ſteuerten nicht allein durch leidliche 
Austheilung des auf ſolche Weiſe erbaueten 


nud von Gott herrlich geſegneten Fruchtvor⸗ 
rathes der bei den Kriegözeiten heftig einreißen 
den Theurung alfo, daß bald nach Einrics 
tung ihres neuen Regimentes fo viel Getreide, 
ald vom Fahre 1638 bid 1642 mit 2 Spanis 
ſchen Thalern Faum zu erlangen war , her 
nachmals durch ihre Mildigkeit um 18, ends 
lich um 9 Grofchen verkauft ward. Gie ließen 
auch nach der Zeit felbft ſolche Weder insge⸗ 
famt den fich beifindenden -Unterthanen , und 
zwar in gutem md befferem Stande, als fie 
verlaffen waren, wieder ‚einräumen , und bes 
zeugten fich alfo mit einem Worte zugleich ald 
einen getreuen Landesherrn und fleifigen Haus⸗ 
dater, wodurch dann ber noch anwefende Land⸗ 
mann wieder ermuntert, das in Abgang ges 
rathene Land gebeflert, die hinweg gelaufenen 
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and verjagten Unterthanen wieder herbei ges 
bracht, und in Sr. Fürfilichen Durchlaucht 
Fuͤrſtenthumen, ehe als faſt an einem anderu 
Orte im Reihe, die Fruͤchte des Friedens 
wieder geſammelt, und gleichſam ein Bild des 
Friedens, ehe der Friede — recht erfolgte) 
borgeftellet werden konnte. — 

Nachdem es nun bei :biefem: allem Sr. 
hochſel. Fuͤrſtlichen Durchlaucht · an einer wohns 
baren Reſidenz ermangelte, maffen dergleichen 
nach Gelegenheit ber erſten Xheilung Ihnen 
aiht, fondern an deren Statt eine geringe Abs 
findung, (die noch dazu: nicht baar, fondern 
mit Uebernehmung einiger Kammerſchuld ges 
ſchah) zufomınen, und über diefes ſowohl die 
übrigen Mittel, als frohnbaren Unterthanen: 
allerdings entſtunden; fo mußten ſich Se. Fuͤrſt⸗ 
fihe Durchlaucht anfänglich einen Sommer: 
lang auf dem Hauſe Tenneberg ziemlich euge 
behelfen, bezogen aber: nachmals Un. 1640) 
das allhier anf dein alten Markte noch ſtehende, 
damalige Kauf⸗ oder jezige Rathhaus / und be⸗ 
wohnten baffelbe, ſo gut es in der Eileund ſei⸗ 
ar Gelegenheit nach zugerichtet werben konnte/ 
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bis Sie den iin Jahre .1643 angelegten Bau 
bes. fürftlichen Hauſes Friebenftein fo weit. ges 
bracht, daß: Sie derd Hofſtaat. darinu bequein⸗ 
lich anxichten und wohnen. konnten, maſſen 
deun die — ——— — * 2 
erfolgte: © 
Bei —* ⸗ ung Forsfegung dieſe⸗ 
Baues gab ed: Abermald: manche ſchwere Hin⸗ 
derungen, indem derſelbe nicht allein aus vie⸗ 
ken dringende uud, wichtigen. Beweggruͤnden/ 
von unterſchiedlichen verſtaͤrbigen und. treuen; 
zu Rathe gezogenen Leuten gar bedenklich ge⸗ 
halten wurde, fordern: auch bei Legung des er⸗ 
ſten Grundſteines, mit welchema zugleich ben 
Anfang des ganzen. Baues mit: der Schloß⸗ 
kirche den 26 Octob. Ari. 1643 gemacht ward 
an baarem Vorrathe nicht viel ůber zoo Reichs⸗ 
thaler, To noch dazu geborget vorhanden ge⸗ 
mefen ;::foubern auch nachgehends die Stadt 
Gotha von dem Schwediſchen General; Ban⸗ 
nier, durch unerſchwingliche Erpreſſungen uud 
Hinwegnehmung alles befiudlichen Getreide⸗ 
vorrathes, faſt bis auf. den leztenn Grad ruia 
niret worden· ¶ Gott aher znanf den: Jhre hocha 


ru 
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felige Fürftl: Durchlaucht mehr, ald alle menſch⸗ 
liche Mittel, ſich verlaffen, hat feinen. Segen 
bergeftalt mitgetheilet, und den Fortgang dies 
ſes Baues mit Ueberwindung aller beffen Bes 
ſchwerlichkeiten fo : wohl vefoͤrdert, daß nicht 
allein. die Einweihung der Färftlichen Schloßs 
kirche im Fahre. 1646 Croofelbft die Fuͤrſtliche 
Genählin kurz vor der Einfegnung mit der Ges 
burt beö jejtregierenden Landesfuͤrſtens Fuͤrſtl. 
Durchlaucht, ja einer gluͤcklichen Vorbedeutung, 
faſt uͤbereilet worden wäre) für ſich gegangen, 
ſondern auch nicht voͤllig 12 Jahre nach dem 
erſten Aubaue, nämlich An. 1655, der Died}, 
wie er jezt ifl, in gute Befefligung gebracht, 
and nebft der Stadt mit großer Mahe und 
Koſten fortificiret worden. 

Sobald nun, wie oberwaͤhnt, ihre Fuͤrſil. 
Durchlaucht ihren Staat nur in etwas geordnet 
and feſtgeſtellet hatten, war ihre erſte Sorge 
die nuͤzbare Aurichtung Ihres von Gott anvers 
trauten geiſtlichen und weltlichen Regiments, 
Verſehung der Rathsſtuben, Kammer und 
Konfiflorii, mit geſchickten, redlichen Leuten, 
vornehmlich abot und vor allen: andern Dingen 
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gründliche Wiederanfrichtung ded bei vielen ges 
fallenen Gotteödienfled, und bed bei ben trübs 
feligen Zeiten in Bermilderung und Unordnung 
gerathenen Kirchen » und. Schulwefend. Zu 
diefem Ende haben Se. Fuͤrſtliche Durchlaucht 
nicht allein (wie fie deun auch ſchon vorher, 
und ehe fie noch zur Zandedregierung gelanget, 
ruͤhmlich gethan) viel auf gelehrte und pfere 
Maͤnner gewendet, und deren unterſchiedliche 
mit nicht geringen Koſten erhalten, ſondern 
auch, nachdem fie, aus eigenem Beifpiele, die 
Nothwendigkeit eined guten Grundes in der er 
ſten Tugend gefchlofen, fich nicht entzogen, auh 
bie gar niedrigen und gemeinen Inſtrumental⸗ | 
and Schulkünfte, nach, mancherlei Lehrart, uns 
terfuchen zu laffen, nicht achtend, was mancher, 
ber Ihre Abficht nicht verflanden, davon urthei⸗ 
len moͤchte; deun es einig Ihr Abſehen war, bie 
infteumentalifchen Kuͤnſte zu einem wahren Nu⸗ 
zen ded gemeinen Wehlweſens und befferer Foͤr⸗ 
derung der höhern Fakultäten einzurichten, oſt⸗ 
mals bedauert , daß ſich die wenigflen gelehrten 
Leute fo weit herunter laffen, und auf — 
Zwecke arbeiten helfen wollten. 
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Bevorab aber ward von Sr. Fuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht die meiſte Aufſicht auf das Aufnehmen 
der reinen Religion und Pflanzung wahrer 
Gotteöfurcht genommen ;. daher Sie alles 
dasjenige, was zur Tugend und wahr 
ten Erkaͤnntniß Böttes in der Theolo⸗ 
gie und Sittenlehre wenig dienete ‚als 


unmoͤthige Schulkünfteleien, nicht woll⸗ 


ten weder den Ihrigen, noch andern 
vorgetragen willen. Hiebei haben fie nun 
die Wirkung erlebet, daß in allen Sr, Fuͤrſtl. 
Durchlaucht alten Landen, jeziger Zeit, Fein 


\ bei ihrer Regierung gebohrner und im Lande 


erzogener Unterthan, männlichen und meiblis 
chen Geſchlechts, zu finden feyn wird, der nicht 


nad) Nothdurft lefen und fchreiben koͤnne, wozu 
bei fehr vielen noch dad Rechnen, Singen, und 
andere dergleichen müzliche en mehr, 


. mit hinzu gebracht worden. 


Land s und Reichskuͤndig iſt es, was Ge. 


hochſelige Fürftlihe Durchlaucht für befondern 


| 
| 
| 


Fleiß auf bergleihen Materien, fo nicht allein 

die Lehrart und Unterweifung ber gemeinen 

Heinen Jugend ‚, fondern auch die weit hoͤhern 
e 4 
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and; Mehr: befagenden: Dinge in der Theslogie 
fowohl ,.ald bei dem weltlichen Regimente und 
Debonomie betroffen , angewendet, and wie be⸗ 
Kiffen Sie geweien,: alles compendiofe;, nud 
dergeſtalt mit Bequemlichkeit abfaffen zu Taf 
fen, daß die Gedaͤchtniß dadurch erleichtert, die 
weitläuftigen Difcurfe Hingegen, und was fons 
ſten zur nothduͤrftigen Wiffenfhaft überflüßig 
ſcheinen wollen, abgekuͤrzet werden möchten. 
Wobei denn inſonderheit des in ganz Deuſſch⸗ 
land billig hochberahinten Bibelwerks, da des 
ſel. Herrn Luthers Ueberſezung, durch Zuſam⸗ 
menſezung unterſchieblicher Theologen, mit | 
chriſtlichen und deutlichen Auslegungen zwiſchen 
den Linien, in bequemer Art ausgefertiget wor⸗ 
ben, zu gedenken, als woran Se. hochſeligſte 
Fuͤrſtliche Durchlaucht keine Koſten und Muͤhe, 
nur alles zu. obigem Zwecke und Grunde eins 
zurichten,, gefparet haben. Juſonderheit has 
ben fie, mit. Zuziehung gelehrter Leute, die fie 
anf ihre Koſten unterhalten , von Verbeſſerung 
der Schulen und dahin gehörigen Arten des 
Unterrichtes manche wichtige Berathung pfle 
gen, und gewiffe Iufleuctionen machen Laffen, 


j 
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welche auch zum Theil dazumal wirklich eins 
geführet, und mit nicht gemeinem Nuzen der 
Jugend getrieben worden. Es zeugen davon 
noch zu. dieſer Stunde die evangelifche Har- 
monie , bad alfo genannte Grundbuch, die deut⸗ 
fhen Loci communes Theologici, fo zu Weis 
mar gedruckt, und in den Schulen deffelbigen 
Fuͤrſtenthumes gebraucht worden. Das Hause 
Kichbüchlein , Eleine Poſtill, bibliſches Hand⸗ 
buch, der Untexricht fuͤr die chriſtlichen Hauss 
vaͤter, das alſo genannte Suſcitabulum ‚der 
Rraktat von geiftlichen Anfechtungen, die Ideen 
ober Entwürfe ber Predigten auf z Jahre, ein 
Auszug der bibliſchen Hiſtorien, die Catechiſmus⸗ 
Uebung, die Sterbkunſt, der Extrakt des Freu⸗ 
denſpiegels D. Nicolai vom ewigen Reben; die 
sulommengezogenen Todesgedanken D. Langii, 
die Paßionsandachten, die aus Herrn Luther 
zuſammen getragene Loci Theologici, zu ge⸗ 
ſchweigen der fuͤr hieſiges Gymnaſium und an⸗ 
dere Schulen verfertigten Bücher, als da finds 
Hutteri Compendium mit neuen Scholiis‘ 


 Hiftoria Ecclefiaftica, die Schola Latinita- 
4, Logica, Phyſica &c. | 


©; 
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Und zwar biefe und insgemein alle chriſili 
che Beſchaͤftigungen bei Wiederaufrichtung des 
ſchier zu Boden liegenden Gottesdienſtes lief; 
fen Se. Fuͤrſtl. Darchlaucht ſich fo lieb und ans 
gelegen ſeyn, daß auch zu den Zeiten, da aus 
dere wohl an dergleichen Dinge, mit Wormwens 
dung der großen Landesnoth und Armuth, zu 
gedenken unthunlich gehalten hätten, Sie mit 
Bilitationen der Kirchen and Schulen (wozu 
fie zu Unfange des Jahred 1641 ſonderlich be: 
queme Gelegenheit bei der Kriegsunruhe, wer 
gen den felbiger Zeit fi) in den Städten und 
fonften enge beifammen haltenden Unterthanen, 
hatten) Unterfuhung und Abhelfung ber hin 
und wieber eingefchlichenen Mängel und Dips 
Bräuche, und Anhörung guter , hierzu gereis 
shender Vorſchlaͤge fi) bemuͤheten, und deßwe⸗ 
gen Landtäge und Synodos halten ließen. 
Vor allen Dingen Fan der Eifer nicht ges 
nugſam beſchrieben werden, den fie mit durchs 
gaͤngiger Anſtellung und befferer Einrichtung 
des chriſtlichen Informationswerkes alter und 
junger Leute durch alle Dero Laube und Fuͤr⸗ 
ſtenthume zu ihrem ewigen Nachruhme haben 
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khen laſſen, dadurch maucher einfaͤltige from⸗ 
ne Unterthan auf ben rechten Weg gebracht, 
nd zur chrifklichen Gebühr angehalten wurde, ” 
uf er auch auf feinem Lobbeste Gott dem Herru 
ud Sr, Fürfil. Durchlaucht dafür gedanket. 
Es Hatten Se. hochfel. Fuͤrſtliche Durchlaucht 
ſhon von langer Zeit her, bei währender ges 
meinfhaftlicher Regierung , auch fonften in und 
außer Landes, beobachtet , wie. fehr ed den Leu⸗ 
ten, zumal in gemeinem Bürgers und Bauerns 
hande, an nüzlicher Unterweifung in der reis 
nen Lehre und Religion gefehles , indem bie 
gemeine Jugend entweder gar nicht, ober gar 
zu furze Zeit, zur Schule gehalten worden, und 
an den meiſten Orten Faum.. Gelegenheit ges 
habt, die nothwendigſten Stuͤcke der chrifllis 
hen Lehre nur den Worten nad zu faffen, 
welhe hernach bald und leichtlich vergeflen wor⸗ 
den, zumal bei ermangelnder Aufmerkſamkeit 
auf die Predigten, welche auch ohnedem nicht 
alle ſaſſen, vielmweniger fich durch Bücher und 
Schriften nothduͤrſtig zu unterrichten Gelegens 
ı heit haben ; maffen denn biefes alles nach der 
‚ Sand aus dem gehaltenen Viſitationen ſich 


| 
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noch mehr befräftiget , nud /vft nicht bhne Ur 


muth und Erbarmen anzuhoͤren war, wie ans 
geſchickt viel alte, ſouſt eben: nicht: unvernuͤnſ⸗ 
tige Leute, auch in ben unentbehrlichſten Stuͤ⸗ 
den des chriſtlichen Glaubens, darauf dochcihr 
Heil und Seligfeit Seilund:; ſich — 
laſſen pflegten. 

Hier zogen ſich nun Se. Firſtl Dark 
laucht, nach dem Beifpiel den frommen Könis 
ge alten Teſtamentes, ſehr zu Herzen, daß 
bei fo hellem Lichte des Evangeliums bie fins 
ſtere Unwiffenheit dennoch ſo merklich zus und 
überhand genommen , feztencihre Gedanken 
und Rathſchlaͤge mit hriftlichen gottliebenden 
Theologen zufargmen, und erhuben endlich das 
oberwaͤhnte herrliche Werk der chriſtlichen Ins 
formation mit: ungefparter Arbeit und nicht 
ohne Koften in den Stand, darinn es noch diefe 
Stunde in allen Sr. Fuͤrſtlichen Durchlaucht 
Landen ſtehet, und, gebe es der barmherzige 
Gott, bis au das Ende beſtehen wird. Im 
Jahre 1645 hielten Sie einen Synmnodum, und 
ließen darin nicht allein von allerlei guter 


Anſtalt in Kirchen und Schulen, wie auch nes 
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gen Einführung der fo: fehr gefallenen Kinder⸗ 
zucht reife Berathſchlagung pflegen, und alles 
in.einen gewiffen Schluß, ſondern auch ‚gleich 
darauf alles zur:getwünfchten Ausführung brin⸗ 
gen; da. denn and gewiffe Anſtalten gemacht: 
wurden, wie bie böfen Gewohnheiten und alles 
unorbentliche. Wefen moͤchte bemerket, und zur 
gebührenden Ahndung angezeiget werben. Daß 
wir aber wiedersaufi'bie chriftliche Information 
kommen, ſo iſt dieß dad Vorhaben, dad vora 
nehme und wichtige Werk; ſo bei Or. Fuͤrſtl. 
Durchlaucht wohl die Zeit ihren ganzen Regie⸗ 
rung über. als auch fchon: lange vorher, und 
bei. noch beſtandeuer Landedgemänfchaft , (da 
Sie allbereitd 27600 Gulden dem Kirchen und 
Schulen gefamter Lande: zum, Beßten, auf 
rechte Unterweiſung der Jugend, Auſchaffung 
benoͤthigter Buͤcher und Beſtellung gewiſſer 
Jaſpektoren, angewendet / dabeneben in den 
Upmtern Berka und Rapelleuborf die chriſtliche 
Unterweiſung mit den Erwachſenen :anflellen 
laſſen) niemals außer Bedacht gekommen, ob 
Sie gleich daruͤber viel widrige Urtheile, Wi⸗ 
derſtand und unnoͤthige ECenſuren von geiſt⸗ 
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and weltlichen, unberufenen ae baruber 
leiden. müßen. 


flandes , fo gewiß und verſichert, daß and 
ſchwerlich ein fremder hoher Anverwandter, oder 


ie nun Se. Fürfil. Durchlaucht mir kn — 
lieben Gott angefangen, ſo hielten Sie ſich der 
Sewißheit ihres Zweckes, des göttlichen Bir 


andere Standesperſon um Sie geweſen ſeyn 
wird, den Sie nicht, nach eroͤfneten Urſachen 


und Nuzen ihres Vorhabens, zur Machfolge 
anermahnet hätten ; ‚welches dann pieler Or⸗ 
sen, und fonderlich bei d+n Derren Vettern und 
Brüdern ihres hohen Hauſes, nicht wenig vers 


fangen, und. den Erfolg gehabt; daß man dus 


ſelbſt auch zu: einem fo gottfeligen Zwecke nis 
ber gefchritten , obgleich etwann die Art und 


MWeife, nad Gelegenheit der Umſtaͤnde, ver 


Andert hat, welches dann Ge, Fürftl, Durchs 


laucht auch nie tabelten, fondern fich vielmehr. 


herzlich erfreueten, wenn nur ein Anfang ges 
macht; und bad Hauptwerk angegriffen wurde. 
Es wuͤrde hier viel zu weitlaͤuftig fallen, 


mit Umfkänden zu erzählen, wie viel und mam 


cherlei, wie hochnoͤthige und nachdruͤckliche Ver⸗ 
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orbnungen Ge. Fuͤrſtliche Durchlaucht ergehen 
laſſen, die alle dahin zielen, daß dad gemeine 
Volk zu der feligmachenden Erkaͤuntniß bes 
eigen wahren Gottes gebracht, und babei ers 
halten werben möchte. : Wie Sie denn chrifts 
fürftlih e8 alfo verordnet, daß die Beichtkin⸗ 
der vorher fiy anmelden, und bei ber Prüs 
fung in der Kirche ſich unterrichten laſſen folls 
ten, deßgleichen auch die, fo um die Copula⸗ 
tion und Taufe ihrer Kinder anhielten, -wie 
auch, daß die Predigten alfo eingerichtet wuͤr⸗ 
den, damit aud) bie einfältigften Zuhörer fie 
begreifen, und was hauptſaͤchlich darin vox⸗ 
getragen worden, wieder herſagen moͤchten, 
deßwegen auch dad Predigt⸗Examen öffentlich 
in der Kirche anzuſtellen befohlen. Deßglei⸗ 
hen auch, daß die Hauskirche bei jedermann 
alſo gehalten wuͤrde, daß Kinder und Geſinde 
ihren lieben Gott ſtaͤts vor Augen haben, und 
demſelben dienen ¶ moͤchten. Das ganze Laub 
weiß, rebet und zeuget hievon. 

So iſt ed auch mit Stillfhweigen nicht vors 
bei zu geben, wie daß Se. Fuͤrſtliche Durchs 
laucht auch durch Bilder und Münzen deu 
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Kindern ſowohl, als den Alten ihre chriſtlich 
Gebuͤhr vor Augen ſtellen wollen. Wie im 
Sabre 1650 das oͤffentliche Dankſeſt, wegen 
des ‚non Gott gnaͤdigſt verliehenen deutſchen 
Friedens, gehalten ward, ließen Sie auf Tha— 
ler und andere, kleinere Sorten —— Reim 
ſchlagen · 
Gott Br Herten tobt. * Dr Ä 
Foͤrdert feine Furcht und Chr, | 
Der ben Frieden hat beſchert, 
Sonſt befleht er nimmermehr. | 
Und diefe Muͤnzen fpendeten Sie allenthalben 
and, daß auch ein jedes Schulkind durch das 
ganze Fuͤrſtenthum zum wenigfien 1 Grofchen 
davon bekam. Wie nun S. Fuͤrſtl. Durchl. 
eben dergleichen Gepraͤge nach der Zeit, und 
etwa vor. 4 Jahren erneuern ließen, als woll⸗ 
ten Sie zweifeläohne hiemit anzeigen, daß man 
die Förderung, göttlicher Furcht und Ehre hin 
and wieder wenig in Acht genommen, und alfo 
zu dem angehenden Kriege große Urſache gene 
ben. An. 1668 ließen Sie-die göttlichen Eis 
genfchaften auf Teler bringen, und dieſen 
Reim dazu fen: > 1 san. 
| Du, 
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Du, Herr! bleibſt ewig, wie du sifl, 

Das hoͤchſte Gut mit Macht geruͤſt, 

Weißt alles, biſt an allem Oort, 

Fuͤhrſt alles weislich, haͤltſt dein Wort, 

Schaffſt Recht, thuſt Guts, erbarmeft dich, 

Vergibft die Sünde gnaͤdiglich. 

Us im Jahre 1672 in einer Predigt der 
ganze Grund und Begrifider menfchlichen Se⸗ 
ligfeit vorgetragen worden , verordneten Sie; 
daß ſolches ſowohl auf grobe Münzforten ik 
diefen Iangen Reim verfuffer und geprägt 
würde: 

Sieh! deine Seligkeit ſteht feſt in Bares 

' Liebe, 
In feines Sohns Verdienſt, ins Geiſtes 
Kraft und Triebe, 

Was ficht dich Teufel an? was Schwach⸗ 

heit? was der Tod? 

Gott iſt, der alles wirkt, und hilft aus als 

ler Noth. 

Sprih nur: Wohlen, ich bleib in Gottes 

- Orbuung flehen, 

Ich will darinnen fort big in ben — 

gehen, 

Par. Archiv, J. Theil, D 
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Sch alle, was mir Gott allhier verheißen 
Ä bat, 
Dad werd ich ewig dort genießen im ber 
. That. 
de auch. Eurz gefaßt mit diefen Worten: 
Gott gibts, 

— Jeſus erwirbts, 
— Der Glaube nimts. 
auf die kleine Scheidemuͤnze gebracht ward; zu 
geſchweigen der andern, mit ſolcherlei denkwuͤr⸗ 
digen Spruͤchen gepraͤgten Hoch zeit⸗ Tauf⸗ und 
Vegraͤbnißthaler. 

Daß wir aber wieder auf die chriſtliche Ius 
formation kommen, fo ift dieß, was Se. 
Fuͤrſtl. Durchlaucht hiernaͤchſt fuͤr ein Freund 
der Diener des goͤttlichen Wortes, wie mild 
und gutthaͤtig gegen die Armuth, wie ein 
| "großer Beförberer alles deffen, fo Kirchen und 
Schulen angegangen, geweſen, das kanu Dad 
ganze Land bezeugen, fo reden es auch bie ans 
fehnlichen, und heutiged Tages bei den Großen 
diefer Welt ganz. feltfamen Otiftungen , da 
Se. Fürftl. Durchlaucht, voruehmlich zu ber 
Ehre des. allmächtigen Gottes, umd hiernaͤchſt 
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and mit nicht geringer Klugheit, zur Erleich⸗ 
terung der orbentlichen und befländigen Eins 
fünfte Ihrer Fürftenthümer, große, baare, durch 
Gottes Segen und Ihre rühmlichfle Haushalts 
tung erfparte Kapitalien , die etwan anderer 
Drten der Pracht und Meberfluß hingenommen 
hätte,. und fich in Summa bei geiftlichen und 
weltlihen Sachen an die 50000 Öulden belaus 
fen, gewidmet, dadurch denn vornehmlich den 
Kirhenlehrern die Befoldungen und Auskom⸗ 
men verbeſſert, ihren und der Schuldiener hin; 
terlaſſenen Wittwen und Waifen Beihilfe ges 
than, ein Zuchthaus zu Bändigung böfer und 
Infterhafter Buben erhalten, der fludirenden 
Jugend Stipendia gereicht, gottfelige hausar⸗ 
me Rente in ihren Nöthen erleichtert‘, zum 
Waifenhaus in einer benachbarten Stadt ein 
Anfehnliches vermacht, 5 neue Pfarreien und 
über 2o Schulen an Orten, mo felbige vonnös 
then, und bis daher nicht geweſen, geſtiftet und 
witerhalten,, auch fonften viel herrliches, nuͤz⸗ 
liches Abſehen mehr, zum Beßten und Aufneh⸗ 
men Land und Leute, und Fortpflanzung chrifts 
liher Lehre and Religion, befördert worden, 
D 2 
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Diefes alles nach Würden auszuführen - 
will bei jeziger Gelegenheit zu Eurz fallen ; doch 
wird ein und anderes, daraus diefer Or. Fuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaucht ungemeiner Eifer zu Hort» 
pflanzung treuer Lehrer und hriftlichen Lebens, 
auch in gegenwärtiger hochanfehnlihen Wer» 
fammlung , fo viel mehr befannt werde, mie 
Stillſchweigen gänzlich zu übergehen, faſt un⸗ 
billig fallen. Einmal ifl es an dem, baß ber 
Grund aller diefer Sr. Fürftl. Durchl. Sorg⸗ 
folt geweſen, die innigliche Begierde, dasje⸗ 
nige, was Gott Ihr felbft von geiftlichen Wohl⸗ 
thaten und Gütern verliehen hätte, Ihrem 
Naͤchſten mitzutheilen, und neben Ihrer und 
der Ihrigen, auch Die allgemeine Erbauung zu 
beförbern. | 
Hierdurch iſt ed gefchehen, daß mehr feligft 
ermeldte Se, Fürftliche Durchlaucht von vielen 
Sahren her die Ihr beimohnenden hriftfürfllis 
hen Gedanken , von unterfchiebliden zur ges 
meinen Wohlfahrt der riftlichen Kirche anzies 
Ienden Punkten, hin und wieder an die unfes 
‚rer Religion zugethanen Könige, Kurz und 
Fürften, Stände und Städte zu mehrmalen 
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bringen ließen, und auch den Kirchen in⸗ und 
außer Deutſchlaud, ſonderlich der unſerer rei⸗ 
nen Lehre zugethanen Evangeliſchen Kirche in 
Moſcau, ganz ruͤhmlich beigeſprungen ſind. 
Damit es auch an tuͤchtigen Leuten ſowohl 
in Schulen, als im Predigtamte, nicht fehlen 
moͤchte, haben Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht uͤber 
die bereits geſtifteten akademiſchen Stipendien 
noch ein mehreres ben Candidatis Minifterii 
zum Beßten gewidmet, und dabei die Verord⸗ 
mung gemacht, daß fie unter gewiſſer Inſpekto⸗ 
ten Aufſicht in der zum heiligen Predigtamte 
nsthigen und nuͤzlichen Wiffenfhaft wohl moͤch⸗ 
ten unterrichtet werden. Wie denn zu diefem 
Ende Anfangs zween Kirchensnfpektoren bes. 
fiellet , die folche Aufficht , neben der außers 
ordentlichen Wifitation der Kirchen auf dem 
Rande, wenn geprebiget wurde, auf ſich nehs 
en, und Dabei wegen Unterweifung der Schuls 
ingend in den Dörfern, auch der in Schwang 
gebrachten hriftlihen Zucht, fleißige Nachfra⸗ 
ge halten ſollten. Wie diefe Stiftung , mit 
Dargebung einer großen Summe Geldes, ges 
weht, und die Aufſicht, gemachter Verord⸗ 
D 3 
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nung nach, zu Werte gerichtet worden, haben 
Se. Fürftl. Durchlaucht noch weiters beſchloſ⸗ 
fen, um da8 ganze Rirchenwefen, und was Das 
zu gehöret, in eim richtiges Werzeichniß zu brin⸗ 
gen, und daß gewiſſe Sthriften zum gemeinen 
Nuzen der Chriftenheit verfertiger, und Die 
Candidati Minifterii wohl unterrichtet, auch 
in der allgemeinen Obfiht und Verrichtung 
der chriftlichen Aemter nichts möchte verabſaͤu⸗ 
met. werben, daß über die bereitö verordneten 
Kirchen » Infpektoren noch zween Kirchenräthe 
annehmen und beftellen Laffen, wozn denn aber: 
mals ein großes Kapital hingeleget und gewid⸗ 
met worden. J 

Wie hoch ſonſten Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht 
die tuͤchtig erfundenen Perſonen zum heiligen 
Predigtamte zu befoͤrdern Ihr angelegen ſeyn 
laſſen, iſt unter andern auch daraus zu fes. 
hen, daß Sie alle und jede Kirchendiener , 
entweder unmittelbar ſelbſt zu ihrem bevorffes 
benden Amte benennet, oder doch auf befchehes 
nen unterthänigften Vortrag des Konſi ſtoriums, 

ſelbſt gewaͤhlet haben. 
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Es hielten au) Se, Fuͤrſtl. Durchlaucht 
| ein richtiges Verzeichniß über alle Pfarrer und 
Schuldiener im Laude, fo Sie ſtets bei ſich trus 
gen, und deffelben auf Reifen, und an Ort 
und Ende , wo Sie hinfommen , zur Nach—⸗ 
frage nach ihrem: Thun und Laſſen, fih wohl 
zu bedienen wußten. 5 | 

Wegen der Predigten, daß ſolche zur heile 
famen Erbauung eingerichtet werden möchten, 
haben Sie manche Berathſchlagung halten, und 
uͤberdas, was durd) ben Synodal-Schluß vom 
Sabre 1645 gefihehen, etliche dahin fich bezies 
hende nüzliche Punkte An. 1663 in Drud Toms 
men laſſen, auch nachgehends verordnet, daß 
allen Predigern auf 3 gewiffe Jahre mit Aufs 
fezung kurzer Entwürfe und Ideen der Pres 
digten,, welche noch im Drude vorhanden, vors 
gegangen worden. 

Der Unterweifung in der Kirche und dem 
Eramen in ber Schule hatten Se. hochfeligfle 
Fürftlihe Durchlaudt in eigener Fuͤrſtl. Pers 
fon beizumohnen Fein Bedenfeu, und wenn Gie 
bei Unterweifung der eigenen Fürftlichen juns 


gen Herrfchaft , und fonften zumceilen etwas 
| D4 
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innen wurden, dad Sie vermeineten auch an= 
deru indgemein nüzlich zu ſeyn, fo rubeten Sie 
nicht, bis daſſelbe auch, der, Unterthanen Kin⸗ 
dern zum Veßten, in den Schulen, ſo weit es 
thunlich, eingeführet wurde, daher denn eben 
nach und nach fo unterſchiedliche Anſtalten und 
Verbeſſerungen der Lehrart in deu Schulen 
erfolget find. | | | 
Damit dem hiernaͤchſt den Eltern , fon» 
derlich der Armuth, nicht zu ſchwer würde, ih⸗ 
ven Kindern die benoͤthigten Schulbücher zu 
verihaffen, noch durch deren Ermauglung eis 
nige Hinderniß entfliehen dürfte, fo haben Se. 
feligfte Fuͤrſtliche Durchlaucht fchon zeitlich die 
Verordnung gethan, daß bie Refe- und Syllas 
benbuͤcher, fo viel die rohe Materien betrift , 
allen durchgängig einmal gegeben werden folls 
ten, wozu allein jährlih 400 Gulden geftifs 
ter find. - | Ä 
Weil aud) verfchiedene Pfarrer ımd Schul: 
biener eutweder durch die ſchweren Kriegslaͤuf⸗ 
te, oder von wegen der von Alters her ihnen 
gewidmeten fchlechten Befoldung, dahin gebracht 
worden, daß ſie mit Kummer ihr Brod ſuchen, 


Pd 


H. Ernfts zu S. Gotha. 57 
und bei ihrer ſchweren Arbeit klagen und ſeuf⸗ 
zen muͤßen; als haben Se. Fuͤrſtliche Durchs 

lancht, zu Abhelfung dieſes Mangels und der 
daraus entſtehenden Ungelegenheiten, bie gar 
geringe Beſoldung durchgaͤngig mit groſſer Mil⸗ 
de verbeſſert, ſie ſonſten auch außerordentlich 
mehrmals reichlich begabet, wie Sie denn im 
Jahre 10602 einem jeden Superintendenten von 
50 bis 100 Thaler, und An. 1666 einem jes 
den Adjunkten zo Thaler, einem jeden Pfars 
‚rer und Diacon 10 Thaler, und einem jeden 
Schuldiener 5 Thaler, aus eigener freier Ber 
wegung verehren laſſen. Inſonderheit aber 
haben Sie für deren hinterlaffene Wittwen und 
Waiſen einen Pfarr: und Schul⸗Fiskum aufs 
richten, und jenem uͤber 2000 Thaler, dieſem 
aber 500 Gulden an Kapitalien zugewendet, 
zu welcher lezten Stiftung Se. Fuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht, wie Sie oft erzaͤhlet, daher veranlaſſet 
worden, daß Sie an einem Orte des Amts 
Reinhardsbrunn in die Schule gekommen, und 
den Schulmeifter zwar Frank und auf feinem 
Bette, aber doch in feiner Arbeit fleißig, und 
in der ins der Schuljugend begriffen, 
| D 5 
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mit ſonderm Vergnuͤgen angetroffen. Dieſer 
Pfarr⸗ und Schul⸗Fiskus hat nach der Hand, 
auch den weltlichen Dienern zum Theil, und 
inſonderheit den Ober⸗ und untern Forſtbedien⸗ 
ten Anlaß gegeben, mit gleichmaͤßigem gnaͤ⸗ 
digſtem Beiſchuße Sr. Fürfil. Durchlaucht, 
auch unter ſich auf ſothane Verſorgung der Ih⸗ 
rigen bedacht zu ſeyn, und damit bis ie 
Stunde zu continuiren. 

Wegen Erhaltung guter Zucht waren Sie 
fehr eifrig, und da felbige faft wieder fallen 
wollte, ließen Sie zu dem Ende unterfchiedlis 
he Verordnungen, fo mehrentheild von Jah⸗ 
ren zu Jahren zweimal verleſen werben fols 
Yen, audgeben,, führten die Rüge s Gerichte 
wieder ein, und ließen darauf im Jahre 1664 
eine abfonderliche Anweifung und Vermah⸗ 
nung zur driftlihen Erbauung befannt ma: 
hen, zu deren Beobachtung, und indgemein , 
- zur Aufſicht auf der Leute Außerlichen guten 
Wandel und chriſtlichen Ehrbarkeit, aller Ors 
sen ehrliche, gewiſſenhafte Leute geſuchet und 

beftellet worden. 


x 
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An offentlichen Suͤnden und Aergerniſſen 
hatten Sie einen großen Abſcheu, und betruͤb⸗ 
ten ſich aufs höchfte, fo oft, ald Sie von ders 
gleichen, zumal in Ihren Landen, etwas hös 
seten, fo gar, daß Sie mehrmals die Hände 
zen Himmel huben, weineten und ſagten: Ach 
Herr ! fei und gnaͤdig, und firafe uns nicht 
nach unſern Sünden. Wenn Sie aber innen 
worden , Daß einer oder der andere nad) ers 
folgter Strafe, ober fonften, eine merkliche 
Befferung an ſich verfpüren lieg, fo mußten 
Sie hingegen faft nicht, wie Sie gegen denfel- 
ben Ihre Gnade wieder fattfam an Tag geben, 
und die Freude, fo Sie über des Suͤnders Bes 
fehrung hatten, bezeugen wollten. 

Durdy was für eine milde und recht vaͤ⸗ 
terlihe Stiftung Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht viele 
derjenigen, fo aus Triebe des Gewiffens irrige 
Religionen verlaffen , und fih zu der wahren 
Kirche und ſeligmachenden Lehre gewendet, bis 
anher unterhalten, das iſt aller Orten zur Ges 
nüge befannt. Zu geſchweigen, daß fie allein 
and Dero Fürftlihen Kammer, ohne was aus. 
ten Aemtern geſchehen, jährlih 5, 6, 7 bis 
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8000 Gulden an Verehrungen, und zu AL: 
möfen jährlih 6, 7, 8, 9 bis zu 1200 Gut: 
den geben und auätheilen laffen. 

So iſt es auch Landkuͤndig, wie Sie gegen 
arme Duͤrftige und Verlaſſene, zumalen die in 
Anfechtung Steckende, Ihr gnaͤdiges Mitlei⸗ 
den je und allezeit erwieſen haben, maſſen denn 
für jene jaͤhrlich 2800 Gulden in vier Quar⸗ 
talen ordentlich, und wohl außer der Ordnung 
ein guter Zufhuß an Geld und Korn (zumal, 
wenn etwan was vorgegangen war, daß Sie 
ſich ſchuldig achteten, Gott von Herzen Shre 
Dankbarkeit zu erflatten) durch Vermaͤchtniß 
geroiffer milden Stiftungen ausgetheilet wors 
den 5; bieferhalben aber yon Gr. hochſeligſten 
Fürflt Durchlaucht die chriſtliche Anſtalt ges 
macht worden, daß ihnen mit troͤſtlichem Zu⸗ 
ſpruche durch die Geiſtlichen an Hand gegan⸗ 
gen, auch was ſonſten die Nothdurft erforderte, 
treulich beobachtet werden moͤchte. Daher auch, 
auf Fuͤrſtliche Verordnung, ein Bericht von 
Aufechtungen in Druck gegeben, zu finden iſt. 
Sa, ed nahmen’auc wohl felbft Se. Fürftt. 
Durchlaucht Gelegenheit, denfelben sröfklich in 
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Perſon zu zufprechen, geftalt etliche ſolcher gea 
plagten Perfonen, mit: unterthaͤnigſter Erken⸗ 
nung, die große Gnade gexruͤhmet, und bei 
ihrer Befreiung, Gott und Sr. Fuͤrſtlichen 
Durchlaucht herzlich dafuͤr gedanket haben. 

Damit aber uͤber allen guten Ordnungen 
deſio beſſer gehalten, und deren keines, fo zur 
Erbauung dienet, unterlaſſen werden moͤchte, 
haben Sie die Generals und Special⸗Viſita⸗ 
tionen von Zeit zu Zeit. immer bequemer, und 
fildyergeftalt eingerichtet , daß jene alle drei 
Jahre einmal, durd) das ganze Fürftenthum 
Gotha, auf Fuͤrſtliche Koſten, wozu 2000 
Gulden Kapital geftiftet, diefe aber jährlich 
meimal in jeber Inſpektion verrichtet, und 
davon zu vechter Zeit amfönslier Bericht ges 
than worden. 

Nebft dern haben Ge. Fürffl Durchlaucht 
and eine abſonderliche Stiftung des ganzen 
Konfiftoriumd gemacht, fünf Ouperintendens 
turen und zehn Adjunkturen von neuem beſtel⸗ 
In, und mit anfehnlichen Zulagen verſehen laſ⸗ 

| fen; daneben am einigen Orten mehr. Schuls 
Kollegen verordnet/ und inſonderheit bei dem 


| 
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biefigen Gymnaſium einen Praeceptorem fe 
Jectæ Claflıs, einen :Sub- Conre£torem, ei 
nen Infpeftorem: über die Cönobiten , und ei 
men deutfhen Schulmeiſter über die Knaben 
bie eben in der Latiuitaͤt nicht beftändig fort 
fahren, fondern ſich zu anderer Profeßion den 
noch geſchickt machen wollen , nad) gemachte 
Fundation beftellen laſſen, und nebſt diefem aud 
die Auditoria,, noch vor weniger Zeit, von 
neuem mit merklichen Unkoſten bauen und anf: 
führen laſſen. Wie denn nicht weniger der 
Stadt Gotha eine merkliche Summe ſchuldiger 
Gefälle zu dem Ende nachaelaffen, Damit bie 
baufällige Kirche zu St. Auguſtin, wie es denn 
jejt noch im Werke iſt, ausgebeſſert, und bes 
quemer angeleget werden möchte. 

Aller Iufpektoren und der Pfarrer Ver: 
richtungen find, nebſt dem, was in der Kirchen 
ordnung und Agenda davon enthalten in fons 
derbare Juſtruktionen gebracht, und hat ber 
hoͤchſte Gott das Werk fo gefegnet, daß ber 
Grund des Chriſtenthums kei Jungen und Als 
sen dadurch heilfamlich geleget, und, wie obs 
‚gemeldet, niemand in diefem Fuͤrſtenthume bidr 
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ber erzogen worden, ber nicht leſen, und nach 
Nothdurft ſchreiben koͤnnte. 

Bon Herzen haben Se. hochſel. Fiurſtliche 
Durchlaucht hiebei verlanget, daß‘, nachdem 
in Dero Fuͤrſtenthumen Altenburg und Coburg 
die General⸗Viſitation gluͤcklich verrichtet, und 
Ihre herrlichen Anſtalten im Kirchen⸗und 
Schulweſen daſelbſt ſeſtgeſtellet worden, Sie 
nun auch Zeit und Gelegenheit haben möchten) 
einen Synodum anzuftellen, und nebſt diefem; 
fo viel feyn wollte, eine erbauliche Ueberein⸗ 
fimmung in den Kirchen -diefer Lande zu ers 
langen, weßwegen Sie aud) allbereitd mit Ders 
Konfiftorien zu Altenburg und Coburg , wie 
aud mit etlichen Ouperintendenten davon coms 
municiret, und bedacht gewefen, tie eine ges 
meine Kirchenordnung möge abgefaffet werden, 
Aber der höchfle Gott hat, nad feinem allein 
weifen Rathe, darein gegriffen, und Se. Fuͤrſtl. 
Durchlaucht, ehe Sie ſolches werkſtellig mas 
hen Eönnen, von ber Arbeit nunmehr zur ewi⸗ 
gen Ruhe gebradt. 

Und dieſes iſt alfo der kurze, und noch i in 
vielen unvolllommene Entwurf des herzlichen 
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Eifers, den Ge. Fuͤrſtl. Durchlaucht Au Foͤr⸗ 
derung goͤttlicher Ehre, reiner Lehre, und ge⸗ 


meiner Wohlfahrt in publico; vor der ganzen 


Melt. und Ihren anvertranten Unterthauen, | 
Landen und Leuten. erwiefen. Micht minder 
aber haben Sie Gott in Ihrem privato mit 


herzlichen, ungefärbter Liebe und Treue zu bies 
nen , Ihren einigen und liebſten Zweck feyn 


laſſen, Ihre größte Vergnuͤgung au dem lieben 
Worte Gottes, und in deffen Betrachtung Tag 


and Nacht Ihre Luft gehabt. 


Zur Wiſſenſchaſt des Chriſtenthumes for 
sen Se. hochſel. Fuͤrſil. Durchlaucht jederzeit | 
die heilfame Uebung ‚deffelben, und gaben für 
Ihre eigene hohe Perfon und dero Fuͤrſtliche 
Angehörige und Hofflant das merklichfte und 
ebelfte Beifpiel, wie mau züchtig, gerecht und 


gottfelig Teben follte. 
Die H. Bibel war wohl Ihr tägliches — 





buch, daraus Sie denn nicht blos die nuͤzba⸗ 


ven und anmuthigen Geſchichten, ſondern auch 


vornehmlich den rechten Kern und durchdrin⸗ 
genden Spruͤche und Verheißungen Gottes be⸗ 


obachteten. Das gloſſirte Bibelwerk, ſo Sie 
| | in 
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in anterfchtebliche Theile binden laſſen, führten 
Sie nebſt andern hriftlichen Gebetbüchern alles 


zeit auf der Reife bei fih, und ließen baraus; 


ſowohl in den ordentlichen Tags und Nachts⸗ 
Vetſtunden, ald auch in der Kutſche auf der 
Reife,.etliche Kapitel lefen, und wenn mit Ges 
bete und Geſaͤngen gefchloffen war, alsdenn nahe 
men Sie Shre Fürftlichen Angelegenheiten vor, 
biktirten, was Sie zu verrichten Ihr vorgenoms 
men, zum befondern Memorial, und brachten 
die übrige Zeit unter Weges auf Reifen mit 
nijlichen, ſowohl geiftlichen als politifchen Diss 
cutſen zu, daß wohl nicht leicht eine einzige 
Stunde ohne fonderbare Arbeit und Verrichtung 
von Sr. Fürftl. Durchl. zugebracht worden, und 
man baher mit Wahrheit von Ihr fagen koͤn⸗ 
un, daß Sie niemald unmüßiger gewefen, als 
wenn Sie Muffe nehmen müßen. 

Das andaͤchtige Gehör des geprebigten 
Vorts Gottes war Ihr fo angelegen, daß Feine 
Predigt vorbei gieng , die Sie nicht mit den 
Sürfilichen Shrigen repetiret, eraminiret, auch 
beiverfpürtem Abgange bed Gedächtnißes, gas 
in bequeme Auszüge bringen laſſen. 

Patr. Archiv, l Theil. € 
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» . Das heilige Abendmahl brauchten Gr. 
Fuͤrſtl. Durchl. auch jedesmal zu rechter Zeit, 
auch bei höchften Unfräften, nicht anderäwo, - 
denn in chriftlicher Gemeinde, und mit ſo 
brünftiger Bewegung des Gemüthes, daß man 
niglich, der ed anfah, davon erbauet wurde, 
betrachteten auch bei Ihrer Buſſe das Elend 
der verberbten Natur jebeömal fo herzlich, daß 
Sie vielfältig mit Seufzen auf Ihre Bruſt 
ſchlugen, uud fagten: Ach! da ſizet der alte 
Adam, und machet lauter Unruhe! Ich elens 
der Menſch, wer will mich erlöfen von dem 
Leibe diefes Todes. Und obwohl Ihre größte 
Klage über Schwachheit ded Glaubens war, 
und daß Sie nicht allezeit die gewünfchte Freus 
digkeit des Geiſtes verſpuͤren koͤnnten, fo wuß⸗ 
ten Sie ſich doch bald aus dem lieben Worte 
Gottes wieder aufzurichten, daß Sie auch ſon⸗ 
derlich einsmals aus Luthers Hauspoſtill ſag⸗ 
ten: Es ſorget doch der Kirſchbaum 
nicht, wenn er im Winter noch ſo kahl 
ſtehet, Ich bin zufrieden, daß Chri⸗ 
ſtus in den Schwachen maͤchtig iſt, ꝛc. 


Zu anderer Zeit-Eonnten Sie aus dem ſchoͤuen 
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Spruche: Alfo hat Gott die Welt geliebet, ꝛc. 
ſich ein herzliches Vergnägen machen, daß Sie 


heraus brachen, und fagten: ch wollte 
den einigen Spruch nicht um 1000 Wel⸗ 
ten geben, weil er ſolch ein Glaubens⸗ 
erund iſt, daß ihn Fein Teufel umftofs 
fen kann. So oft Sie in Ihren Anflögen 
des Spruͤchleins: Das Blut Jeſu Chrifti, ꝛc. 
erinnert wurden, brachen Ihr mehrmalen bie 


Glaubens⸗ und Liebesthraͤnen aus den Augen. 


Ja, Sie erfreueten ſich auch uͤber den Worten 


Johannis: Sieh, das iſt Gottes Lamm! ꝛc. 


fo inniglich, daß Sie einſtens von Ihrem La 
ger fi) erhuben,, zu Ihrer herzliebflen Ges 
mahlin giengen, und Ihr erzählten, wie Sie 
durch dieß Sprüdlein gleihfam ganz nen ges 
bohren wären, weil Sie gewiß daraus ben 
Schluß machen fönnten, daß der Herr Sefus 
auch Ihre Sünde getragen. 

Schließlich, war die fläte Betrachtung des 
ſeligſten Abſchiedes und der darauf folgenden 
Ewigkeit Sr. hochſel. Fuͤrſtlichen Durchlaucht 
ſo ſehr angelegen, daß Sie nicht allein in al— 


lem zuſtoſſenden Kreuze und Widrigkeit ſich 
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damit vorsreflih aufzurichten wußten, fonderra 
auch ſtracks vom Anfange Ihrer Krankheit am, 
biö zulezt, fich mit einer meiflend aus Sterbe⸗ 
liedern beftehenden chriftlihen Muſik, täglich 
bei der Zafel bedienen ließen. | 
Des Sinne nun , deſſen Se. hochjfeligfte 
Fuͤrſtliche Durchlaucht, ald der Herr und das 
Haupt Ihres Fuͤrſtlichen Hauſes und Hofes, 
waren, beffen wollten Sie auch, daß alle bie 
Ihrigen feyn follten, und daher kam ed, daß 
diefer unfer Fürftl. Gothaiſcher Hof, bei Ih⸗ 
ren Lebzeiten, wohl vet, wie man etwann 
vom hriftlichen Kaifer Theodoſius Tiefer, ei» 
nem Kloſter zu vergleichen war , als da Fein 
Tag ohne Beſuchung des Gottesdienfled oder 
ber Betſtunde, theild in der Kirche, theils in 
den Gemaͤchern bingelaffen wurde, da feine 
Verrichtung fo. nöthig und wichtig, Feine Ers 
gözlichkeit.aud fo angenehm, Feine Reife fo 
muͤhſam oder eilfertig war, bie auch nur einer. 
einzigen Betflunde Verſaͤumniß, ja auch wohl 
foft nicht derfelben Aufſchiebung verurfacher 
hätte. Alles üppige Wefen wurde aus unferer 
Hofſtatt verbaunet; das, leider, faſt allgemeine 
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Rafter des Vollſaufens kennete man nicht; Karo 
tens und MWürfelfpiele find in vielen Jahren 
nicht gefehen worden; Falſchheit, Neid, Vers 
ahtung, WVerläumden, Uebermuth, und ans 
bere dergleichen verfluchte Kuͤnſte, bie manches 
großen Herru Hof zu vergiften pflegen, waren 
entweder ganz unbefannt, oder zum wenigſten 
bei unferd gnädigften hochſeligſten Herrn Aus 
geu und Ohren fo wenig willfommen, und hata 
ten fo wenig Kräfte, daß fie von niemand mit 
einigem Nuzen gebraucht, oder mit Schaden 
ihre Wirkung empfunden wurbe. 

Nach diefer Form und Richtſchnur, unb 
alfp nad) bed Regenten Beifpiele, richteten ſich 
num billig auch die Unterthanen, und weifen 
die hriftlöblichen Anflalten und Sazungen, fo 
nach und nad) in Öffentlihem Drude befannt 
gemacht worden, mit mehrerem aus, was uns 
fer hochwertheſter Landesfuͤrſt für ein ernſter 


Eiferer über dem Guten, und für ein ernfler 


geſchworner Feind des Fluchens, Saufens, ges 
winnſuͤchtigen Spielens, und insgemein aller 
Laſter und Bosheit, ohne Unterſchied und Au⸗ 
ſehung der Perſon, geweſen. 
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Nebſt der wahren ſeligmachenden Religion 
und einem tugendſamen und ehrbaren Leben, 
war die Befoͤrderung der lieben Gerechtigkeit 
nuſers in Gott ſelig ruhenden Landesvaters 
einige und liebſte Angelegenheit, und werden 
die Unterthanen mit viel Tauſenden bezeugen 
muͤßen, was ſie fuͤr einen ſanftmuͤthigen, lieb⸗ 
reihen, und Recht und Gerechtigkeit handha⸗ 
benden Fuͤrſten an Ihm gehabt. Der Rath⸗ 

ſtube wohneten Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht taͤglich 
bei, fo viel Ihr davon die Veſuchung der ans 
dern Kollegien ‚ bei denen S:re Gegenwart und 
Direktion nicht weniger nöthig war, nicht ents 
ziehen mußte, ließen ſich, was ein wenig wich⸗ 
tig war, alle ſelbſt vortragen, und weigers 
ten dabei Feinem Unterthane, er war ſo gering 
er auch immer wolte, für Sie felbft zu tres 
ten, feine Bittſchriften zu übergeben, oder auch 
wohl feine Noth und Anliegen mindlich auzu⸗ 
bringen. Ja es ift zu mehrmalen gefchehen , 
daß, wenn Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht allbereits . 
aud dem Mathe gegangen, und fich zur Tafel 
begeben wollen, Sie nody von einem oder dem _ 
anderu armen Gefellen angelaufen, wieder 


. Zi “ 
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umgefehret, und ſeine Angelegenheit und Bes 
förderung der Sache ven etwa noch anmefens 
den von Dero Räthen anbefohlen. So denn 
etwanu die Sache Sr. Durchl. hohe Perfon 
und eigenes Interefle betraf, Eonnten Sie wohl 
leiden, ja Sie verfügten ed, daß Ihre eigene 
Käthe, ſowohl geijtliche ald weltliche, darüber 

erfenneten, und ſagten: was recht und billig 
wäre. Den Verzögerungen und Verwirrun⸗ 
gen des Prozeffed waren Se. Durchlaucht über 
die Maffen feind, und mo Sie dergleichen bei 
Partheien oder Advokaten merkten, fezte ed 


fharfe Vorſtellungen, maflen Sie bei. Dero. 


herrlichem , natuͤrlichem Verſtande von den 
ſchwerſten Rechtsfragen Dero Räthe Meinung 
gründlich einnehmen, und fonderlid) bei diffes 
rirenden Stimmen wohl überlegen konnten, 
auch folchergeftalt, nit großer Sicyerheit und 
Behutfamfeit, bei allen wichtigen Ausfprücen 
zu verfahren mußten. Ihrer Unterthanen Zus 
fland , und die Befchaffenheit deffen , warum 
fie ſtritten, verſtunden Sie felbflen, ald der 
Lande und aller häuslichen Nahrung wohl ers 
fahren, mußten auch daher fo bequeme Bora 
| Ca 
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fehläge zu einem thunlichen Vergleiche zu fin⸗ 
den , daß Sie denfelben mehrmals: eher, als 
ihre Kollegien ſelbſt, erhuben. Eifrig waren 
Sie in Beſtrafumg des Boͤſen, und ließen ſich 
nicht zum Vergeben erbitten, wenn Gottes 
Wort und die Rechte Gegenſtand hielten. Sons 
ſten aber im Mittelfällen, und wenn. die Sa⸗ 
che auf Ihr Gusfinden- endlich aus zuſchlagen 
ſchien, waren: Sie mehr zur Güte als Schärs 
fe geneigt, wie Gie.denn auch indgemein die 
menfchlichen Fehler und Gebvechen Ihrer Dies 
zer nicht gern aufs hoͤchſte zu fpannen pflege 
sen, und ed einer mit. großem Vorſaze und dfs 
gerer Wiederholung hätte verfehen müßen, wenn 
er Ihrer Gnade gänzlich beraubet werben fols 
ben, wiewohl Sie bennod dabei durch unzies 
mende Nachgiebigkeit und Gelindigfeit Nies 
manden zu fündigen veranlaffen thäten. Alle 


- Sriminal » Akten und Urtheile mußten Sr. 


Durchlaucht felbft vorgetragen, und vor der 
Unterfchrift des Executions⸗Befehls, die Sie 


gewoͤhnlich felbft thaten, noch einſt erwogen 


werben , babei denn aller Fleiß angefehret wurs 
de, bie unbußfertigen Delinquensten mit allen 
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chriſtlichen and thunlichen Mitteln zur Er⸗ 
Einntniß und Bekehrung zu bringen. Sa, 
Sie liegen fi) mehrmalen fo weit herunter, 
daß Sie einige vor ſich bringen ließen, und 
durch Ihre nahdrüdlichen Reden aus Gots 
tes Worte dasjenige auswindeten, was bei ans 
dern zuvor entſtanden. 

Fuͤr der Unterthanen zeitliche Wohlfahrt, 
Aufnehmen und Nahrung hatten Sie eine ims 
merdaurende Sorge, ließen in allen Städten 
und zugehörigen Aemtern befondere Land⸗Me- 
dicos und Chirurgos und neben folchen and) 

einen gewiſſen Steinfchneider beftelen, zu dem 
Ende, daß nicht die Einfältigen von den Markt⸗ 
ſchreiern und Randfahrern betrogen, und um 
Ihre Gefundheit gebracht würden. Ja Sie wie⸗ 
fen auch diefe ihre beſtellten Land-Medicos 
dahin, daß zur Erhaltung der Gefundheit und 
weiterer Erkundigung natürliher Dinge, fie 
dad Trinkwaſſer und die Sauerbruͤnnen, ein 
— au ſeinem Orte, probiren, die Kraͤu⸗ 
ter, ſo nicht gemein, ausſuchen, und durch 
gewiſſe Leute ſammeln, bie Mineralien fleißig 
aſorſchen, und denn auch weiter ihre Vor⸗ 

es; 
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fhläge und Erfindung zum gemeinen Nuzen 
beibringen follten. 

Den Punkt der Kommerzien, ob er wohl 
imn Deutſchland wegen fo vielerlei Herrſchaften 
faſt ſchwer zu erheben, ließen dennoch Se. Fuͤrſil. 
Durchlaucht die ganze Zeit Ihrer Regierung 
mit ſonderer Emſigkeit Ihr angelegen ſeyn, 
wiewohl Ihre Vorſchlaͤge, bei ereignenden ſchwe⸗ | 
ren Hinderniſſen, nicht allemal ihre gemwünfdte 
Wirkung erlanger. Doc) haben Sie durch neue 
Leitung ber Wäßer ein und anderdmal diefen 
und jenen Partikular⸗Zweck erreiche. Inſon⸗ 
derheit hielten Sie über den Handwerken und 
Manufakturen, und hatten davon fo guten 
Unterricht, daß fehwerlid) einiges wird gefuns 
den werben, beffen Materien, Handgriffe, 
Werkzeuge, Nuzen und Vertrieb Sie nicht 
von Stüden zu Stüden gefehen, zu nennen, 
and davon zu urtheilen gewußt, maffen Sie 
auch. die Zuufts und Innungsbriefe, welde 
- Sie den Unterthanen zu Beförderung der Nah 
zung gern zu ertheilen pflegten, felbft zu leſen, 
und mit Erinnerungen zu verbeffern, fich nicht 
ließen zuwider feyn. 
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Wie ſehr Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht geſuchet, 
aträglihe und wohlfeile Zeiten im Lande zu 
erhalten, ift bereitd oben angeführet,, bier aber 
infonderheit nicht zu vergeffen, daß Sie, durch 
milde Aufthuung Ihrer von Gott reichlich ges 
füllten Kornböden , darauf Sie doch bei ‘Bes 
siehung des Fürftenthumes nicht ein einig Mal⸗ 
ter Vorrath gefunden, bie im Jahre 1662 und 
: felbiger Zeit dad Land abermal hart druͤckende 
Theurung, gleich einem andern Joſeph, mit 
welchem Se. Fürftl. Durchlaucht von frommen 
Gemuͤthern im und außer Landes damals öfs 
terd verglichee wurden, nicht wenig gelindert, 
in endlich in däefer Gegend und Landen gänzlich 
wieder abgewendet haben, indem Gie einen 
leidlichen Tax nicht allein ſchriftlich an Dero 
Kammer ertheilet, und da auslaͤndiſche Kauf⸗ 
leute faſt den dritten Theil mehr geboten, body 
foldes nicht annehmen, ſondern dem nothduͤrf⸗ 
tigen Landmanne, und zwar nicht Dero eiges 
uen Untertanen allein, fondern auch ber bes 
nachbarten Fürften Unterfaffen in gleichem ges 
‚ fingen Preife gelaffen, worüber fehr viele Noth⸗ 
leidende mis anfgehobenen Händen gebanfer, 
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Diefe Fürftliche Refidenzftadt Gotha infonder 
beit ift ein augenfcheinfichee, und aus de 
fiummen Steinen gleihfam redendes Beifpie 
der landesvaͤterlichen Treue und Fürforge Sr. 
hochſel. Fürftl. Durchlaucht für ihre Untertha— 
nen, maffen denn auch dem geringften Kinde 
nicht unbekannt, mit was herzlicher Fürforge 
von unferm feligften Landesvater Diefer nun 
zweimal, An. 1646 und 1665, mit Brand 
aͤußerſt beſchaͤdigten Stadt durch ſtarken, mehr 
ald auf 100000 Xhaler ſich belaufenden Bei⸗ 
ſchuß Dero eigenen Mittel, an Geld und Baus 
materialien, wieder aufgeholfen worden, alfo, 
daß, wer-unfer Gotha anjezo fiehet, und vor 
den Bränbden, gefehen hat, wohl mit gutem 
Grunde von Sr. Fürfllihen Durchlaucht ſa—⸗ 
gen kann, was vormals vom Auguſto gerübs 
met worden: Quod Düx ErNESTUS, 
quam ligneam invenerit Gotham , lapi- 
deam reliquerit. Ä 
Die Einfchleihung ungerechter Minzforten 
and nnrechtmäßige Beſchickung der Münze har 
ben Sie jederzeit fehr gehaſſet, Sic, auch ſelbſt 
dergleichen unziemenden Wortheiles niemals 
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gebrauchet, vielmehr aber mit Berufung auf 
die Veiſpiele, und das hiebevor daraus entſtau⸗ 
dene leidige Kipperweſen, zu deſſen Stürzung 
Sie ſowohl die erſten und größten Aulaͤße ges 
den, alle dergleichen Vortheile für eine lau⸗ 
tere Urfache des Unfegens gehalten. 

So waren Sr. hochfeligften Durchlaucht 
ch die Landesbeſchwerungen mit Steuern und 
Inlagen wohl felbfl die größte Laſt, und hat 
man fie oft wünfchen hören, die Zeit zu erles 
im, daß aller folder Laſt und Ungemaches 
dad Rand überhoben bleiben moͤchte. Cs iſt 
auch nicht zus zweifeln, wenn nicht durch übers 
mahte Sünde und Bosheit die Landftrafen 
ih vermehres hätten, Se. Fürfllihe Durchs 
laucht würden noch zu Ihrem Wunſche gelans 
get ſeyn. 

Ucbermäßigen Aufwand in Zehrung und 
dern Koſtbarkeiten, auch infonderheit die 
Kleiderpracht , hielten Se. Fürfll. Durchlaucht 
für einen unerfättlihen Vielfraß, welcher fos 
wohl der Privatperfonen Vermögen , als die 
$räfte der Potentaten andfauget, und wider 
fanden demſelben mit aller Macht, infonders 
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heit aber mit dem Beiſpiele Ihrer eigenen ho⸗ 
hen Perſon, an Kleidern, Traktamenten und 
ganzen Hofſtaat, im uͤbrigen ſich wenig darau 
kehrend, was die Ihren Grundſaͤzen zuwider 
lebende Welt, uud der unberichtete Haufe für 
unvernünftige Urtheile davon fällen möchten. 
Sie ergriffen and) wider dieſes Uebel das. Mir 
tel allerhand nachdruͤcklicher Pelizeiordnungen 
und Sazungen, und fonten an Ihren Dienern 
derfelben Lleberfahrung zum allerwenigften le 
den. Aus diefem Orundfaze floß ferner Ihre 
Fürforge für rechte Verwaltung der gemeinen | 
Güter und Einkünfte der Städte, ja auch, 
welches fonft bei einem Megenten nicht leicht⸗ 
lich wird vernommen worden ſeyn, der Dorf 
haften, welcher Gemeindrechnungen Sie zus 
weilen bei müßigen Stunden , und fonderlid) 
auf Reifen in die Aemter, gern unter Hand 
nahmen, ben unnüzen Aufwand abftellten, 
oder zu Schaffung diefes oder jened Muzend 
ganz vernünftige Vorſchlaͤge thäten , zogen 
auch oftmals, bei forgfältiger Beobachtung des 
Kammerweſens, diefe Urſache an, es follten 
and müßten die Regenten Ihrer Lande. und 


re 
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Unterthanen Kräfte erkennen, und Ihre Aus⸗ 
gabe nach denfelben richten und einhalten, wa 
Sie Shre Lande und Unterthanen bei ihrer 
Nahrung erhalten, und fich felbflen nicht in 
Schulden flürzen mollten, weil eben dadurch, 
daß man durch allzu flarken Aufgang, ſchlim⸗ 
me Verwaltung und Zerſtreuung, die Kam⸗ 
merguͤter zuweilen verlohren, ſolcher Abgang 
hiebevor durch die beſchwerlichen außerordent⸗ 
lichen Mittel und Contribution erſezet werden 
muͤßen. 

Die genaue Wiſſenſchaft und verwunderli⸗ 


che Erfahrung, welche Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht 


von Jugend auf in Kammerſachen erworben, 
und von vielen Großen in und außer Deutſch⸗ 
landes hoͤchlich in Verwunderung gezogen, ja 
gleichſam fuͤr ein ſonderliches Geheimniß von 


manchem verlangt und geſucht worden, auch 
has inſonderheit fuͤr ſeltene Vortheile Sie von 


| 


| 


|: 


| 


der Rage der-Derter und auderer derfelben nda 
türlihen DBefchaffenheit zu nehmen gewußt , 
daran in Borzeiten gar nicht gedacht, oder doch 
den damald gefundenen Schwuͤrigkeiten nicht 
begegnet werden fönnen , bad wäre im diefer 
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Kuͤrze zu erzählen allerdings unmoͤglich. Ge 
nug iſt es, daß durch Gottes Gegen , und bie 
ſes hochloͤblichſten Fuͤrſten unermuͤdeten Fileij 
und Sparſamkeit die Kammer, welche Si 
mit unglaublichen, und auf etliche Tonnen 
Goldes ſich belaufenden Schulden befchweret 
gefunden , von ſolchen allen befreiet,, ein fehr 
Hohes auf die vom Grunde auf neuerbaute 
Refidenz Friedenflein und deren Mobilien, 
ſonderlich an Geſchuͤz, Rüftung, Bibliothek, 

und dergleichen Koftbarkeiten , daneben aud) 
noch viel andere Gebäude im Lande, und auf 
die, bereits oben größtentheild erwähnten , 
neuen Stiftungen und milden Sachen, gemens 
det, und bennoch nebſt dem aller Drte ein 
anfehnlicher Vorrat)‘, an auf etliche Tonnen 
Goldes belaufenden werbenden Rapitalien, wie 
and) fehr großer Vorrath an Getreide, Wolle 
amd andern Mobilibus und Moventibus er 
zenget, daneben aud) die Herrſchaft Craunich⸗ 
feld und andere verſezte Kammerguͤter einge: 
loͤſet, und das Stift Walkenried erfauft wor⸗ 
den. | 


Diefeh 
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Dieſes erkenneten Ge, Fuͤrſtl. Durchlaucht 
oft und viel für eine fonderbare und unverdiens 
te Gnade Gottes, und pflegten ſelbſt, wenn 
Sie fröhlich waren, zu erzählen, wie ſchlecht 
Sie das Land gefunden, daß Gie auch zu Ih 
rer Tafel die Rothdurft Anfangs durch Auf 
nahme fuchen, und zu dein überaus Foflbaren 
Schloßbau dad Fundament mit einem fehr ges 
singen Anfange, deſſen bereits oben ermähner, _ 
legen laſſen muͤſſen. Wie Gie denn auch ges 
wiß und wahrhaftig in der gefaͤhrlichſten Zeit 
den groͤßten Muth gehabt, gebauet, da an⸗ 
bere eingehen ließen, Schulden bezahlet, da 
andere borgeten, Geſez und Ordnung gemacht, 
da der Krieg, ein Vater aller Unordnung, am 
heſtigſten wuͤthete, und dieß alles auszuführen, 
haben Sie Grund und Beſtaud in Ihrem herz⸗ 
lihen Vertrauen auf goͤttliche Hilfe, und die 
Mittel in deffen Segen bei Ihrem Fleiße und 
Sparfamkeit gefunden. 

Etliche haben vermeinet, auch ausgefprens 
get, es waͤre bei Aufraͤumung der alten Gruͤn⸗ 
de im zerſtoͤrten Schloße Grimmenfteit ein 
Schaz gefunden worden, davon Sie dieſen 

Patr. Archiv, J. Theil. F 
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, Lofibaren Bau führen können, Sie pflegten 
aber oft daruͤber zu lachen, und zu ſagen, daß 
folder Schaz in nichts als alten Kalk und Stei⸗ 
nen beflanden, wahrhaftig aber war diefer Scha; 

Gottes Segen in Verfhonung der Lande für 
gänzlihem Ruine, die Beförderung ber Nah⸗ 
zung in Friedenszeiten, und der unbeſchreibliche 

Fleiß Sr. Fürftl. Durchlaucht, die mir Wiſſen 
und Willen einige unnuͤze und verſchwenderiſche 
Ausgaben, (wiewohl Sie es hingegen, too es 
Ehr und guter Name wahrhaftig erforderte, 
niemals mangeln ließen, ) nicht verhiengen, 

dabei redliche und fleißige Leute in allerlei Aem⸗ 
tern beftellet hatten, und denfelben ihre verord⸗ 
nete Befoldungen richtig und ohne Eingriff reis 
hen ließen, hingegen aber andy die ſchuldige 
Dienſte von denfelben wieber fordern thäten. 
Ob Sie andy wohl nicht gerne vertrugen, daß 
Ihre Diener mit dem verordneten Traktament 
fich nicht begnügen ließen, und daher zu Meh⸗ 
zung der Befoldungen und unfüglihen Schen⸗ 
kungen nicht leichtlich, zumal durch ſtuͤrmiſchen 
Anlauf, bewogen wurden; fo gedachten Sie doch 
für fish ſelbſt an Belohnung verfpürter treuer 
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Dienfte, und begegneten oftmals Ihren Dies 
nern mit einer Begnabigung, ba fie ſich beffen 
am wenigſten verfehen hatten, biefelbigen aber 
mit Beſchwerung der Kammer ober der Rande 
zu bereichern, das hielten Sie für Feine Freiges 
bigkeit, fondern für Sünde. 

Hierbei waren Sie für Ihre Perfon mit eis 
ner fonderbaren alten beutfchen und recht Fuͤrſt⸗ 
lihen Aufrichtigkeit begabet, und ob Sie wohl 
beim erfien Anſpruche, und von denen, bie 
nicht oft am Sie waren, für etwas ernflhaft 
und frenge gehalten werben mochten, fo wer⸗ 
den borh die Diener, fo die Gnade gehabt, et» 
was öfter um Se. Durchl. zu fepn, und Ihre 
huldreiche Eigenfhaften täglich zu beobachten , 
nicht anders bezeugen koͤnnen, ald daß Ihrer 
Guͤtigkeit und fonderbaren freundlichen Vers 
traulichkeit wegen, Sie mehr bie Achtung und 
Liebe eines Waters, als bie Furcht eines Herrn 
nach ſich gezogen. | 

Sie ließen ſich nicht entgegen feyn, wem 
Sie etwan einen neuen oder jungen Diener hats 
ten, der feine Begierde, etwas zu lernen und 
ſich nuͤzlich zu erweifen, ſpuͤren ließ, beufelben 

| 58a 
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febft anzuführen, in die Akten zu weifen, und 
ihm, was Sie zu feinem Unterrichte von nd 
then achteten, -felbft zu communiciren und com⸗ 
municiren zu laffen. Hatten auch, wenn die 
fer Ihr felbft eigener Unterricht wohl werfienge 
and Nuzen ſchafte, ein fo herzliches Vergnuͤ⸗ 
gen darüber, als übel Sie die vorklugen und 
überwizigen Humoren, fo alles ſchon für ſich 
zu wiffen vermeinten, und denen dergleichen 
Anmeifungen zu gering ſchienen, vertragen 
mochten. Dei Ihren zuweilen, wiewohl feb 
ten, vorfallenden müßigen Stunden, auf Rei 
fen ober fonften, führten Sie oft mit Dero ver⸗ 
trauten Dienern die annehmlichſten und erbaus 
Lichfien®efpräche,und mußten ein gutes Gemüt) 
fo wohl zu erfenuen, daß Sie auch Heine Ueber⸗ 
eilungen und allzu freimürhige Reden, wenn 
die Abſicht gut war, überfehen oder entſchuldi⸗ 
gen konnten. | | 

Sie liebeten Ihre treue Diener herzlich, 
fuchten ihre Ehre, Glimpf und Wohlfahrt zu 
erhalten, und ließen ſichs eine Freude ſeyn, 
wenn Sie einem wohlverdienten Manne in Nös 
then beifpringen Eonnten. Wurden bdiefe Ihre 
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treue Diener von Gott mit Krankheit und ans 
term heimgefucht, fo befuchten auch Se. Fürfll. 
Durchlaucht fie guddigfi, und war Ihre Bes 
fuhung nicht ohne tröftliche Zurede, und bie 
Zurede ‚nicht ohne hilfreiche. Handbietung und 
Önabenverehrung. 

Aubringer und Verlaͤumder hatten ſchlech⸗ 
ten, ja gar keinen Zutritt, und mußten zeit⸗ 
li gewaͤrtig ſeyn, daß fie den Angegebenen 
unter Augen geſtellet, und, wenn ſich derſel⸗ 
be verantworten konnte, zu Schanden gemacht 
wurden. Kein einiger redlicher Diener wird 
ſagen koͤnnen, daß ihm von Sr. Hochſel. Durch⸗ 
laucht wiſſentlich mit Undank belohnet worden, 
die meiſten aber, daß ſie bei dieſem beruͤhmten 
Herrn den Grund ihrer Wohlfahrt gefunden, 
und was ſie haben, wiſſen und erfahren, Sei⸗ 
ner Guͤtigkeit und hoͤchſt ſchaͤzbaren Anfuͤhrung 
zu danken haben. 

Was fuͤr ein liebreicher Ehgemahl ſowohl, 
als getreuer und ſorgfaͤltiger Vater der Hochſel. 
Herzog geweſen, das werden unſere ſaͤmtliche 
allhier anweſende Hochfuͤrſtliche Leidtragende 
mit Thraͤnen bezeugen, denen das treue Herz 
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und unabläßige Sorgfalt, für ihre zeitliche und 
ewige Wohlfahrt, nimmer aus dem Gedaͤcht⸗ 
niße kommen wird, und werden Freunde und 
Feinde mit einem Worte fagen müßen, daß Er 
in allen Stüden ein unvergleichlicher Herr ges 
wefen, deſſen Sorgfalt ſich nicht allein über 
Regierung Dero eigenen Lande, Kammer: und 
Hofweſens, fondern auch noch weiter und en 
Land erſtrecket. 

Wie herzlich beklagten Sie doch, daß wir, 
auf die geiftlichen Sachen und Relegion in ets 
was wieder allhier kommen, bie betruͤbten Spal⸗ 
tungen, welche nicht nur Deutfchland, fondern 
auch Europa nun in das zweite Jahrhundert 
in aͤußerſte Zerrättung gefezet, und daß zn Des 
vo hrifllichen und im Gewiflen verantwortlichen 
Beilegung fo wenig zulängliche und fidhere Mit⸗ 
sel zu hoffen waren. Sie pflegten hierunter 
oftmals, and) mit widrigen Religionsverwands 
ten, gar berrliche und nachdenkliche Reben, 
und wiewohl ed bei biefen wenig verfienge, fo 
blieben Sie doch in immerwährender Wegierbe, 
bie Evangeliſche alleinfeligmachende Religion, 
wach der Augſpurgiſchen —— in⸗ und 
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außer Landes, rein zu erhalten und fortzupflaue 
zen, falfche Lehre und neue Streitigkeiten aber mit 
Ernſt zu fliehen und zu vermeiden, bevorab 
durch ein gotsfeliges Leben dad Uergerniß abs 
zuwenden, fo widrige Religiondverwandte em⸗ 
pfinden, wenn Sie bei gerühmter Reigigfeit 
der Lehre ein unchriſtliches Leben, ſonderlich 
an großer Herren Höfen, verfpüren muͤßen. 
Was zu diefem Behufe Se. Fürfll. Durchs 
laucht theils in ‚eigener hoher Perſon, theils 
durch Schriften und Schikungen , zu ſolchem 


Ende bei Dero Religiondverwandten erinnert, 
und was Sie Gott zu Ehren, und dem Evange⸗ 


liſchen Weſen zum Aufnehnten, auch an weit 


entlegenen Drten angewendet, infonberheit mad 
‘ Giefür gute und hriftliche Gedanken gehabt, 
‚ wegen Aufrichtung eines Collegii Theologici, 
ı nah Herren Humnii feel. Vorſchlag, und wie 


hyoch Sie ſich angelegen ſeyn Laffen, den zwiſchen 


unſern Theologen entſtandenen Streitigkei⸗ 


ten, und dahero mehr und mehr beſorgen⸗ 


Auge - 


der Zerrüttung unferer Kirche, vorzukommen, 
daß iſt größtentheils allhier nicht unbekannt. 


Haben Sie gleich nun nicht allemal und aller 
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Drten Dank erworben, ober. einen Erfolg nad 
Wunſch geſehen, fo haben Sie doch gethan, 
was Ihrer chriſtlichen guten Abſicht gemaͤß ge⸗ 
weſen, und den Ausgang, wie alled andere, 
der göttlichen Zeitung überlaffen. 

Wie nun Se. Fuͤrſtl. Durchl. die Einigkeit 
in Neligionsfachen jederzeit gewünfchet, auch 
ſelbige, ſo viel an Ihnen geweſen, zu befoͤrdern 
getrachtet, ſo haben Sie auch jederzeit Ihnen 
angelegen feyn laffen, wie die Einigkeit und 
vertrauliches Vernehmen mit den Kurs und 
Fuͤrſtlichen Anverwandten erhalten , hingegen 
‚aber alle Mißverftände und Irrungen möchten 
abgethan und and dem Wege geräumet werden. 
Es iſt diefes allzu wohl bekannt, daß es kei⸗ 
ner weitläuftigen Erzählung bedarf. Dem 
ob zwar Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht Ihre Rechte 
und Berechtigungen gruͤndlich und vollkom⸗ 
‚men wußten und verſtunden, alles auch genau 
audarbeiten ließen, ja die Urkunden und Akten 
felber durchſuchten; fo belichten Sie doch nichts 
deſto minder allezeit eher einen freundlichen Vers 
gleich, als das. fharfe Recht, erhuben auch 
heufelben oftmals durch Gottes Gnade ohne 
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netklichen Auſfſchub, mit gutem Gluͤcke, und 

dyumeilen in kürzerer Zeit, ald man vermeinen 
«pl, welches ſowohl die anverwandte Kur⸗ 
„and Fuͤrſtliche Haͤuſer, als auch andre benach⸗ 
harte geiſt⸗ und weltliche Fuͤrſten jederzeit mit 
‚Rn werben bezeugen koͤnnen. 

" Die reine unverfälfchte und aufrichtige aller 
unterthaͤnigſte Ehrerbietung, fo Se. Fuͤrſtliche 
Durchl. gegen die Römifche Kaiſerl. Majeflät 
ſowohl, ala die hohe Achtung, fo dieſes hoͤch— 
‚ fe Oberhaupt des Heil. Roͤm. Reichs hinwie⸗ 

; der zu Sr. Fuͤrſtl. Durchl. allergnaͤdigſt getras 

s gen,und felbige zu unterſchiedenen malenim ers 
keblicken Laffen, ift Reichskuͤndig, nicht weniger, 
als die einige Sorge, fo Se, Fürfil. Durchl. 
in waͤhrendem beutfhen Kriege, und bei erdfs 
: aeten Friedens handlungen für Wieberbrings und 
: Erhaltung des Ruh⸗ und Friebenöflandes im 
Heil. Römifchen Reiche trugen. Gie unters 
ſtuͤzten damals nebſt Dero Herrn Bruder, 
durch Ihre Geſaudtſchaft auf dem Friedens⸗ 

Congreſſe, alle heilſame und gemaͤßigte Rath⸗ 

ſchlaͤge, reiſeten ſelbſt theils zu den Armeen, 

theilz an audere hohe Orte, zu gleichmaͤßigem 
55 
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Ende; unvergleichlih aber war infonderheig 
Ihre Freude über den erlangten Friedensſchluß 
forvohl , als Ihre puͤnktliche Willfaͤhrigkeit 
zu Erfülls und Feftfisllung alles deffen, fo nach 
‚ ber Hand die Reichs und Kreisfchläffe mit ſich 
gebracht haben. Keine einige Bünbnig mie 
fremden Potentaten haben Sie, nad) dem all« 
gemeinen Sriedensfchluffe, mehr thunlich befune 
ben, noch ſich dazu bringen Laffen, von Herzen 
‚gerne aber hätten Sie den Hauptmängeln, wo⸗ 
durch die rechte Eintracht des Reiches gehindert, 
und fo manche Unordnung und Schade verurs 
fachet wird, geholfen, and bei Dexo Kurs und. 
Fuͤrſtlichem Haufe eine nähere Zufammentrets 
sung veranlaſſet, gefehen; fo war Ihnen auch 
die hoͤchſte Freude, wenn Sie ein nnd andere 
weit audfehende Streitigkeiten zwifchen Benachs 
barten durch Vermittelung umternehmen konn⸗ 
ten, wie dann infonderheit befannt, mit was 
Erfolg Sie die ſchwere und in öffentlichen Krieg 
ausgeſchlagene Uneinigkeit ber Fürftl. Heſſiſchen 
Haͤußer Kaffel und Darmftadt im Fahre 1648 
verglichen, anderer, und was zum theil auf 
mehrmalige Kaiferliche Commißionen, in wich⸗ 


H- Ernſts zu S. Gotha. g1 


tigen, Fuͤrſten, Grafen und andere Stände 
bed Reiches betreffenden Faͤllen gefehehen, für 
jego zu geſchweigen. 

Alles kurz und mit wenig Worten zu fas 
gen, Unfer Hochfeligfter Herzog kann mit als 
‚ em Zuge ein Spiegel und Abbildung eines 
wahren auf Gott allein vertrauenden Chriften, 
eined getreuen und herzhaften Patriotens, eis 
ned gerechten und friebliebenden Regenten, eis 
ned vorfichtigen und granderfahrnen Haußva⸗ 
terd, eines gnaͤdigen und gütigen Kern, und 
überhaupt, eines, fo viel menfchliher Zus. 
fand und Schwachheit zuläßt, vollfommes 
nen Sürften, genennet werden. 

So vollfommen aber Er war, fo war Er 
doch flerblich, und hatte fo wenig in diefer Pils 
grimfchaft eine beſtaͤndige Stätte, fo wenig 
ihm die ganze Zeit feined Lebens über, diefes 
zergängliche Wefen an ſich reizen und gefallen 
komte. Seine ganze Lebendzeit war, mafen 
auch fchon oben erwähnt, mit Feiner befondern 
ſtarken Leibes⸗ Conflitution, und folglich von 
unterfehiebenen Krankheiten begleitet, melde 
dann von ben vielen ſchweren Sorgen und ung 
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abläßiger Gemuͤchsarbeit, eher gemehrt als ges 
mindert wurden; über die bereitö oben, bei Ges 
legenheit Sr. Fuͤrſtl. Durchlaucht Kriegsvers 
richtung, erwähnte heftige Krankheit zu Aug» 
fpurg , find Sie nachgehends, und zwar fchon 
bei gehabter Reſidenz zu Coburg, nicht allein 
mit anhaltendem Hauptweh und Entflehung des 
Schlafes hart angegriffen worden , welche 
nächtliche Unruhe dann von felbiger Zeit an, 
bis an Ihre leztere Krankheit, mehrentheils 
fortgedauert, fondern es find auch dabei, nach 
Beſchaffenheit einer und der andern anregenden 
aͤußerlichen Urſachen, der Schwindel, das Herz⸗ 
klopfen, Hauptfluͤſſe und dergleichen, kein Jahr 
ausgeblieben, ſonderlich aber haben Se. Hoch⸗ 
ſeligſte Durchlaucht im Jahre 1647 im Fruͤh⸗ 
ling auf einer Reiſe ein ſehr großes Reißen in 
dem linken Arme bekommen, und ſich damit 
uͤber ein halb Jahr beſchweret befunden, daß 
Sie auch auf Rath der Aerzte ein Fontanell 
ſezen laſſen, und im Jahre 1666 im Herbſte, 
von Magenbeſchwerung und Unverdaulichkeit in 
die 14 Tage große Ungelegenheit gefuͤhlet, ſo 
gar, daß Sie ſich eine geraume Zeit inue hal⸗ 
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ten, und unter ber Haud biöweilen gar bei Bat» 
ted gebranchen müßen. 

Bei folder Beichaffenheit nun, mb anf 
diefen und andern jezt umb oben erzäblsen Ums 
finden und Zufällen, haben ſich Ders Zeibärzs 
te entweder einer zeitlihen Schwind ſucht mb 
Auszehrung, ober aber eines entlihenr Sälags 
fluffes, je und allewege befabret, zumaler ba 
bei angehenden höhern Alter bergleihen le; 
tere Iufälle fich unterfhiedlih und hizfig mers 
Een laſſen, fonderlih hat man den sı. Mai 
im Jahre 1668 auf einiges untergemenzies 
Reißen, - eine Erfchlaffung der zwern serterfien 
Finger verfpäret,, fo zwar, nah Aumentunz 
ins und Außerliher Mittel, fo ferne sewihen, 
daß der Gebrauch beider folcher Finger bei wars 
mer Zeit ober anderer Äußerlicher Erwärmung, 
wieder gekommen, fobald aber einige Erfältumg 
niht vermieden worben, bie vorige Taubbeis 
aldbald fich wieder eingefunden hat. Im Fahr 
te 1670 den 14. Jaͤnuer entfiel, auf vorbers 
gehende Erkältung, Sr. Durchlaucht die Spras 
he auf einmal faft ganz, fo, daß Sie auch, 
in Befahrung eines heſtigern Zufalles, Ihre 
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Fuͤrſtliche endlihe Willensverordunungen füch 
Schon vortragen ließen und unterzeichneten. 
Doch verlor fi auch bamal folder Zufland oh⸗ 
ne größere Zufälle wieder , und hinterließ nach 
der Hand Feine andere Ungelegenheit, ald bag, 
bevorab bei Erkältung, die Ausrede etwas 
ſchwaͤcher und beſchwerlicher zu fallen ſchiene; 
fo hat auch unterſchiedliche mal zuvor und her⸗ 
nach, fonderlic) den 1. Sänner im Jahre 1669 
und den 15. November 1670 St. Fürftlichen 
Durchlaucht das Gedaͤchtniß auf eine kurze Zeit 
zuweilen. ganz entfliehen wollen, bevorab bei 
. anhaltender hriftlicher Andacht, oder anderer 
ſchaͤrſerer Gemuͤthsarbeit, doch haben Sie ſich 
durch Gebrauch kraͤftiger und ermunternder 
Arzneien noch allezeit wieder erholet. Mau 
hat aber von Sr. Durchl. ſiebenzigſten Jahre 
an, an allen Gemuͤthskraͤften, ſo ſonſten in 
juͤngern Jahren faſt unvergleichlich waren, ei⸗ 
ne ziemliche Nachlaſſung, begleitet von einem 
allgemach einſchleichenden Maraſmo ſenili, 
und merklicher Schwachheit der Schenkel, alſo, 
daß Sie ſich meiſtens forthin fuͤhren oder tra⸗ 
gen laſſen muͤßen, verſpuͤret, Niemand aber 
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begriff die Folge der abgehenden Kraͤften beſ⸗ 
ſer, als Se. Fuͤrſil. Durchlaucht ſelbſt, dahe⸗ 
ro Sie auch aus inniglicher Liebe gegen Ihr 
Fuͤrſtliches Haus, Land und Leute, bewogen 
wurden, noch bei Ihren Lebzeiten Dero Lan⸗ 
deöfürfkliche mit hohem Ruhme geführte Regies 
rung, des älteflen Prinzen, unfers jezo regie⸗ 
tenden gnaͤdigſten Landesfürften und Herrn 
Fuͤrſtlicher Durchlaucht, aufzutragen,, und 
von dem 18.0.1674 an, bis zu ihrem Hochs 
feligen Ende in Dero Namen verwalsen zu 
laſſen, Sich aber felbflen immer mehr ung 
mehr dem Zeitlichen und diefer Welt Muͤhſe⸗ 
ligfeit zu entziehen, und auf die Reife zum 
ewigen Vaterlande felige Vorbereitung zu mas 
* dieſer Fuͤrſtvaͤterlichen Entſchließung 
gab vornehmlich Urſach, daß den 8. Auguſt 
1674 Se. Fuͤrſtl. Durchl. chriſtmildeſten Ans 
denkens, unverſehens von einem ſtarken Af- 
fectu comatoſo, oder einem Schlagfluſſe glei⸗ 
chenden Zufalle, mit Anfangs dazu kommen⸗ 
den heftigen Erbrechungen, begriffen wurden, 
welche doch, nebſt einer von der Natur hernach 
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ſelbſt gefuchten Evacuation des Hauptes, und 
angewendten andern gebührenden Arzneien das 
zumal in folhem gefährlichen und zur Genefung 
ſchwer erachteten Zuflante, fo viel mit gefruch⸗ 
tet, daß Se. Fürfll. Durchl. nach ungefähr 
vier Wochen, fih wieder in etwas zu erholen 
und zu beffern angefangen, fo gar, daß Sie 
den 2. Sept. ba zugleich unſers jezo regieren 
den gnaͤdigſten Landeöfürften und Herrn herz 
geliebten Fürfil. Gemahlin Fürfilicher Geburts 
tag gefeiert worden, aud eigener Bewegniß und 
ganz unvermuthet wieder in die Kirche, und 
um 10.Dct. auf Dero herzgeliebten Fürftl, Ges 
mahlin Geburtötag zur Tafel gegangen, auch 
zumeilen noch bie Collegien befucht, und fonften 
ein und anderes Gefhäft vornehmen, auch noch 
den 8. Febr. dieſes Jahres Ihren lezten Kirch⸗ 
gang zu St. Auguſtin allhier thun, und der 
chriſtlichen Kinderlehr daſelbſt, gleichſam zum 
Beſchluſſe Ihrer Fuͤrſtl. Fuͤrſorge vor ſolches 
heilſame Gott wohlgefaͤlliges Werk, beiwohnen 
koͤnnen. An Ihrem Fuͤrſtl. Geburtstage, an 
welchem Sie das 73. Jahr ihres Alters völlig 
| | er⸗ 
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erreichet, find Sie noch in ber Kirche gemefen, 
aud zur Tafel gegangen, und noch, etliche Tas 
ge hernach gleichfalls wieder auds und zur Tas 
fel gegangen: Fn verwichener harten Kälte 


aber, ald deu 17. und 18. Febr. wurde abers E 


mal eine große Schwäche des Hauptes und als. 
ler Lebenökräfte an Ihnen wahr genommen, - 
fo, daß Sie den 18. Febr. Mittags und Abends 
im Gemach Mahlzeit gehalten, uud fi ch die 
Nacht darauf ganz übel befunden. Den 20, 
Febr. aber (war der Sonnabend) find Sie 
wieder. in die Megierung gekommen, ımd 
haben auch vor Mittag. geſpeißet, auf. den 
Abend aber haben Sie nicht von ber Tafel aufs 
fiehen Eönnen, fondern find anf einem Stuhle 
weggetragen worden. - Den 21. Febr. war der 
Sonntag Iuvocayit, haben Sie ſich wieder 
angezogen, und die Predigt im Gemad auf - 
dem Bette gehöret, wollten auch aufftehen und 
zur Zafel gehen, Fonnten aber wegen großer 
Schwachheit nicht fort Eommen. Diefer Zus 
fall, ohnerachtet aller angewendeter herrlicher 
Arzneien, ift folgenden Freitag, ben 26, Febr. 
Patr. Archiv/l Theil. G 
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in eine voͤllige Hemiplexiam und Laͤhmun 
der ganzen rechten Seite ausgeſchlagen. Wir 
wohl nun folhe Auflöfung der auswärtige 
‚Glieder , weil fie doch zuweilen wechfelte, un 
‚einige Megung daran verfpüret wurche, and 
der Appetit dabei Anfangs in etwas beflunde 
odad Unfehen machte, als doͤrfte dadurch Sr 
Fuͤrſtl. Durchl. ſchweres Lager noch mehr ver 
laͤngert werben: dieweil aber dennoch ſolchet 
Zeit, bei ohne das erſchoͤpften Kraͤften, unter 
ſchiedliche noch weiter ausmattende Zufaͤlle fer: 
ner darzu gekommen, abſonderlich den 7. Mär; 
ein ſtarkes ſehr angreifendes Erbrechen, inglei: 
chem den 11. Maͤrz, nach einer anhaltenden 
Baugigkeit, eine ziemliche Ohnmacht, leztlich 
aber, neben gaͤnzlicher Erliegung des Appetits 
und merklicher Vermehrung der vorlaͤngſt ein⸗ 
geſeſſenen auszehrenden Hize, ſtarke ſchleimich⸗ 
te Schweiße, mit einem unerwehrlichen Schla⸗ 
fe. Es wurden ferner Se. Hochſeligſte Fürfll. 
Durchl. den 18. und zumal den 20. März auf 
den Abend des Sonnabends dermafen ange 
griffen, daß fich den folgenden Sonntag Judi⸗ 
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ta, ald den 21. März, alles zur feeligen Ents 
bindung anließe, gleihwohl haben Sie noch 
mit gebetet und gefungen. Den 22. und. 23. 
März eräugneten ſich nach einander die Vor⸗ 
boten bed Todes, und * man das Ende vor 
Augen. 


Gleichwie nun Se. Hochſeligſte Fieſich 
Durchl. die Zeit Ihres ganzen Lebens ſich 
dergeftalt bereitet, und Ihre Sterblichkeit fo 
gewiß vor Augen gefezet hatten, daß Ihnen 
das herannahende Ende nichts Neues noch Uns . 
vermuthetes feyn Eonnte, alfo fahen Sie dem 
Tode getroft unter die Augen, und ließen ſich 
deffen gleichfam mit fachten Tritten befchehene 
Annäherung in feinem Wege flören, fondern, 
wie Sie die ganze Zeit Ihrer befchmerlichen 
Krankheit über, Ihre inniglihe Freude, und 
gleichſam einige Erquickung in der feligen Bes 
trachtung des ewigen Lebens und der fügen Kies 
be unferd Herrn Jeſu, gefucht hatten, alfo, 
daß man Sie oft mit ſtammlender Zunge das 
ewige Leben bei ſich ſelbſt nennen gehöret, auch 
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als Sie noch im allererfien Anfange Ihres Las 
gers bei etwas Kräften waren, Gie die Am 
wefenden mehrmal gefragt: ob ihmen dann 
die Lehre von dem ewigen Leben aud) 
fo füß ſchmeckete wie Ihnen, ja kurz vor 
Shrer lezten Krankheit in die Worte heran 
gebrochen: Ach wenn einer doch den Herrn 
Jeſum recht vollkommen lieb haben ſoll⸗ 
te, wie würde ſich unſer Herz freuen, 
und bald darauf, (ald geantwortes wurde, 
der Herr Jeſus nehme mit ber Liebe vorlieb, 
die er felber pflanzete, ) mit weinenden Worten 
gefprodhen: Herzlid) Tieb hab ich Sich, o 
Herr! ich bitt sc. Bere Bott, fei du 
mein Zuverficht, wenn mein Mund kein 
Wort mehr fpricht, ꝛc. Herr Jeſu Chrift, 
meingerr und Bott, 2c. haben Se. Durchl. 
lieb gehabt, und täglich wechſelsweiſe gebraucht, 
von Dero Herzgeliebten Gemahlin laffen zufpres 
chen und vorbeten. Alſo hielten Sie in Ih⸗ 
rem lezten das herannahenge Ende für eine gus 
te Botſchaft, hatten ſich auch bereits etliche Zeit 
vorher, ehe Sie mit der lezten und endlichen 
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Krankheit beleget worden, mit dem Hochwuͤr⸗ 
digen heiligen Abendmal wohl verfehen, (das 
bei nicht. vorbei zu Laffen, daß Sie einften, in 
Ihrer erften fehr großen Schwachheit, bei ems 
yfangener heil. Abfolütion, fo matt Sie auch 
waren, fih aus Shrem Lager erhoben, und 
Gott vor Ihrem Bette nieberkniend gedanket 
haben, ) und fuhren Tag und Nacht mit hrifls 
lichen Hebungen und Gebet fo unabläßig fort, 
daß, wiewohl Ihnen bei der lezten Krankheit 
die Sprache mehrentheils entfallen war, Gie 
auch damals nicht unterliegen, mit Regung 
der Rippen die Gebeter und Gefänge nachzu⸗ 
ſprechen, und zum Beſchluſſe mit einem 
Amen, obwohl ſchwaͤchlich, doch herzlich zu 
bekraͤftigen. 


Donnerſtags, den 25. Maͤrz, kam die Zeit 
Ihrer ſeligſten Aufloͤſung naͤher herbei, maſen 
Ihnen das Geſicht ſchon etliche Tage vorher 
gleichſam ganz betoͤubet und vergangen war, 
die noch übrigen Kräfte und Sprache bes 


gunten auch nad und nach abzunehmen und J 
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fid) zu verlieren. Geſtalt dann, als m an 
ſelbigen mals, faſt gegen 11 Uhr in der 
Nacht, mit Singen und Beten ein wenig 
inhielt, aus Beiſorge, es moͤchte etwan zu 


viel geſchehen, Se. Fuͤrſtliche Durchlaucht 
durch ein Zeichen Ihr Verlangen nad) ets 


was merken ließen, ımb ald man fragte, 


ob weiter fortzufahren wäre, noch einmal 
Ta fagen, und damit nichts weiter auf bies 
fer Welt reden Können, womit Sie, zwei⸗ 
feld ohne, an den Tag gegeben, daß Sie 
alle gnädige Werheißungen Gottes, welche 
Ja und Amen feyn in Chriflo Jeſu, in 
Ihrem Herzen feft gefaffet, und verfiegele 
hätten, darauf geriethen Sie in einen ties 
fen Schlaf, von dem Gie aber wieder ers 
wachten, und fich zugleich die Testen Todes⸗ 
züge mehr und mehr eräugneten,, da dann 


Se. Hochſeligſte Fuͤrſtliche Durchlaucht nochs 


mals und zum lezten male eingefegnet wur⸗ 


den, und alle gegenwärtige Fuͤrſtliche Kin⸗ 
ber, fo dieſem betrübten Anblik in die 24 


Stunden unablißig beigewohnet, bevorab 
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aber Unferer guädigften Fürftin und Frauen, 
ter Fuͤrſtlichen Hochbetruͤbten Frau Wittib 
Durchlaucht; (welcher eheliche Liebe und 
Treue, To Sie die ganze Zeit dieſer lang⸗ 
wierigen und beſchwerlichen Krankheit uͤber, 
Ihrem herzliebſten Herrn, auch uͤber Ihr 
Vermoͤgen und Kraͤfte unausgeſezt erwie⸗ 
ſen, nimmermehr genugſam geprieſen wer⸗ 
den kann,) nebſt bei der Hand gebliebenen 
Geiſtlichen und andern chriſtlichen Perſonen, 
mit herzlichen Gebet, (fo dann auch bei 
Sr. Hochſeligſten Fuͤrſtlichen Durchlaucht 
ohre Empfindung nicht abgienge, und man 
aus allerlei Anzeigungen einen noch unver⸗ | 
ruckten Verſtand fpüren Tonnte, ) fortfuhr 
ven, bis endlich die theuere Gott liebende 
und Gott ergebene Seele, unter herzlichem 
Gebete derer auf den Knien liegenden An⸗ 
weſenden, und zwar gleich mit dem Be⸗ 
ſchluſſe des Vater Unſers, Freitags den 26. 
Maͤrz gegen 2 Uhr nach Mittage, ohne 
ſernere Empfindung einiges harten Anſtoſſes, 
Schmerzens ober Regung, gleichſam in eis 

| 4 
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nem fanften. Schlafe  abgefobert, und als 
« ein gefreuer Knecht zu ber Freude) ded ges, 
treueſten Herrn berufen wurde, im 74 Saba; 
104. dritten, Monate, und einigen Tagen, 
Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht ruͤhmlich ers, 
lebten Alters. | | er - 
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N. ältere Würtembergifche geheime Rath 
Renz, welcher in ben 6oger Jahren in Baas 
bifchen Dienften zu Karlsruh verflorben, bat 
ben jeztregierenden Herrn Herzog zu Wuͤrtem⸗ 
berg in der Geſchichte feined Landes unterrich⸗ 
tet, und zu biefem Endzwecke einen eigenen 
kurzen Auffaz von derfelben gemacht, welcher 
nie gedruckt worden. Aus dieſer Handfchrift 
ift dasjenige genommen, mas dad eigentliche 
Reben Herzog Karl Aleranders enthält. Renz 
war in deſſen Dienflen Regierungsrat), bag 
alfo alles mit Augen geſehen, und man kann 
von biefem Zeitpunkte auch um beöwillen Feine 
zuverläßigere Nachrichten bekommen , weil 
Renz, nach dem Zeugniße des ganzen Lan⸗ 
des, ein biederer, rechtſchaffener, der Wahr⸗ 
heit getreuer Mann war; und immerhin mag 
es für ein gutes hiſtoriſches Gerippe gelten, bis 
in dem Fortgange von des ſcharfſinnigen Spitt⸗ 
lers Wuͤrtembergiſchen Geſchichte der mit Le⸗ 
bensgeiſt elektriſirte und ſtandesmaͤßig uͤberklei⸗ 
dete Koͤrper ſelbſt erſcheinet. 

Die Nachrichten von dem ſchnellen Endt 
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dieſes Fuͤrſten gruͤnden ſich auf Schreiben von 
einem an dem Orte ſeiner Hinfahrt wohnhaft 
geweſenen Augen⸗ und Ohrenzeugen. 

Die Beilagen ſind Aktenſtuͤcke, deren An⸗ 
blick ſchon fuͤr die Wahrheit ihrer Exiſtenz und 
Richtigkeit ſpricht. | 


“ 4 
% 


Serios Karl Alerınder war ber eilfte 
Herzog von MWürtemberg und Regierungss 
Nachfolger Herzog Eberhard Ludwigs, welcher 
ohne Prinzen verflorben wat. Sein Herr 
Pater war der ehemalige Adminiſtrator diefed 
Landes, Herzog Friedrih Karl, und Er wur⸗ 
de geboren den 24. Jaͤn. 1684- 

Als der Sohn eined appanagirten Herrn 

wurde er gleich in der frühen Sugend, nachdem | 

er kaum wenige Zeit auf Studien gewendet, 
ind Feld geſchicket, wie er dann fehon in feinem 
eilften Jahre der Belagerung und Eroberung 
von Dedenburg in Ungarn beigewohnet hat. 

Neben feinem eigenen Herrn Water hatte 
er in der Kriegskunſt trefliche Lehrmeifter am 


an 
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Koͤnig Wilhelm in Engelland, Marggrafen 
Ludwig von Baaden und Herzog Ferdinand 
Wilhelm zu Neuenſtadt, mit welch lezterm er 
auch eine Reiſe nach Hollſtein machte. 

In dem Spanifchen Succeßionskriege war 
er überall bei den hizigſten Gelegenheiten und 
Erpeditionen, in Deutſchland, den Niederlan⸗ 
den und in Stalien, fo daß faft Feine Schlacht 
oder Belagerung vorgienge, wo er nicht waͤre 
zugegen geweſen. 

Er wurde ſowohl bei Schellenberg, als 
vornehmlich bei Caßino in Italien ſo uͤbel ver⸗ 
wundet, daß es an dem geweſen, daß man 
ihm den Fus hätte abnehmen müßen, welches 
er aber durchaus nicht ‚gefchehen ließ, daher die 
ganze Lebenszeit Ungelegenheis davon hatte. 

Nach Entfezung der Stadt Turin flürzte 
da3 Pferd mit ihm in den Fluß Daria, daß er 
kaum nod) konnte gerettet werben. | 

- Er flieg in den Kriegschargen bis zu dem 
Kaiſerlichen Generalfeldmarſchall, welche Wuͤr⸗ 
de er nach angetrettener Regierung auch vom 
Roͤmiſchen Reiche erhielte. | 

Es würde ihm die Feftung Landau anver⸗ 
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traut, darin er die Belagerung im Jahre 1713 
zwei Monate audgehalten. Als in der Feflung 
das Geld ausgieng, ließ er fein eigenes Silber 
vermünzen, mußte aber enblih aus Mangel 
an Pulver Fapituliren. 

Hierauf begab er ſich nad Wien und bes 
Kannte ſich noch in felbigem Sahre zur Katho⸗ 
liſchen Religion. 

In dem bald daranf außgebrodhenen X ärten 
kriege verrichteteer große Heldenthaten. Inden 
beiden Schlachten bei Peterwardeinund Belgrad 
commandirte er den linken Flügel und gieng 
den Soldaten mit fo gutem Exempel un 
Bravoure vor, daß fie fih, da es fchon aus 
fieng zu wanfen, RR ‚ und den wichtigen 
Sieg erfohten. 

Auch in Eroberung ber beiben Feflungen 
Temeswar und Belgrad that er ungemeine 
Dienfte und wurde einmal durch eine Bombe 
ganz überfhüttet, hatte auch die Ehre beiden 
Kapitulationen beizumohnen. 

Der Kaiſer erkannte diefe wichtige Dienfte 
mittelft fehr guädiger Handfchreiben, vertrau⸗ 
se ihm auch nach ber Hand die Feflung Bel 
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grad, nebſt dem ganzen Rönigreiche Servien, 
ald Gouverneur , ingleichen dad Präfidium 
über die dafelbfl angeordnete Adminiſtration an. 

In den lezten Jahren der Regierung Her⸗ 
zog Eberhard Ludwigs hatte er merklichen Ein⸗ 
fluß in die Wuͤrtenbergiſche Regierungsgeſchaͤf⸗ 
te, trug vieles zur Wegſchaffung der Maitreße 
bei, vermeinte auch ihren uͤbrigen Anhang zu 
ſtuͤrzen, konnte aber nicht reuͤßiren. 

Nach dem Tode des ehemaligen Erbprin⸗ 
zen Friedrich Ludwigs wurde er als Land⸗ und 
Erbprinz erkannt, und ihm im Jahre 1732 
von ber Landſchaft das erſtemal dad gewoͤhnli⸗ 
che Pröfent im Wildbad überreichet: und um 
die bei den Unterthanen wegen Unterfchieb der 
Religion entflandene Furcht zu befeitigen, ſtell⸗ 
te ex die befannten Religionsurkunden oder Re⸗ 
verſalien aus. 

Als An. 1733 Herzog Eberhard Ludwig 
ſtarb, war der Herzog noch in Belgrad, er 
nahm nach erhaltener Nachricht ſeinen Weg 
uͤber Wien, errichtete daſelbſt mit dem Kaiſer 
einen Traktat, gegen gewiſſe Subſidien eine 
Anzahl Mannſchaft zu ſtellen, und traf mit 
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Ende Decembers 1733 in dem Herzogthum 
17 | 
Er confirmirte die Landfchaftlicde Privile 

gien und die vorhin ansgeftellte Religionss Me; 
verfalien auf eine fehr verbindliche und folenne 
Weiſe; und weil ihm die üble Haushaltung 
‚ber vorigen Zeiten bekannt, felbige ihm auch 
felber wegen der vielen vorgefundenen Schulz 
den nachtheilig genug gemefen, fo wollte er die 
Schuldigen zur Verantwortung und Strafe 
ziehen. Er ließ deswegen deu gewefenen Prermiers 
minifter und Oberhofmeifter, Grafen von Gräs 
veniz, nebft feinen zwei Söhnen, den Direltor 
Pfeil und andere, als den Regierungsrath 
Vollmann, Pfau, Scheidt, Dann zc. auf 
die Feflung in Arreſt fezen und wurde über ers 
flere eine Kommißion niedergefezet, welche. die 
geführte Haushaltung und angebrachte Denuns 
tiata unterfüchen mußten; bie ehemalige Mais 
treße Gräfin von Würben hatte man zwar nicht, 
weil fie aber die Hauptperfon war, fo wurde 
wegen der Menge ihrer Verbrechen ein peinlis 
cher Prozeß gegen fie angeflellt, auch Die ders 
ſelben noch zufländige Güter Boyhingen uud 
Freudenthal in Veſiz genommen, Sie 


ia 
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Sie ia gtew ai Eäifekfichen Hofe,:fanb auch 
‚auf: gewiſſe Weiſe Gehoͤr und dadurch wurde 
ber. Herzog· veraulaßtdie Sache in guͤtliche 
Traktaten einjüleitensusuis] 3: 0. 0) nd 
Mit ldem Graifen verſtuud manfich dahin, 
daßrer ſein im Laude habendes, ſowohl geſchenk⸗ 
sed als erworbenes Vermögen gegeny6000 fl, 
abtreten müßen 5 Wobei · es auch, ohngeachtet 
er ju Wien Klage gefuͤhrt, verblieb. Die Graͤ⸗ 
fin mußte ihre vorgeneldten Güter auch zuruͤck⸗ 
laſſen/ bekam aber doch durch Vorſchubudes 
Juden Süß mehr Geld, als Recht warinGie 
hatten ſich anfaͤnglich in Pfäbgifcien Schupnach 
Mannheiit begeben; als. ihr aber der Herzog 
gar ervſlich nachgetrachtet / hielt ſie ſich allbe 
nicht ſicher genug, uud retirirte ſich untes Koͤ⸗ 
ng MPreußiſchen Schuz nach Berlin, von wo 
aus ſich · auch der Koͤnig omit nachdruͤcklichen 
Vorſchriften ihrer angene umen. Die uͤbrigen 
Arreſtanten wurden nach und nach durch aller⸗ 
band: Kanäle‘ frei, und die Tnquiſition gegen 
ſie aufgehoben; und dieſes war das Ende des 
— — rg Er” 
BEYER 
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¶ Die vornehmſie Veſchäſtigung des Herzo 
bei dem Antritte ſeiner Regierung war das: 
sollen Flammen ſtehende Kriegsfeuer am Rhei 
Er ließ ſich die ſeinem ohnehin ausgeſogen 
Lande androhende Gefahr eines feindlichen Ei 
bruches ungemein: zu Herzen gehen, ſtellte de 
her zu einer herzhaſten Defenſion, und zu €: 
fuͤllung feiner. mitsdem: Kaiſerlichen Hofe ge 
troffenen Verbindungen, Werbungen und Aus 
wahlen durch dad ganze Land an, und bracht 
dadurch gleich bei der erſten — vier * 
— Feld. 
| Anfangs der Kampagne —— be 
Bere von Bevern, nachher der Prinz Eu⸗ 
gene, welcher die gezogene Linie verließ; und 
bie Reichöarmee nach Heilbronn zuruͤckzogen 
Hiedurch wurde zwar das Herzogthum ben 

Feinden auf der einen Seite blos gegeben; der 
Feind wagte ſich aber doch nicht herein, und 
das Land blieb alſo von einem wirklichen Ein⸗ 
falle verſchont. Doch ſchrieben die Franzoſen 
Kontributionen aus, und es wurden auch von 
der Landſchaft Deputirte ins Lager geſchickt, 
um darüber zu traktiren. Man verzögerte 
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aber die Sache fa. lang, bis ſich die Reichs⸗ 
armee verſtaͤrkte, und ſich zum Entſaze der Fe⸗ 
ſiung naͤherte, wodurch das Herzogthum wie⸗ 
ber bedeckt wurde. Und fo machte die. feind⸗ 
lie Armee etlichemal Mine, ind Land zu fals 
len, ber Herzog ‚mußte ‚aber. jederzeit Mittel 
ausſindig zu machen, ſolche zu bintertreiben, 
ſo daß man, wider Vermuthen, durch den gan⸗ 
zen Krieg von dem Feinde, außer an etlichen 
wenigen Orten, keinen Schaden gelitten. Mebft 
dem fruchtete feine gehabte Autoritaͤt bei der 
Armee fo viel, daß nicht nur alle fonft gewoͤhn⸗ 
lichen Exzeße unterblieben ,. fondern auch dag 
Herzogthum mit Quartier,  Dürhmarfd:, 
Schanzen, u. d. g. fo viel immer — | 
ſchont geblieben. 

Zu mehrerer Defenfion bed Landes ließ er 


an den Gränzen zu Vaihingen und Lauffen u 


einige Befefligungäwerke anlegen, auch die vora 

handenen Feflungen repariren. 

+ Der Grafſchaft Moͤmpelgardt wurde der 
Herzog gleich Anfangs entfezt, amd foldhe von 

Frankreich eingenommen; da ed aber zum Fries 
den Fam „brachte der Herzog zuwege, daß 

| 22 | 
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Frankreich auf die. ausgefchriehene Kontributi 
renuntiiren, auch Mömpelgardt, in Gerd; 
heit des Ryßwickiſchen Friedens EIER 
— ser au us! 33 
Solcher wichtigen Rriegeöffätren: — 
it, ‚vergaß bex Herzog dennoch ſeine Landes 
regierung nicht , ſondern trachtete gleich bon 
Anſange den: in vorigen Zeiten eingeriſſenen 
Uunuordnungen mit Nachdrucke zu ſteuren; zu 
welchem Ende ein in gar ernſthaften Terminis 
abgefaßtes General⸗Reſcript (Beilage Mo.:r.) 
ind Land ergangen :darans: des Herzogs gute 
Jutention aller Welt wor Augen lag. Es gieng 
auch, fo viel die Kriegstronblen zugelaffen ,. als 
lesin guter: Orbnung , und: jedermann hatte 
j ch einer guten Regierung zu erfreuen. 
: Nur hatte er einen Juden, Joſeph Suͤß 
Orpenbeimer ini tasıkans gebracht, wel⸗ 
cher dein Herzog immer vom: Geldimachen vor: 
ſchwaͤzte. Weil man num sdeffen , um des 
ſchlechten Kameras Zuflaudes un der zum Lan⸗ 
de erkauften Güter willen, bendthiget war/oſd 
fand’ er auch Gehör bei dem Herzoge. Dieſer 
vertraute ihm in ſolcher Abſicht das Muͤnzweſen, 
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ark getrieben wurde, und 

* geringe Verdrießlichkeiten 
J hen Hofe eingeflochten, ob es 
zoge nicht. fo viel, als dem Ju⸗ 

ragen. Es melirte ſich aber der 


‚ mb nach in alle Sachen, und’ brachte 
oem Herzoge dahin, daß alles ums Geld 


tauft wurde. 3 

„Hierzu, mußte ihm bie, FREE 
fangö in beſter Intention angeordyete Land⸗ 
Kommißion dienen. Denn anſtatt, daß durch 
ſelche die Exceße der Beamten unterſucht, und 
deu Unterthanen gegen derſelben Bedruͤckungen 
Hilfe verſchaft merden ſollte, wurde eine bloße 
Geldſchneiderei daraus; deun: es wußte ber 
Dub dem Her zoge zu Kommiſſarien ſolche Leute 
zu rekommendiren, die nach ſeinen Abſichten 
haudelten, und dieſe drungen bei den Beam⸗ 
ten, fie mochten etwas ober. nichts, ‚wiel ober 
wenig verfchulder haben, aufs Geld geben: Das 
durch blieben die Schuldigen bei ihren Dienſten, 
und die Unstershanen ihren Bedruͤckungen noch 
mehr andgefezt.. Gleicher Geſtalten wurden 
au andere zum „Theil unfchuldig angegebene 

23 
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Perſonen, ohne Unterſuchung der Sache, gro; 
Summen Geldes zu geben genöthiget,, ja ſche 
abgemachte Dinge wiederum — nr 
von dem Leuten Geld erpreßt. 

Zu folhem Ende errichtete man ein eigene 

Sisfalatamt , darinn der Jud Präfes, all 
Mitglieder aber feine Kreaturen waren, wel 
ches dann alle Strafen nach Willtühr anfezte 
und nach and nach: alle Juſlizſachen, unter ben 
Vorwande des- BUN Snterefie, an fi ich zit 
sieben anfieng. 
5. Auf gleiche Weiſ⸗ wurde auch ein fogenammn: 
tes Gratialamt errichtet, worinn aleichfallt 
der Jud Direktor war, und alle Bedienflungen 
und uͤbrige Gnadenſachen ind? Geld an die 
Meiftbietenden verkaufte. Zulezt kam gar aufs 
Rapet, auch:die geiftlichen Dienfle zu verkau⸗ 
fen, und daraus einen Paminnten geheimen 
Sond zu formiren. 

Um ſolche Sottlofigkeit bei dem Herzoge 

zu verkleiſtern, wurden bald Anfangs alle Gut⸗ 

gefinnten, unter dem Vorwande, es bange als 
les aneinander, und werde das Uebel alfo nicht 
geſtraft, bei dem Herzoge angeſchwaͤrzt, da⸗ 
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hingegen die Suͤßiſchen Kreaturen durchgehends 
als Juſtitiarii angepriefen wurden. Dadurch 
verlohr der. Herzog alles Vertrauen zu ſeinen 
Miniſtern und ganzen Kanzlei, hielt:alle Vor⸗ 
fellungen für; paßionirt, und ließ fogar Befehl 
ergehen, daß alle Refolutionen ſogleich exequirt, 
und allenſalls rn der Hand se 
werben, ſoll. Rs $ 
So wußte auch der Jud das —* Herzoge 
ſouſt verhaßte Dienſtverkaufen wieder eins 
zuſchwaͤzen, daß er ſagte: die Leute geben ed; 
gerne, und, wenn es der Herzog nicht naͤhme, 
bekaͤnen es nur die Miniſters. 
Daß aber der Herzog dieſe Jaſizſchändun⸗ 
gen nicht gemußt, und noch weniger’approbirt- 
babe, ift Daraus abzufehen, daß er durch ein 
gar. nachdruͤckliches Dekret alle Juſtizſachen 
gänzlich von ſich ab⸗ und dem’ damaligen Hof⸗ 
kauzler Schäfer auf. fein Gewiflen gegeben. 
EB kamen neben bem eine Menge anderer: 
Projekten auf die Bahn, welche insgeſamt 
aufs; Geldfchneiden angefehen waren. uud dem 
Herzoge durch allerhand plaufible Präteste ins. 
ſinuirt wurden. MWeil- fie nun meiſtens auf, _ 
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heimliche Anlagen hinaudliefen, fo miufueſich 
die Laudſchaft dagegen ſezen, welche darin auch 
vornehmlich gegen das ſogenanute Pupillen⸗ 
amt (Beil. No. TE. III.), Srafe deſſen ale 
Waiſenguͤter in dein Lande verkauft, und in em; | 
gemeinſame Kaſſe zu Stuttgard angeleget wer⸗ 
den ſollten/eine ſehr nachdvůckliche Vorſtelluig 
machte, dadurch aber bei dem Herzoge in große 
Ungnade verfiel. 2 W — 

su EB wurden auch all pis Corporißen 
(Beil. Nro. IV.) ihre Baarſchaften hinivegge⸗ 
nommen, und der Sud ſtieg von⸗einen Reſiden⸗ 
ten bis auf einen geheimen Finanzrath, erhielt 
‚ auch Uns 1737 einen. vollklommenen — | 
über feine Geldſchneidereien. m 

Durch ſolche unerlaubte Wege wurden in: 
nicht gar zwei Jahren 450000 Gulden aus dem 
Lande gezogen (Beil, Nro. VJ). Er hatte aber ee 
bei allen ſolchen Erpreffungeninicht nur —8* | 
merklichen Antheil fi ausbedungen, ſondern 
wußte dei Herzoge auch bas übrige mittelſt des 
Juwelenhaundels alſo abzuſchwaͤzen, daß ihm 
davon nicht viel mehr als eine Hand voll glaͤn⸗ | 
zender Öteine übtig geblieben: wie man denn 
| — x \ 
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nicht genug Geld hatte ; "dieerkauften Güter 
Donzdorf , Dierlingen und Edernheim zu bes 
zahlen, fondern man mußte Geld aufnehmen, 
auch machten — Opern nnd ——— 
aroße Koften. ‘ } 1 1; any ade 
ae wollte auch nach gefihfofeänn 
Frieden eine "größe Anzahl: Druppen halten, 
md wurde ein Projekt aufn 2000? Mann ges 
macht. Man handelte deßwegen mit der Lands 
(haft, welche aber die Unmöglichkeit vorftellee,. 
weßwegen die Gewalte vomn Lande durch aus⸗ 
gedichte Mache eingeholt ·wurden. Dadurch 
kam endlich An. 1737 ein großer Ausſchuß⸗ 
Rech zu Stande , daß zu Unterhaltung fos 
thaner Miliz: zwei Jahrsſteuern und- der 
breißigfte Theil verwilliget ſeyn Tollte , wider 
when die Landfchaft aber, ald erziwungen, und 
aus andern. Urſachen proteflirte. Es wollte 
Aber auch folches, ohngeachtet die Mannfchaft 
bei weitem nicht complet war, nicht zureichen. ° 
So. machte and) das in Abermäßiger Mens 
ge gehegte Wild den Unterthanen großen Schas 
den und Mipvergnügen. (Weil. Nro, VL) 
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Der Herzeg hatte einige Zeit Ungelegenbeil 
am um Fuße , bie ihm fehr beſchwerlich war Es 
wurde ein gewißer Hulde zop aus Danzig, und 
von. demſelben ‚eine ganz beſondere Arzuei res 
Tommenbirt, deren er ſich auch wider der Aerzte 
Einrathen bebiente. Er wollte fogar eine Reife 
zu ihm nach Danzig thun, und war bereits: als 
led dazu veranſtaltet. Es machte aber ber 
Tod einen Strich dadurch, indem er ben 12ten 
März 1737 in ber. Macht zu. Ludwigsburg 
ganz plözlic von einem Steckfluße überfallen 
wurde, daran er eine alte vun. DR 

Todes verblihen. 

Er hatte wenige Tage vor — End⸗ 
ſein Teſtament unterzeichnet, und darinn, wie 
auch in einem Kodicill, nebſt audern Punkten, 
vornehmlich der Vormundſchaft und Landes⸗ 
Adminiſtration wegen Vorſehung gethau, wel⸗ 
che Verſuͤgung aber in der Folge nicht ange⸗ 
nommen werden koͤnnen. 

Er war ſeit An. 1727 ar mit Mas 
zia a Uogufle, Prinzeßin von Thurn und Ta 
xis, aus welcher Ehe er drei Prinzen, Karl, 
CLudwig und Sriderich, hinterlaffen, nebſt 


H. Karl Aley.v.Würtemb. i23 


einer Prinzeßin, welche hernach au ben Fuͤrſten 
von Taxis vermaͤhlt worden. 
‚Sein Regierungs⸗Nachfolger war eben ges 
—— Prinz, der Zerzog Karl. | 


* 
⸗4 


So welt gebt der Renziſche Aufſaz; vom 


dem Lebensende des Herzogs und ben gleich 


daranf getroffenen Verfügungen aber meldet ein 
Schreiben, d.d. Ludiwigäburg den ı6ten März 
1737 folgende befondere Umflände: „Ihro 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht find vorigen Mon⸗ 
tage von Stuttgard ab⸗ und auhero gereiſet, 
mithin haben Sie dem Karneval ein Eude ge⸗ 
macht, ſpeiſeten zu Mittag und nad) der Tas 
fel giengen Dieſelbe gleich in die Gruft, und 
befahlen: Man ſollte den verſtorbenen Herzog 
Eberhard Ludwig und deſſen Erbprinzen aus 
ihren Bahren nehmen, und vor Ihm aufſezen, 


er wolle der dritte in der Ordnung ſeyn. Es 


ift felsigen Abend und: Macht noch zugegangen, 
wie man ed in Stuttgard gewohnt war. Am 
Dienftage hat Sereniflimus ein Dekret unters 
fhricben, daß ein Kerr von Würzburg, Nas 
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mens Raab, ‚geheimer, Rasch und Hofkanzlen 
feyn foll, und ein Dekret, daß die Stadt: Lud⸗ 
wigöbusg;gepflaftert; werben fol, Nachmittags 
zedete- der Dberbanmeifter: Retti mit dem Her⸗ 
zoge bei zwei Stund, Er ließ auch den Sie⸗ 
vert, ben Hofgaͤrtner, kommen, und kounte 
ihm fein Vergnügen, über den Garten nicht ges 
nugſam bezeugen, bedauerte, daß Er die Flor 
nicht ſehen koͤnne, weil Er auf Danzig gehe: 
Am Nachteſſen war Er noch ziemlich, ſpielte 
wit dem Suͤßen, und verehrte ihm die gewon⸗ 
nenen 200 Dukaten. Die Sängerinnen waren 
auch noch da. Rad halb 10 ſtund Er auf, 
und fagts: wie ſtichts mich? So bald. Er 
im: Zimmer, war, viß Gr feing: Kleider : auf 
und ben Kammerdiener Meuffer zog ihn aus, 
Indeſſen ſprang fein Hund um Ihn: herum y 
zu dem ſprach Er: Du willſt mich noch 
aufmuntern. Subem.feng fein; Kanarien⸗ 
vogel an zu pfeifen, zu dem fagte Er: Und 
du willft mich heute noch luſtig machen: 
aber es. wird nichts daraus, ich muß 
mid) zur Rube legen. Der Neuffer gieng 
hinaus, dem vufte Er aber. augenblicklich, und 


/ 
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ſprach Wie: wird mir ſo eng der 
Athem will mir’ ausbleiben; Argneit 
her! Water Kaſpar her! Neuffer ſpraug⸗ 
und lieh goſchwind zur Ader,es liefen aber 
kuain ein paar Troͤpflein, und Nideffen ſagte 
der Herzog: Ich ſterbe! augenblicklich vers 
drehten ſich die Augen, ein Schaum ſtunb vor 
dem Munde, und fo «War es aus. MPatet 
Kaſpar war beim obern Brentanb; aß Aus 
ſtern, trank Throler, bedauerte aber nun, daß 
er nicht nur noch zwei Worte mit dem Herzoge 
reden koͤunen. Neuffer fiuchte uͤber den Tod 
fuͤrchterlich, iſt aber nun auch ſchroͤcklich be⸗ 
ttuͤbt. Heute hat man die Section v vorgenom⸗ 
men; das Herz und Kopf, und alles war un⸗ 
gemein geſund, das Geſchwuͤr in der’ Lunge 
völlig ausgeheilt, den Magen Hat mau gleich 
zurückgelegt) die Bruſt aber war vom Staub, 
und Rauch, und Dampf dis Karnevals und 
Dpern fo voll, daß eine Suffocatio fangüinis 
nothwendig erfolgen muͤßen. Die Herzogin ift 
noch ſelbige Macht hieher gekommen wußte 
aber nicht, daß Er todt war. Der Herr Bas 
von und / Burggraf von Rheder buchſtabirte al⸗ 
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Jes gleich nach Stuttgard, und der Leichuasr 

liegt nun auch im alten, Schloße, wo; der. vo: 
rige Herr gelegen, uud erfährt illudEnnii : 
Nemp me lacrymis decoret &c. Dienflag 
Nachmittags um 3 Uhr übergab man dem Ders 
zoge die Schluͤßel von der Gruft, und fagte z 
Dun ſei ſie fertig, und des Abends fiarb Er 
dann fine lux & crux. Es war gar niemand 
dabei, ald die Bediente, und die Kavaliers ka⸗ 
men erſt, wie ed fchon gar war. Der Jud 
Süß wollte gleidy Poſt hier haben; ein Haupt⸗ 
- mann, der Bruder des Hrn. Baron von Rhe⸗ 
ber, aber fagte gleich: Mauſche, ich gebe 
vor. Kerr von Rheder halte ihn ein, und 
ließ ihn nicht mehr vor die Herzogin, und die 
Macht ‚gieng gleich hinter ihm, ber, aber noch 
nicht, folenniter, weil man erſt Ordre holen 
mußte. Der Expeditionsrath Hallwachs woll⸗ 
te ſich wehren bei der Arretirung, bekam aber 
derbe Pruͤgel. Die Tuben hat man and) gleich 
alle ‚gefangen fortgeführt. . Beim Sud. Süg 
hat man noch 100000 Gulden aufgefangen ; 
fo. hat man. auch beim Süßen und, ** jedem 
gine Kiſte, beim Hallwachſen aber Hier Kiffen 
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mit Akten gefunden. Es ſollen eilf fuͤrchtige 
blutige Dekrete hier verſi tegelt ‚gelegen ſeyn, 
die erequirt worden waͤren, weni'der. Herzog 
aufder Reife nad) Danzig geweſen wäre. Uns 
tr ſolchen Dekreten ſoll ſeyn einer der Beicht⸗ 
vſenning, item alles alte Silber ſoll man zum 
Muͤnzen geben, und noch mehr dergleichen 
Sachen, als das Simultaneum &ec. Wei der 
Sängerin Thereſia fol man g000 Gulden und 
150 Sackuhren gefunden haben, ohne die 
Kleider. Des Hallwachſen · Bruder iſt auch 
wie worden, weil er dem Jud Süßen ver⸗ 
rathen, daß bie Stadt Stuttgard in ihrer ge⸗ 
heimen Kaffe 10500 Gulden liegen habe, und 
ſolche dem Süßen uͤberbracht. Unter des. Jud 
Süßen Papieren hat man auch ein Journal 
gefunden, darinn er gefhrieben, was ihm von 
ten Klienten geſchenukt und gegeben worben, 
darinn ſtehen unter andern der Regierungsrath 
De; mit 3000 Gulden, ein Proſeſſor zu Tuͤ⸗ 
bingen mit 1000 Gulden, der Special Hopphau 
m Schorndorf um Prälatentitel mit 1500 Guls 
den, Pfarrer zu Beutelſpach wegen feines Sohns 
U 600 Önlden, und noch viel andere. ,; 
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Als am. Sonntage nach dieſem ſchreckli⸗ 


hen Falle der Erangeliſche Ober⸗Hofprediger 


Oechslin in der Hofkapelle zu Stuttgard bie 
Kanzel betrat, exoͤfnete er feinen Vortrag mit 
einem Gebete, mit folgenden Worten: -- 
Was iſt dach San des ;Menfehen ir 
ein Scauplaz, dafich ſiadet Furcht und Hofp 
nung, Traurigleit, Klagen und Loben, Be 
then und Dauken. Nachdem ich nun das erſie⸗ 
mal wieder vor euch komme, nad) dieſer großen 
Veraͤnderung/ und mein Herz ausſchuͤtten pi 
fo, will ich. es von und in dem Herrn thunz,, 
am Kerr Gott! du erhörefh Gebeth, barım 
koͤmmt alles Fleiſch vor dich. Du haſt in dies 
fen, Tagen dich ſo bewieſen unter uns, daß du 
allein Herr biſt, und alle andere Herrlichkeit 
zu. nichts wird, wie eine Waſſerblaſe. Du, 
großer Bott! haſt unſern weil. Durchl. 
Herzog ſchnell weggeraͤumt, wie der 
Staub vom Winde zerſtaͤubt wird. Wir 
wuͤnſchen dem Fuͤrſtlichen Hauſe, daß demſel⸗ 
ben Guabe wiederfahre nach aller Nothdurſt. 
Wir 
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Wir empfehlen unfern Durchl. Randprinzen 
deiner väterlichen Aufficht, und weil feines Hrn. _ 
Vaters Augen gefchloffen, fo molleft du 
ihm feine. Augen aufichließen, zu er; 
kennen, daß alles Eitelkeit außer dir: fe, 
ud MARS fich nicht will biegen laſſen, 
das muB brechen. — — Wir empfehlen 
dir unfere Durchl. Frau Herzogin. Deine Hand 
bat ihr folche Wunden geſchlagen; es kann fie 
and niemand vom Grunde aus heilen , denn 
du allein; was follen wir wider den Herrn und 
andere murren. — Ald der Heiland dem Blind⸗ 
gebohrnen Koth auf die Augen gethan, da wur⸗ 
be er ſehend. Unſer Durchl. Herzog geht jezt 
zur Verweſung. Mach du dieſen Zufall Ihr 
zur Augenſalbe, zu ſehen, wie wahr es iſt 
die Welt vergehe mit ihrer Luſt ꝛc. Unſere 
Durchl. Herzogin weiß viel Wahrheiten; laß 
die Kraft davon durchdringen, damit Sie im 
Grunde des Herzens getroͤſtet, in Ihrem Ge⸗ 
wiſſen befriediget, und alſo ein ſtilles und wil⸗ 
liges Opfer deines Willens werde. Laß dir 
auch, lieber Vater! die verwaisten Fuͤrſtlichen 
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Kinder in deine Vaterstreue und * — 
pfohlen ſeyn ꝛc. * 

Der uͤbrige Theil dieſes Gebets — au 
den neuen Landes⸗Admiuiſtrator, und: bl, 


weg, da er nichtd ausgezeichnetes- hat. 











Beilage N 
| Nro. I. “ ex 


Patent , welches Herzog Karl Yle- 
xander von Würtemberg, beim Antritte feiner. 
Regierung,megen Yandhabung derÖerechtigkeit, | 
ins Land ergehen laffen, d.d. Stuttgard, re 
ben 28 Decemb. 1733. ) 


“a: 
_ 


ILFR Gottes Gnaden, Wir Carl Ulerander, 
Hertog zu Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu 





*) Diefe wohl enfentimentirte , mit vieler Wirde, ’ 
Ernft und Nachdrude gefaßte, die herrlichſten Vor: 
füge und Bekenntniße darlegende Verordnung iſt 
unter den mehreren tauſenden Ein Beweis mehr, 
was man als den Fürften in Mund legt, und. fie 
anterfhreiben macht, wovon wenig oder nichts im . 
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Moͤmpelgard, Herr zu Heydeuheim ꝛtc. Rita 
ter des güldenen Vlieſſes, Ihrs Roͤm. Kapferli 
Majeſtaͤt wuͤrcklicher Geheimbder Rath, Ge- 
neral·Feld⸗Marechal, des H. Roͤm. Reichs 
General-Feld⸗Marechal · Licutenant, com- 
mandirender General in dem. Königreich Ser- 
vien, und Praefes der dafelöfligen Admini-. 
ftration, auch Obrifter über ein Kayſerl. Res. 
giment zu Fuß ꝛc. ꝛc. Entbieten Unfern. Mi- 
niſtris, Raͤthen, Dienern, Unterthanen und 
ſaͤmtlichen Augehoͤrigen Unferer Landen, Uns 
fern freundlichen, auch GSnaͤdigſten Gruß und, 
alles — zuvor, und fuͤgen hiemit maͤnnig⸗ 

| | . 2 | 





‚Ihnen felbft, und nur allzwoft das gerade Gegen⸗ 

- theil in ihren Handlungen ift. Dersleihen Verord⸗ 
nungen find das gewöhnliche Ungeld der neuen Ne: 
gierungen, der FZürft läßt dem Minifter den Spaß, 
ihn mit einem. folden Wimbus um den Kopf dem . 
Volke zu zeigen, und der gute Minifter glaubt wohl 
gar , feinem Herrn durch die Zeder voll Dinte, 
womit er ihn dieſe fieben fhönen Sachen unters 
fhreiben macht, zugleich. dieſe Gefinnungen felbft zu 
inokulicen ; bei Zeiten findet er fi getäufht, und 
auch an ihm das Sprichwort erfüllt: Morgen roth, 
Abend Both, 
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Kch zu wiſſen, daß, nachdeme auf das Uns 
Hoͤchſt ⸗ ſchmerhzlich⸗ gefallene Ableiben Unſers 
freundlich Vielgeliebten, auch Hochgeehrten 
Herrn Vetters, Herrn Eberhardt Ludwigs, 
Hertzogen zu Würtemberg und Teck, ꝛc. Lieb⸗ 
den, Uns die Regierung dieſes Hertzogthums 
und: Landen rechtmaͤßig angefallen, Wir-nicht 
ermaͤngeln, nit Landes⸗ Vaͤtterlicher Sorgfalt 
und unnermuͤbetem Eyfer alles dasjenige fleißig 
zu Gemuͤth zu ziehen, wordurch Beedes die 
Ehre GOttes, dem’ Wir von dem Uns’ 
anvertrauten: Regiment: dereinft: Re⸗ 
chenfehafft zu geben gedencken, befötdert, - 
und hiernächft aud) die allgemeine wahre Wohl⸗ 
fahre Unſerer ſaͤmtlichen lieben Unterthanen 
erhalten werden möchte, Unfere in GOtt crus 
hende Fuͤrſtl. Worfordern chriſt⸗ruͤhinlichſter 
Gedaͤchtnuͤß, haben ſchon laͤngſten zu Erhal⸗ 
tung gleichen Endzwecks durch ſo viele vortref⸗ 
liche Verordnungen ſowohl dem Kirchen⸗ als 
Juſtiz- uud Policeys Wefen dieſer Randen, die 
heylfamfte Mans vorgefchrieben, und haben 
Wir Uns ernſtlich oprgenommen, biefelbe, fo 
Yang Uns GOtt dieſes Regiment zu führen das 
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| Lebey friften wird, eyfrigfl zu handhaben, und 
Uns Feine Mühe und Schwürigkeit von 
dem, 1008 31 mehrerer Aufnahm und 
Slot Unſerer Landen ‚gereichen mag , 
abhalten zu laſſen. Wir erfennen vor 
allen Dingen die liebe Berechtigkeit, als 
die dauerhaffteſte Grund» Säule eines 
Staats, auf weldye der wahre Böttk 
Seegen zu bauen, . und feynd andey 
verjichert, daß mo Recht: und Bered» 
tigkeit heiliglich beobachtet;:einem je - 
den das Seinige zugetheilet, das Böfe 
sejtrafft und das Bute belohnet werde, 
der gröfte Theil der unter denen Men⸗ 
ſchen maltenden Ungluͤckſeeligkeit auf 
einmal gehoben würde. Es hat die lah⸗ 
dige Erfahrung zu allen Zeiten in: der Welt 
nur zu viel gelehret, was por ein unwiebers 
bringliher Zerfall daraus entfiehe, wann ſon⸗ 
derlich verpflichtete Räthe, Diener und Amt⸗ 
leuthe mehr auf ihren Nußen, als anf Befoͤr 
derung des Herrſchafftl. Interefle und Admi- 
niftration der lieben Gerechtigkeit bedacht ſeynd⸗ 
alfo daß darch fo mancherley al ge⸗ 
3 
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hende abfcheufiche Corruptionen fhändl: Mig: 
brauch der anvertrauten Gewalt und Autho- 
rität, das Recht fo vielfältig gebogeil , verzds 
gert, ober gänßlid; verfehret, mit Gnade und 
Gerechtigkeit gewuchert, und weldhergeftallten 
ungerechte Urthel, auch unverdiente Gnaden 
erfchlichen werden; Woraus nothwendig folgen 
muß, daß Beede, Herrſchafft und Untertha⸗ 
nen, vernachtheilt, die vorgeheude Unbilligs 
Teiten denen Megenten felbft, wann Sie audy 
an Sich die Großmuͤthigſte und gerechtefte Meys 
nungen hegen’‘, zu Ihrem hoͤchſten Deſpect, 
der Dauck aber vor die unter ihrem Name 
auögehende Gnaden, denen Dienern zugezogen, 
mithin in den HerKen der Unterthanen die des 
nen geheiligten Perfonen ihrer Negenten , fhuls 
digfte herkgründliche Devotion nicht erzeiget, 

aller Ungebühr der: Weg geoͤffnet, die Länder 
mit untüchtigen Lenten und ungerechten Blut—⸗ 
ſaugern angefülls, ehrliche und Tugend = lies 
bende Gemuͤther aber niedergeſchlagen und ims 

mer varer gemacht- werben. Wir gedenden 

dahero, alles Ernſtes darob zu fen, daß bers 

gleichen Unheil’ bey Unſerer Fuͤrſtl. Landes⸗ 
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Regierung nicht geduldet ,' fondern in allen 
Stuͤcken ohne Schleich, Intrigues und Vers 
wicklungen, nach der alt»berühmten Wuͤr⸗ 
tembergiichen Treu und Redlichkeit, ges 
handelt werden möge, wie Wir dann Gelbs 
fien folches auf das genanefte beobachten, übris 
gend Unfere Gnaden nach eine jeglichen per- 
fonellem Verdienſt abmeſſen, dad Boͤſe mit 
gerechtefter Schärffe beftraffen, dad Gute aber 
mit Fürftl. Landes» Vätterlicher Gnade zu als 
len Zeiten ohnfehlbar belohnen werben. In 
Erwägung deſſen, haben Wir Gnädigft vor 
gut angefehen, diefe unfere eigene, ernflliche 
und unveränderlihe Willens» Meynung glei 
bey Antritt Unferer Fürftl. Regierung, allen 
Unfern Räthen, Dienern, Amtleuten und Uns 
tertbanen und ſaͤmtlich Angehoͤrigen Unferer 
Landen, öffentlich Fund zu thun, twieberhohlen 
auch Diefelbe um mehreren Nachdrucks und 
Deutlichfeit willen hiemit nochmalen , daß, 
wer an Unferm Sürftl. Hof, Cantzley 
und dem gantzen Land, in feinem Amt, 
es fep in Adminiftration der Einkuͤnffte 
oder der Geredhtigteit, einiger Untreue 
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und. Malverfation ſchuldig würde, fer: 
ner, wer es feye, in Juftiz- oder Gna⸗ 
den: Sachen , @efchende gibt oder 
nimbt, und die liebe Gerechtigkeit aus 
Geitz oder anderer Paflion durch Vers 
folg⸗ und Verlaͤumdung unfchuldiger 
Leute, Erändet, oder-auf andere Art, 
wie die Kahmen haben mag, eines vors 
ſetzlichen Unrechts überzeuget würde, 
ohne Anfehung der Perfon an Ehr und 
Gut, ja denen befindenden Umftänden 
nad), an Leib und Leben unnachläßig 
geſtrafft werden; Diejenige aber-, welche 
hierinn unfern Gnaͤdigſten Willen erfüllen , 
auch die Verbrechere bey Uns und Unfern lies 
ben getreuen Räthen, gründlich angeben wer⸗ 
ben, Unſere Fürftliche Gnade und wuͤrckliche 
convenable Belohnung ohnfehlbar genieſſen 
ſollen; Und da Uns bey Antritt Unferer Fuͤrſtl. 
Regierung glaubwuͤrdig hinterbracht worden iſt, 
Wir auch ſchon hiebevor Selbſten vielmalen 
dergleichen Klagen angehoͤrt haben, was ſeit⸗ 
her ohngefaͤhr 20. Jahren vor entſetzlich groſſe 
Concuſſionen und Extorſionen bey Geiſtlich⸗ 
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Civils und Militar- Dienſt⸗ Erſetzungen, fie 
mögen auch‘ fo wichtig ober gering geroefen feyn, 
ald fie immer wollen, von Miniftris, Räthen, 
Amtleuten, Burgermeiſtern, Schultheifen , 
ja po gar auch von jener Secretarien, Gar- 
derobe- Bedienten und Laquayen, ausgeübet 
worden ſeyen, worben Öffters nicht nur Privat- 
Perfonen, fondern auch ganke Familien einen 
unwiederbringlichen Schaden erlitten, auch das 
durch, nebft andern Drangfaalen, Unfer Land 
in einen foldhen Geld » und Mittellofen = und 
recht Erbarmend s würdigen Stand geſetzet 
worden; Uud wir nun über dasjenige, was 
Uns dießfalld bereitd zugegangen iſt, auch von 
den-übrigen eine genaue und wahrhaffte Nach⸗ 
sicht haben wollen; Als gefinnen Wir hiers 
mit ferner ernſtlich an alle Beift- und 
Weltliche auch Militar- Bedienten, fie 
mögen auch ſeyn, wer fie immer wol⸗ 
len, welche ſeither zwantig Jahren 
vor die Erlangung ihrer Bedienftungen \ 
an Beld, Bold oder Silber, Beihbmud, 
Gemählden, Naturalien und dergleis 
den, auf obbeiagte Art etwas gegeben 
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haben, daß fie folches mit Umftände: 
3u Papier bringen , und es innerball 
8. Tagen, nad) befchehener Publicatioı 
dieſes Geweralis, zu Unſern sigener 
Fuͤrſtl. Handen geſchloſſen einliefern 
darbey aber zugleich gewarnet ſeyn ſollen, baf 
ſie hierunter nichts verſchweigen, hingegen aber 
auch keine Unſchuldige angeben moͤgen, anſon⸗ 
ſten Wir fie auf ein als andern Ubertrettungss 
Hall mit der Caflation, and anderweiter ems 
pfindlicher Straff und Ahndung unausbleiblic 
anſehen und belegen Yaffen werben. Und wers 
den fonderlich Unfere Getreue Raͤthe in Gnas 
ben erinnert, auch ihres Orts, was zu volls 
tommener Erreichung dieſer Unferer hoͤchſt⸗ 
billig; und beylfamen Abſicht gereichen mag, 
treu⸗ eyfrigſi beyzutragen. Da übrigens dies 
fer Gnaͤdige Wille, Drey Sonntage nad) eins 
ander auf allen Cangeln Unſers Hertzogthums 
verlefen, und ein Exemplar an jedes Orts 
Rath» Hauß angefchlagen werden ſolle, damit 
ſich maͤnniglich darnach achten, und alfo vers 
halten möge, wie er ed vor GOtt dem All 
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mächtigen und Uns zu verantworten getrauet. 
Gegeben in Unferer Refidenz — bon 
28. 1733. 





Nro. II. 
Neue Pupillen⸗Ordnung. 


Bon Gottes Gnaden Carl Alexander 
Hertzog zu Wuͤrtemberg. 


Uſern Gruß zuvor. Wohlgebohrne, veſte, 
liebe Getreue! Es iſt zwar von denen von Uns 
fern Vorforbern am Regiment wohl⸗ bedaͤcht⸗ 
lid anögefundten Rand: Rechten, Ordnungen 
und Refcripten fo heilſam und ausführlich vers 
then, wie es bey allen Unfern Landes: Eins 
wohnern, Beambten und Unterthanen mit dem 
hoͤchſt- nötigen Inventiren und Abtheilungen 
fo wohl bey eingehenden ald getrennten Ehen 
gehalten , in gleichem wie die hinterbliel ene 
Wayſen und ihr Vermögen beforgt und zu Nus 
ben gerichtet werben ſolle. 

Mir müßen deffen aber ungeachtet Uns zu 
Unſerm enferfien. Mißfallen unterthänigft re- 
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feriren laſſen, daß mehrefle Drten alle diefe | 
Verordnungen fehr ſchlecht beobachtet und dab 


Inventiren der Cheleuth und die.bey ein ober 
des andern Abſterben nöthige Eventual-s 


theilungen nur alleine bey benen geringen Leu | 
then und nod) dazu nachlaͤßig und nicht in tem- 
pore vorgenommen, bey andern aber mit aufs 


gewandten underantwortlichen und Unfern gu 


treuen Unterthanen allerdings [wer fallenden 


faſt unerſchwenglichen Koſten, zu ihrem amd 
der Ihrigen gröften Schaden und noch daraus 
erfolgten Strittigkeiten , und eines oder de 
andern Vernachtheilung gaͤntzlich unterlaffen, 
über diefed die Pupillen fehr ſchlecht beforgt, 





ihre Gelder übel angelegt, deren liegend und 
fahrende Haab und Guͤther dem Abgang.ex- 


ponirt, ja wohl gar mandhmahl von denen 
Pflegern hoͤchſt⸗ſchaͤdlich veralienirt, oder in 
ihren Nutzen verwendet, einfolglich uͤberhaupt 
faſt gar keine oder nicht die behoͤrige Aufſicht 
über dieſelbe getragen werben. 





Wann Uns nun als einem Chriftlichen | 


Cand⸗-Regenten oblieget allen diefen Unorbs 
nungen zu wehren, und einem jeden Unferer 
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Unterthanen zu Erlangung des Seinigen durch 
gemane Beobachtung der batzuwdienenden und 
(don von langer Beit her gemachten Verord⸗ 
nungen zu verhelfen, anben bie wiebrigen Falls 
daraus entſtehenden Præjudiciren Vernach⸗ 
theilungen und koſtbare Proceſſe und ſchaͤbliche 
Zauckereyen unter denen Freundſchafften, wel⸗ 
de manchmahlen bis daher ſich und bie Ihri⸗ 
gen, ja zum oͤfftern gantze Familien in das 
Verderben und an ben Bettelſtab gebracht ha⸗ 
ben, ſo viel immer moͤglich zu verhuͤten, ſon⸗ 
derheitlich aber denen Pupillen nach denen fo! 
wohl Goͤttlichen als weltlichen rechten Geſe⸗ 
Ben, ratione ihrer Education ü und iu 
beffer zu profpiciren. 

Sp haben Wir nach reifer der Sachen 
Uberlegung Uns gnaͤdigſt reſolvirt, Unſere 
biöherige Tutelar- Deputation iin ein foörmli⸗ 
ches Collegium zu-verwandlen, und alle in das 
Inventur- Theilungss und Pupillens Wefen 
einfchlagende Geſchaͤfften deinfelben zu übertras’ 
gen, benebend bey Unferm Fürfllichen Waiſen⸗ 
haus eine befondere Pupill-Cafla anzuordnen, 
and durch einen jeweiligen Waifen s Pfleger 
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adminiftriven, folglih alle Pupillen - Gelber 
ſowohl allhier al auf dem Laude in felbige eins 
kommen zu laſſen. All dieſes aber mit folgens 
der Maag uud Ordnung. 

1) Soll fothanes Tutelar -Rarhs > Colle- 
gium in denen Regierungd: Räthen von Lam⸗ 
brecht, Faber und Schillen, fo fort denen Ex- 
peditions- Räthen Bühlern und Hallwachſen, 
begleichen dem Cantzley⸗ und Hoffgerichts⸗ 
Advocat Geißheimer befiehen, und deren je 
dem zu ihrem biöherigen Appointement jähr: 
lich fl. 400. Befoldung ans der Pupillen-Cafla 
abgeraicht, von Ihnen auch ein taugenlich = im 
Inventur- und Xheilungs s Wefen erfahrnes 
Subjetum und zwar den biöherigen Gerichts 
Verwandten Keyrer mit dem Rang eines Cams 
merraths zum Secretario angenommen, Dies 
fen gleichfalls ein jährlich Gehalt von fl. 300, 
gejhöpft, und in Sachen die Pupill - Cafla 
und Geldter, auch Wayſenhaus betreffend, der 
Confiftorial-Rath Kuckel cum Voto & Sef- 
fione in diejed Collegium mit beygezogen, 
demjelden aber deßwegen vom Fürfil, Kirchen⸗ 
kaſten fl. 100 zu feiner vorigen Prelaten Bes 
foldung dedgelegt werden. 
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2) Dagegen gebachted Tütelar - Rathös 
Collegium und deſſen Membra alle in ihrer 
Incumbenz einfhlagend» das Pupillen : In> 
ventur - und Xheilungs = Wefen betreffende 
Verrihtungen fo wohl im Collegio felbften, 
als außer demfelben ohne weiteres Entgelt: um⸗ 
fonft verſehen, und fich lediglich an dieſer ges 
ordneten Beſoldung genügen, anbey Recht und 
Gerechtigkeit handhaben, und mit aller Sorgs 
falt der Pupillen Beſtes ſich angelegen amier 
feyn ſolle. 

3) Gleichwie vorbemeldter — ie 
alle baare Pupillen » Gelder zu der bey dem 
Wayſenhaus führenden befondern Cafla einges 
liffert und daſelbſten verrechnet, mithin diefes 
weitläufig s und hoͤchſt⸗ muͤhſame Werk dafelbft 
adminjftrirt wiffen, bewegen auch einem je⸗ 
den Wanfens Pfleger zu Haltung zwey tuͤchti⸗ 
ger Scribenten pro Salariis und Koftgeldern 
a fl. 150: fl. 300. aus gedachter Pupillens 
Caffa beygelegt haben wollen, alfo folle hinges 
gen, Er, Expeditions - Rath und Wayſen⸗ 
Pfleger Hallwachs und deffen Cafla fo wohl, 
als bey diefen geänderten Umfländen das Way⸗ 
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ſenhaus ſelbſten, und deffen Beforgung unter 
feiner andern, als dieſes Unfers Tutelar-Rathis 
Collegii Difpofition und Aufſicht, jedoch nad 
der biöherigen Obfervanz der Privilegien, und ; 
der vorhandenen Fundation gemäß ſtehen, u 
ſolchem Ende der Fürfiliche Kirchenrath dem 
ſelben alle dahin einſchlagende Acten extradi- 
ven, Er Wayſen⸗Pfleger über feine ordinari-. 
Wayſenhaus⸗Einkuͤufften und Praeftanda uch 
ferner eine befondere und über der Pupillen⸗ 
Caſſa aud) eine befondere Rechnung führen, 
und, benderley jährlich vor dem Tutelar-Rathi 
Collegio abhören laſſen, dabey aber neben 
Beobachtung der wegen ded Wapfenhaufes vor | 
hin üblichen Gebühr dahin angewieſen werden, 
daß er ohne Decret von denen Membris diefed 
Collegii unterfchrieben , von denen Pupillew 
Geldern dad geringfle nicht verwenden , ober 
weggeben , fondern in allen Vorfallenheiten 
ſolcher geftallten fih legitimiren BE * | 
wie Wir 
4) Dann, was die — der ein⸗ 
kommenden Pupillen⸗-Gelter betrifft, ſolche 
lediglich dieſes Collegii Gutbefinden uͤberlaſſen, 
und 
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und ſelbiges auch zu deren Wieder⸗Einbringung 
auf alle nöthig findende Art; authorifiet, anbey. 
in vim ſanctionis pragmaticie verordnet "har 
ben wollen, daß von denen, welche etwas in 
Berzinßung davon aufnehmen, 6 pro Cent In- 
terefle eingezogen, zu dem Ende nad) beyges 
benbem Formular gedrudte Schulöfchein uns 
terfchrieben und bey der. Verfallzeit oder nah 
bero vierteljährigen Auffündung die Schuldigs 
feiten promte exequirt, bey vorfallenden Con- 
curs-Proceflen und Schuld Verweißungen 
aber, dergleichen ausgelehnte Püpillen; Gelds 
ter ein fingulareö jus praelationis in allen des 
Debitoris Gütere mit und ‚neben denen herr⸗ 
fhaftlichen Steuren und Anlagen m... 
werben folle. Ä | 
5) Daferne aber — unſere Herr⸗ u 
Landſchaftliche Caflen etwas daraus aufnehmen » 
wollten, folle es anderft nicht, als entweder 
auf eine Eurze Zeit,: gegen einen von dem Caf- 
fier nad) obigem Formular auöftellenden ihre 
eigene Perfonen obligirenden Schein, oder ges 
gen würflicher Immiflion biefer Pupillen⸗Cals 
in zulängliche und ſichere Gefälle gefchehen und 
Patr. Archiv, J. Theil. K 


dad Tutelär-RathasCollegtum dabey fü 
überhaupt folchergeflalten profpiciren , af 
wann eis, Pupillſich verheurathet,  felbiger 
nach verfloßenem vierteljaͤhrigen Aufkuͤnden fei 
Capital und Zinſe unaufhaltlich wieder hinau 
gegeben werden kann, zu welchem Ende beſtaͤn 
dig ein zulaͤnglicher Geld⸗Vorrath in der Caſſ⸗ 
zu aſſeriren ſeyn wird. Dahingegen 
6) Wir hiermit ernſtlich wollen, daß fo: 
gleich in Unßerm ganzen Herzogthumb ein je: 
der Beambter alle unter feinem Staab flehens 
de Pfleegſchafften und deren bona tam mobi- 
lia quam immobilia genau erkundigen, dars 
aber eine ſummariſche Conlignation von Ru- 
_ briquen“zw Rubriquen. zu Unßerm Tutelar- 
Rath einſchicken, indeffen denen Pflegen, 
wann feine erhebliche Anſtaͤnde vorhanden, all 
ſolches Aufſtreich hoͤchſt moͤglichſt und mit gu⸗ 
ter Beobachtung der Pupillen Intereſſe zu ver⸗ 
kauffen, die Capitalien und andere Adtiva 
aber Ordnungsmaͤſig, und die erhaltende Geld⸗ 
ser ohne Auſſchub zu dieſer Pupillen- Cafla 
Tuteélar- Raths⸗ Inſiegel befiegelt; und von dem 
Wayßen⸗Pfleger eigenhändig unterfchrieben, 
3 F BET AR na ie 
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gedruckten Schein einzufchicken, anmeißen, auch 
ſolches ins kuͤnftige bei weitern Pupillen jedes⸗ 
mahlen, gleich nach ihrer Eltern Tod und vor⸗ 
genommener Abtheilung, beobachten, und ſich 
ohne Anfehung der. Perſon bei Vermeidung 
hoͤchſter Ungnade hierunter keine Moroſitaͤt zu 
ſchulden kommen laſſen ſolle. Wuͤrde aber mit 
Abloßung und Bezahlung bereitd ausgeliehe⸗ 
ner oder. auderer verfallener Pflegſchaffts⸗Geld⸗ 
ter, in gleichem in Verkauffung der gegenwaͤr⸗ 
tigen Pflegſchafts⸗Guͤther und Mobilien ſich ein 
erheblichen Anſtaud ze? 4.) fo.wäre ratione 
der Attiv-Capitalien ‚um Ausſtaͤnde ein jeder 
Debitor dahin anzuhalten, daß er gegen Zus 
ruͤckgebung ſeiner vorhin ausgeſtellten Obliga- 
tion einen. gedruckten Schein nach dein ausge⸗ 
fiellien ; Formular außftellen, mithin feine 
Schuldigkeit mit jaͤhrlichen 6 p.C. zur Pupil- 
len · Caſſa verzinßen, ‚die Pflegſchaft aber de⸗ 
renthalb ſich an gedachte Pupillen⸗Caſſa halten 
und davor quittisen: laßen ſolle, welches En⸗ 
des jeder Beambter dergleichen gedruckte Schein, 
fo. viel er, dießmal noͤthig, von dem Wayßen⸗ 
hauß allhier abzuſordern, ſolgends dero Untere 
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ſchrift beforgen und felbige gegen Quittung au 
die PupillensCafla einzuſchicken, dergleichen‘ 
auch fürauß, mann denen Pupilln Activ- 
Schulden in Erbſchaft zufallen,- Zu beobachten 
ratione der Güther aus Mobilien aber ſollen 
die Beambte wegen deren Verkauffung fi) ers 
äugende Umſtaͤnde berichten und von dem Tu- 
telar-Rath die weitere Difpofition erwarten“ 
‘ 7) Damit biefePupillensCafla deſto ſicherer 
beftehen und zu prompter Contentirmg ber ſich 
verheurathenden oder ſohſt Geldt nöthig haben» 
den Pupillen um fo hör eiuen paraten Num- 
mum in Vorrath beßhlten anbei die manch 
mal abgebende Öelegenheit zu fiherer Verwen⸗ 
dung der Gelder ohne Schaden erwarten Tan, 
womit dantı derofelben viele 1000 fl. theils gar 
feine Intereffe ertragen, theils ad tempus 
mäßig’ bleiben," fo follen zwar denen Pupillen 
ihre einſchickende Geldter von dem Tag der Eiu⸗ 
lieferung an’ gerechnet, doch aber, in Betracht 
der ihnen hiebey fonft auf vielerley Weg zu gus 
ten kommenden  Umftänden, alleine, wann 
das Vermögen über 2000fl. iſt, mit 4 p. Cent; 
das aber, ſo daruͤber gehet, mit 5 pro Cent 
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verzinßen, zumahlen wann fie das Capital wie⸗ 
der zuräc? empfangen, ‚ihnen ein vierteljähris 
get Binß, der. Pupillen⸗Caſſa zum Beſten abges 
zogen und innbehalten werben. =. 

8) Die Zuruͤckgebung der Geldter an die 
Pupillen betreffend, hat ſich die Pupillen⸗Caſſa 
lediglich nach der Nothwendigkeit der Sad) zu 
richten, mithin wann ein Pupill, fo zur Edu- 
cation und Studien ohnumgaͤnglich etwas noͤ⸗ 
tbig hat, ſolches ‚auf beybringendes Atteſtat 
von dem Vogten Loci vorberift von verfallenen 
Zinßen, und wann fie nicht zulaͤnglich, von 
dem Capital felbften gegen Quittung von ded 
Pupillen Pfleger unterſchrieben, abzufolgen, 
außerhalb der Noth aber, welche die Beambte, 
ebe fie das Atteftat ersheilen, wohl zu exa- 
miniven, folle Capital und Interefle bis zu eis 
ned Pupillen Verheurathung flehen bleiben, 
und wann Lezteres geſchiehet, der ‘Pfleger fols 
ed durch den Beambten an die Cafla berichs 
‚sen, mithin den Poften aufkuͤnden und nad) 
Verfließung ein Viertel Jahrs, dad Geldt 
durch den Ordinari⸗Botten baar gegen Zuruͤck⸗ 
gebung des — ablangen laßen. Damit 
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Wir aber von dem Zuſtand der Pflegſchaften 
beſtaͤndige Nachrichten haben, ſo ſoll auch - 
9) Ein jeder Beambter alle Jahr auf Ja⸗ 
 oobi eine außfuͤhrliche doch moͤglichſt Fürze nnd 
fummarifcye Tabell nach anliegend- weiterem 
‘Formular zum Fürftl. Tutelar-Ratbe-Col- 
legio einſchicken, was vor Pupillen bey ihme 
befindlich, und wie ed ſowohl ratione ihrer 
Perſonen ald Vermögen. mis ihnen bewande 
ſeye, inmaßen wir es ſonſten in allen Stuͤcken 
ratione der Pupillen, die nicht immediate 
unter unſerm Tutelrath ſtehen und denen EI- 
tern hernach $. 10. benent ſeyn, bey der wohl⸗ 
hergebrachten Obfervanz und vorheriger Ord⸗ 
nung ſowohl in der Obrigkeitlichen Aufſicht arg 
auch wegen Beſtellung der Pfleger und ihrer 
‚Ineumbenz lediglich bewenden laßen, und 
unßern Tutelrath fleiſig darauf zu invigiliren 
gnaͤdigſt anweißen. Belangend endlich auch die 
Inventuren, Eventual- & Real-Abtheilun⸗ 
gen im Land, ſo iſt Unßre gnaͤdigſte Verord⸗ 
nung noch weiter, daß vorderiſt, und 
10) All dergleichen Geſchaͤfften, fo viel ſie 

Hoff⸗ und Militar· Bediente, ingleichem unßere 
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Geiſtliche und Weltliche Oberbeumbte, Forſt⸗ 
meiſter, Prælaten „Bpecialy: Vogt, Keller, 
Verwaltert and Andere immiediätenmter Hoff 
and: Cantzley fiehenderwOfficianten "berveffeni, 
von dem Tutẽ lar · Rath und deren Commillk- | 
ziis ſelbſten ? verrichtet, nud ſtarusẽee ſonſt eins 
gezogener Inventur· "md Theilungs⸗Koſteiß, 
die demſelben hiernechſt Frekketenmitiiren Unß 
vorbehaltende Gebuͤht · den Wermogen nad) zur 
Pupillen⸗Oaſta vingezogen, · mithiun dadurch ber 
nen bißherig vorgegangenen und daß zu Unßerm 
nicht geringen ungnaͤdigen Mißfallen angebrach⸗ 
tin Exceflen abgeholffen ; madfolhemnadder 
nen anweſenden Deputixten weites nichts, alß 
warn fie Über Land rayßen muͤßen/ die Zeh⸗ 
ung‘ und Raißkoften bezahlte werden ſollen. 
Bey andern Perſonen abor ſollen die einfache 
-Inventurei und Eventual· Abthellungen denen 
Stadtſchreibern und Theilrichter⸗Aembter blei⸗ 
Han ,Nund. ſelbige der Orduung nach in tempo- 
‚geifleißiger und gewißenhafter als biöhero vor⸗ 
genommen; doch von allen Eventual· Abthei⸗ 
ungen kuͤnftig ohne Zeit⸗Verluſt ein Extrakt 
des Theilungs⸗Calculi zum Tutelar- Rath 
| : 84 


TR.” 
eingefihickt :anb dabey unter Communicatie 
mit denen. verordneten Pflegern . der nuzniefen 
deu Eltern⸗ Peiedicat: unta ob die Rinder un 
ihre Berfangeufchaft bey ihnen verfichert feun, 
pflichtmaͤſig berichtet werben. 1: Waan / aber 
ur 2 KörCaſus gu einer wuͤrcklichen Real- 
Abtbeilung.exiftigt sihelle jeder Beambter ſol⸗ 
hhes gleich am wichſten Botteutaga zu ainſerm 
Fuͤrſtlichen Tutolar · Rath berichten, and das 
bey angeigen „wie bo ſich vhngeſehrem Er⸗ 
achten) mach das Vermoͤgen erſtrecke 2ob es 
mehrerſten sin Liegenſchaſt, baarem Selbe, 
Capitalien mid: Viobilien beſtehe ? wer die Er⸗ 
hen und was vor Pupillen? dabey auch was 
Alters fig jenen? worauf ſodann gebachter Tu- 
telar-Kath, warme beſondere Unſtaͤnde vorhan⸗ 
den, jemand zur Theilung abzuordnen, oder 
ıhafelbe durch das ordinari Theil⸗Richterambt 
vornehmen zu laßen.leztern Falldı-aber der 
Beambte gleich ‚nach der Thei lung, ifumma- 
riſch jedoch von Rubriquen zu Ru briquen das 
was an Pupillen und bis wann man bie Eins 
leferung der Gelder zu gewarten ? zu berich⸗ 
‚sen hat. — J | 


e ' 
Tr M, 


H. Karl Alex. v. Wuͤrtemb. 133 


12)‘ Beftehen wir feft darauf, daß bie in 
Unferm Fürftlihen Landrecht P. 4. tit. 3. vors 
gefhriebene Inventuren und Eventual-WUbtheis 
kungen ohne Anfehung der Perſon, nad) denen 
ſchon fo vielfältig emanirten -Refcripten bey 
männiglich und zwar in anberaumter Zeit, und 
beh unnachlägiglicher Einziehung der Darauf ges 
futm Legal-Straf vorgenommen werdet, es 
ſollen dahero ein jeder Beamter mit Zuthun 
feiner Statt⸗ Ambt⸗ und! Gerichtſchreibere ſo⸗ 
gleich eine genaue Unterſuchung anſtellen: ob 
von allen Geiſt⸗ und Weltlichen Ober⸗ und Uns 
ter Beambten die Gebühr fowohl bei der erſten 
ald zweyten Verheurathung bereits beobachtet 
worden ?. und die Geſchaͤfte bey der Regiftratür 
liegen, was er nun vor Effetten findet, das 
ſolle er in eine Confignation bringen, und 
darinnen die defetus anzeigen, dabey aber an- 
nefiren, warn eine folche Perſon ſich verheu⸗ 
rathet, oder wann ihre erſte Che getrennet wor⸗ 
ben, und wie fie ſich der unterlaßenen Gebuͤhr 
halber entfehuldigen, oder wann fie fich auf ſelbſt 

‚gemachte Inventarien beruft, hat ſich Vogt 
Ile vorlegen zu Yaffen, und wie fie befchafs 
| 85 
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fen, aud mit was Legalitaͤt ſelbige errichte 
‚worden, ſonderlich wer dabey Der. ER 
ſiltirt, mit zu berichten. 

13) Solle ein gleiches bey, Hochfuͤrſtl. Sanı 
ley and. Militar-Bebdienten, die in unſern Lan 


den wohnen, durch den Tutelar. Rath felbfler 
unter Aſſiſtenz des Fuͤrſtl. Hoffmarſchallen 
Ambtg geſchehen und Uns davon ratione præ 


teriti ĩmmediate unterthaͤnigſt Bericht exftot: 
tet, ratione futuri aber die Gebuͤhr ohne wei⸗ 


tere Anfrag beobachtet, zu dem Ende denen 
ſaͤmtlichen Collegiis hievon die; behoͤrige Inti- 
mation gethan werben ſolle. Doch wollen wir 


14) dem Tutelar-Nath überlaffen haben, 
mann feine, Bedenklichkeiten dabey obwalten, 


‚in fo ferne zu diſpenſiren, daß Honoratiores 


ihre Inventarien ſelbſt begreiffen und von ih—⸗ 
nen und ihren. Ehefrauen, Kriegs⸗Vogt oder 


nechſte Anverwandte unterſchrieben, verſiegelt 
‚ad Regiſtraturam geben mögen. Wir geſin⸗ 


nen dahero gnaͤdigſt an Euch, Ihr wollet nun⸗ 
mehro das weitere an feine Behoͤrde ohne Ans 
ſtaud erlaßen, und auch eures Orts bey vor⸗ 
kommenden Faͤllen darob halten, melden Wir 
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in Gidden,. womit ·Wir Euch ſtets wohl ges 
than — EN den 30. Aprill 
—— Lee 
| | ‚Carl Aberander. 


„ie 2,7 1TV —— 
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| : “Nro, I. | 
Am Ihro Hochfuͤrſtuche Durchleucht. 


Der Bebollmachtigten des groͤßern Aus⸗ 
ſchußes unterthaͤnigſtes Aubringen und 
demuͤthigſtes Bitten, umb znaͤdigſte M⸗ 

| felfäng des neuen Tutelar-Raths und 

damit verknuͤpfte Pupillens Cafla und 
Wahßenhauſes. = 


Durchleuchtigfter gertsog ‚ Onssie 
OR und Bm 


CE Hochfůrſtlihe Darchleucht wird erinner⸗ 
lich ſeyn, daß die Verordnete des Landſchaftli⸗ 
chen Ausſchußes bereits unterm 21. Martii 
unterſtanden, Hoͤchſtdieſelbe demuͤthigſt zu bit⸗ 
ten, in Conformität der QandedsFundamen- 
tal-Gefezender Pupillen halb vorgehabte Fuͤrſt⸗ 


— 
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he Verordnung: in Hochfuͤrſtlichen Gnade 
zur Einfiht communicixen zu laßen, an wel 
her unterthänigfler Bitte guädigfter Erhoͤrun 
biefelbe auch um ſo weniger gezweifelt, als fi 
ſich bis auhero_gänzlidy verfihern, und nad 
mehrmalen bereitö gefchehener Communica- 
tion zerſchiedene bey ein und ander vorgehabter 
Verbeßerung einiger Ordnungen überzeugt ges 
halten, daß Euer Hochfuͤrſtl. Durdleucht nad) 
‚Dero Landsvbaͤtterlichen Sinn und Verſpruch 
in keinerley vorhaudenem und ſowohl bedaͤchtlich 
abgeredten und errichteten Landrechten ı und Drds 
‚nungen einig mehrerer Yenderung F ohne treu⸗ 
gehorſamſter Prælaten und Landſchaft Zuthun, 
Rath und Vorwißen niemalen vornehmen laſ⸗ 
ſen werden. Da nun aber auf ſolch unterthaͤ⸗ 
nigſte Bitte keine Hochfuͤrſtliche Reſolution 
erfolget, ſondern vielmehr die Bevollmaͤchtigte 
des großen Ausſchußes mit aͤußerſter Beſtuͤr⸗ 
zung vernehmen muͤßen, daß Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchl. ſich durch ungleiche Vorſtellung dahin 
bewegen laßen, nicht nur die bisherige Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Tutelar-Deputation in ein foͤrmliches 
Collegium verwandlen, und alle in.bas In- 
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ventur-. und Theilungds und Pupillen⸗Weßen 
einfchlagende Geſchaͤften demſelben zu uͤbertra⸗ 
gen, ſondern auch ein und andere weitere Ver⸗ 
ordnung zu machen, wie es mit all und jedem 
Vermoͤgen, Wayßen und Pupillen⸗Perſonen 
und Guͤtern gehalten werden ſolle? dieſelbe aber 
in denen mehreſten Puncten und Articuln von 
dem ſo heilſam abgeredt und errichteten mit al⸗ 
len natuͤrlichen, geiſtlichen und weltlichen Ge⸗ 
ſezen durchaus uͤbereiuſtimmenden, in der Fuͤrſt⸗ 
lichen Lands⸗Ordnung f. 73 & ſeqq. ſich be⸗ 
findlichen fo genannten Pupillen⸗Ordnung gar 
merklich abgehet, fo befinden ſich and) die Bes 
vollmaͤchtigte des größern Ausſchußes nad) tras 
genden ſchweren herrihaftlihen und Landes⸗ 
Pflichten hoͤchſt benoͤthiget, Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchl. in tiefniedrigſtem Reſpect geziemend 
vorzuſtellen, wie ſie dieſes Vorhaben als eines 
der beſchwerlichen und ſchaͤdlichen Gravamĩ- 
num, fo jemahls aufgekommen, angeſehen, 
dardurch der Weg zur Deſtruction aller fo heil⸗ 
ſamen verfaßten Ordnungen und vieler daraus 
entftehenden Confufionen gebahnet märde. 
Wannenhero fie ganz gehorfam und flehentlich 


! 
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bitten, daß wie dieſe Abaͤnderung ohne treuge⸗ 
horſamer Prælaten und Landſchaft Zuthun und 
Vorwißen errichtet, und nach Goͤttlichen unt 
Weltlichen Rechten nicht beſtehen Eönne, Höchft = 
dieſelbe auch gnaͤdigſt geruhen moͤchten, nach 
hocherleuchtenden der Sachen Einſicht nicht nur 
dieſelbe wieder aufzuheben, ſondern auch dieje⸗ 
nige, welche Dero Chriſt⸗Fuͤrſtlich Gemuͤth zu 
dergleichen ſchaͤdlichen Abaͤnderuugen durch fal⸗ 
ſche Vorſtellungen bewegt, mit nachdruͤcklicher 
Ahndung zu belegen. | 

Damit aber Euer Hochfuͤrſtl. Durchleucht 
ſowohlen die Landes⸗Compactata und pflichts 
maͤſige Befugfame des bevollmächtigten größern 
Ausſchußes, ald auch die Unzuläßigkeit, und 
rechtswidrige Abänderung mit allem denen Goͤtt⸗ 
lichen und Weltlichen und Landes⸗Geſezen ges 
maͤßen Befland vor Augen gelegt werde , ſo 
werden Köchfldiefelben nicht in Ungnaden vers 
merken, wann bie Verordnung des größern 
Ausſchußes dasjenige im fehuldigfler Treu 
anführen, was dießfalls in deuen Land-Com- 
pactaten und Gefezen gegründet, und wie weit 
diefe feine Verordnung davon abgehet. 
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—Es iſt nicht nur bereits in Anno 1514 
durch den Tübinger Vertrag ($. 38.) zwiſchen 
anäbigfter Herrfchaft und dem bamahligen Herz 
z0g und Regenten Herzog Ulerich und-treuges 
herfamen Praelaten und Landfchaft verglichen. 
und auf das Verbindlichfle’abgeredt worden, 
daß in denen Landrechten und andern derglei⸗ 


dien Stuͤcken mit Fürftliher-Räthen und der 


gu 


Landſchafts Rathſchlag eine gleihmäfige Drds 
nung gemacht und verrechnet werden folle, auch 
diefe Landfchaftliche Befugfame bey der foges 
nannten Römifhen Regierung in Ao. 1520 
(Randtags: Abfchied de 1520.) gehaltenen 
Landtag erkandt, zugeflanden und von Herkog 
Chriſtoff in .Ao. 1551. (Confirm. Privil. 1. 
a. $. 61.) von nenem zugeſaget und noch weis 
ter auf dem in Ao. 1551. gehaltenen allgez 
meinen Landtag zwiſchen gnaͤdigſter Herrſchaft 
und trengehorfamer. Landſchaft reſp. gnaͤdigſt 
und unterthaͤnigſt verabſchiedet worden, daß 
dem gemachten Landſchaftlichen Ausſchuß von 
8. Prælaten und 24 Staͤdten vollkommener 
Gewalt aufgetragen worden, wie uͤber andere 
beſondere Angelegenheiten, als auch in ſpecie 
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wegen eines gemeinen Landrechtens getreulich 
Rath zu ſchlagen. Auf den in Ao. 1552. 
(andtags⸗Abſchied de 1552. $. 119.) gehals 
tenen Landtag iſt der modus dahin gnaͤdigſt 
und unterthaͤnigſt verglichen worden, daß die 
Berathſchlagung von dem auf 4 Preelaten und 
12 Städte und Aembtern verminderten Auss 
ſchuß vorgenommen, und damit dieſe Werarhs 
ſchlagung gemeinen Landrechtens deſto flattlis 
her und fruchtbarlicher gefchehen möge, weis 
ters verabredet und befchloffen worden, daß eis 
ne jede Stadt und Ambt ihre Rechte, Ges 
brauche und alte Gewohnheit alfo bald in Schrifs 
ten verfaßen und auf gewiße Zeit dem damah⸗ 
Ligen Burgermeiſter in Tübingen Melchior 
Halberer einſchicken follen, da dann auf Die vers 
melbte Zeit etliche verordnete gelehrte Fuͤrſtliche 
Raͤthe neben denjenigen , fo trengehorfame 
Proelaten und Landfchaft darzu erkießer haben, 
verordnet, welche die Einrichtung eines Lands 
rechtes berathſchlagen und ſtattlich erwegen, ih⸗ 

ve Gedanken in Schriften verfaßen und folgens 

des dem Lanbſchaftlichen Ausſchuß vorlegen, 

(audtags⸗Abſchied de Ao. 1552. $. 129.) 
\ | auch) 
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auch ihr. Rath hierinnfald gleicher Geſtalt ges 
hört, und fie dann erfl vom ihme Hertzogen 
Chriſtophen eine endliche Reſolution gegeben 
werden ſolle. 
Als nun in Conformitaͤt dieſer Verab⸗ 
ſchiedung ein foͤrmlicher Aufſatz von einem ge⸗ 
meinen Landrecht and Lands⸗ Ordnung errich⸗ 
tet, und darneben der von ber Juriſten⸗Fa- 
cultät zu Tübingen gleichfals deßhalb ausge⸗ 
ſtellten Bedenken in an. 1554 auf einem all⸗ 
gemeinen: Landtag von dem verordneten Land⸗ 
ſchaftlichen Ausfhuß gefambten Praelaten und 
Randfchafft vorgelegt, und diefelbe fich ſolchen 
errichteten. Aufſatz eines gemeinen nußlichen 
Landrechtens und Lands⸗ Ordnung, doch mit -- 
etwas Correftion, Minderung und Mehrung 
gefallen laffen, auch offt hochbelobten Herrn 
Hertzogen Chriſtoph unterthänigft erfucht, daß 
er nunmehro die Fürftliche Refolution darüber 
ertheilen, (Landtags » Übfchied de ao. 1554. 
$. 144.) und folde in Druck ausgehen laffen 
möchte, fo hat auch derfelbe ein folches nicht 
nur gnaͤdigſt zugefagt, fondern bald darauf die 
Lands⸗Ordnung und auc) bereits damahlen bie. 
Patr. Archiv, J. Theil, L 
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darinnen enthaltene Pupillen = Ordnung sek 
Laudrecht gnädigft approbirt, zum Drud be: 
fördern, und auf dem Land auötheilen laſſen, 
ſondern auch den der Zeit glorwuͤrdigſt regie⸗ 
renden Roͤmiſchen Kayſer Carolum V. gebet⸗ 
ten, daß Se. Kayſerliche Mayeſtaͤt fol feine 
der Pralaten und Landſchafft vorgenommene 
and allbereitd angerichtete Land⸗Ordnung, auch 
Landrecht zu approbiren gnaͤdigſt geruhen moͤch⸗ 
ten, welch Kayſerliche Approbation & Con- 
firmation dann auch ſub dato Bruͤßel den 22. 
Octobris 1555 erfolget. 

Da nun Un. 1565. bey damahlig allges 
mein gehaltenem Zandtag (Tom: Compadt. I. 
$.154.) vorgefallen, daß vonnoͤthen feyn wolle, 
was vor eine Erklärung in dem Landrecht, und 
von wegen der Erbfihafften und in der Landb⸗ 
ordnung in etlichen Puncten zu thun, fo ift abs 
gefhloffen worben, daß zu ehefler Gelegenheit 
Fürftliche Raͤthe, neben der Landſchaftl. Aus⸗ 
fhuß, geordnet, von benenfelben mit Zuziehung 
einiger von der Juriftets Facultät ſolches alles 
verfehen,, und wegen deren Bedenken Herrn 
Hertzog Chriſtoph vorgelegt, und darauf das 
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landrecht und Randsorbnung)im denen unlau⸗ 
tern Puncten erklärt, und wleder mis einver⸗ 
leibter Erklaͤrung gedruckt werben ſolle, wel⸗ 
ches auch bald darauf erfolget, fo daß bereits 
in a0. 15,67 die erlaͤuterte Lands⸗Ordnung und 
laadrecht wiedermahlen durch den Druck puhli⸗ 
eirt, in nachfolgender Zeit. aber und zwar auf 
dem in ao. 1621 gehaltenen allgemeinen Lande 
tag austruckenlich zwiſchen gnaͤdigſter Hevr⸗ 
ſhafft und treu⸗gehorſamſter Landſchafft reſp. 
guidigft. und unterthaͤnigſt abgeſchloſſen und ver» 
dichen worden, daß ohne des kleinern Land⸗ 
ſhafftlichen als hierzu von geſambten Prælaten 
und Landſchafft bevollmaͤchtigten Ausſchußes 
Vorwiſſen in denen allgemeinen durchgehenden 
Landdordnuugen Feine hauptſaͤchliche Veraͤnde⸗ 
tung vorgenommen werden ſolle, welches auch 
wie der gantze Innhalt des in ao. 1629. ges 
haltenen allgemeinen Landtags: (Landtags⸗Abo⸗ 
ſchied de ao, 1629. Tom. I: Comp. tit:5gri) 
von dem glorwärdigen Regenten Herrn Hertzog 
Eberhard: III bey dem in a0. 1653. gehalter 
nen u — (Landtags⸗Abſchied de ao. 
u —... 
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1653. Tom. J. Comp. $. 609.) gnaͤdigſt an: 
gewieſen und beftättigt worden. 

Da nam nicht weniger in allen Fürfllichen 
vorhanden habenden Teftamenten Sereniff. 
. Ducum- Chriftophori , Ludovici'& Eber- 
'hardi III, gar nachdtuͤcklich verorbiiet worden, 
daß das Landrecht, Hoffgerichtds Laudesforfts 
und ſonſt alle andere in geiſtlichen und weltlis 
hen Sachen "wohl bedächtlich geflellte und 
zubricirte Ordnungen erhalten werben follen, 
und zumahlen von allen glorwärdigen regies 
vonden Römifhen Kayfern und dann auch der 
men jeweiligen Durchl. Herrn regierenden Her⸗ 
Bogen dieſes Herkogthums ( Teftam. 9. Eberh. 
Tom. II. 9.419.) von Zeit zu Zeit der Wuͤr⸗ 
‚teinbergifchen Landſchafft alle ihre Privilegia, 
Freyheiten, Recht und Gerechtigkeiten jederzeit 

bey Antritt der Regierung allergnaͤdigſt beſtaͤt⸗ 
tigt und confirmirt, dergleichen Confirma- 
tion. auch von dermahlig⸗Kayſerl. Mayeſtaͤt 
und Euer Hochfuͤrſtl. Durchlancht ſelbſten und 
allerhöchft und hoͤchſt in Rayferlichen und Hoch⸗ 
fürftlichen Hulden und: Gnaden ertheilt, und 
darinnen austruckenlich zugefaget worden, daß 
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dad Fuͤrſtliche Landrecht, : Hoffgerichts⸗ und 
alle andere dieſes Hertzogthumbs wohl herges 
brachte Ordnungen, als die einige Norm der 
Fürftlichen "Regierungen: in dieſem Hertzog⸗ 
thum ſtets und feſt bewahret, und nichts dars 
zu verfuchet werden folle. ( Confirm. Privil. 
Seren. -Duc. Car. Alex. d. 17. Dec. 1733.) 
So leben auch die Bevollmaͤchtigte des größern 
Ausfchuffes der zuverfihtlichen unterthänigften 
Hoffnung, Euer Hochfuͤrſtliche Durchl. ihnen 
diefe demuͤthige pflichtmäßige Vorftellungen um 
fo weniger in Ungnaden vermerken werden, ald 
unnmehro auch Elärlich und in tieffeflem Re- 
ſpect dargethan werben folle, wie die in diefem 
neu publicirten. Hochfuͤrſtlichen Reſcript der 
Pupillen Vermögen halber gemachte Verord⸗ 
nung mit denen in der fogenandten Pupillens 
Ordnung enthaltenen, denen göttlichen und welt 
lichen Rechten , auch Meichd + Conltitutions- 
gleichlautenden Verordnungen gan nicht übers 
einkomme, dann da ift 

1) In der Fürftlicher Samba « Drbuang 
inferirten Pupillen = Ordnung heilſamlich ver- 
ſehen, daß die Ambtleute uud Gericht, in 
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Städten, Dörfern und Aemtern, bey fich zu 
tragenden Kal, und wann Fein Teftament 
ober fonderliche Werfehnung vorhanden ‚“ deren 
jeweiligen Wayſen von ihren Eltern hinter: 
Taffende fahrende auch liegende Haab und Güs 
eher ordentlich; befchreiben und inventiren, auch 
folder Wanfen und Minderjährigen ihrer Pers 
fon und Güther halber, Pfleger und Vormuͤn⸗ 
dere erwehlen und verordnen ſollen. Nun iſt 
es zwar wegen den Armen bey diefer Werords 
numg gelaffen ,. ben denen Wermöglichen aber 
dahin abgeändert worden, daß nicht nur alle 
geiftliche und weltliche Oberbeamte, Forſtmei⸗ 
ſter, Präläten, Special, Vogt, Keller, Vers 
‚walter immediate unter dem nen geordneten 
Tutelar Rath fliehen, fondern auch bey exi- 
flirendem Fall einer wuͤrcklichen Abtheilung 
ein jeder Beamter ſchuldig ſeyn folle, ſogleich 
zu dem Fürfllicyen Tutelar- Rath zu berich⸗ 
ten und anzuzeigen : wie hoch fich ohngefehr 
dem Erachten nad dad Wermögen erſtrecke? 
ob ed mehrerft in Riegenfchafft, baarem Geld, 
'Capitalien oder Mobilien beſtehe? wer bie 
Eltern, auch was vor Pupillen dabey, and 








\ 
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was Allters ſie ſeyen? damit nach vorhandenen 
beſondern Umftänden jemand zur Abtheilung 
| abgeordnet werben fönne, wordurch allfo denen 
Magiſtraten ihr wohl hergebrachtes, in ber 
Paupillen⸗Ordnung gegründeted Recht entzogen, 
denen Wanfen und Minderjährigen großer Uns 
Eoften verurfacher, denen Eltern ihre Befug⸗ 
fame, durch Teftamenta oder andere Verſe⸗ 
bungen ihren hinderlaffenden Kindern und Ens 
keln zu profpiciren, gar merklid) reftringirt, 
und diefe Sad) noch vielen Vedenklichkeiten uns 
terworffen feyn wirb. 

2) Sf in der Pupillen » Orbuung wohlbe⸗ 
bächtlich verfehen , daß ohne fürfallende Noth 
und ohne Vergünftigung der Freundfchafft , 
aud) einer vorgehenden Erlaubnuß und Erkant⸗ 
nuß von denen Bormünbern und Pflegern ber 
MWanfen und Minderjährigen liegende und fahr 
ende Haab und Güther, Reuthen, Zinn 
und Gulten in Eeinerley Weeg verändert, bes 
ſchwehrt und verfaufft werden follen. Da aber 
in.der neu publicirten Fürftlihen Ordnung 
enthalten, daß die Pfleger alle und jede fo wohl 
bemweglichs ald unbewegliche Güter , waun Feis 

4 
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ne bewegliche Umſtaͤnde vorhanden, ob zwar 
im Aufftreich hoͤchſt möglich und mit guter Bes 
obachtung der Pupillen Interefle verfanffen , 
die Capitälien und andere Adiva Ordnungs⸗ 


maͤſig aufkuͤnden, und die erhaltende Gelder 


ohne Aufſchub zu der PupillensCafla einſen⸗ 
den, und foldes ohne Anſehung der Werfon, 
bey Vermeidung höchfter Ungnade, bewerk⸗ 
ſtelligen, im Fall alſo mit Abloͤſung und Be⸗ 
zahlung bereits ausgeſchriebener und anderer 
gefallener Pfleggelder, ingleichem in Verkaufs 
fung ber gegenwärtigen Pflegfchafft » Güther 


‚and Mobilien ſich ein erheblicher Auſtand 


zeigen follte, daß ſodann ratione der Activ- 
Capitalien und Ausftänden jeder Debitor das 
bin anzuhalten feye, daß er gegen Zurüdges 
bung feiner vorhin ausgeſtellten Obligation 
einen gedruckten Schein nad) dem vorgefchries 
benen Formular anöfteilen, mithin feine Schuls 
digkeit mit jährlichen 6. pro Cent zu der Pu- _ 
pillen» Cafla, verzinnfen, die Pflegfchafft aber 
derenthalben an gebachte Pupillen»-Caffa hal: 
ten, und davon quittiren laffen, ratione ber 


Güter und Mobilien aber die Beamte bie we 
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gen der Verkaufung ſich eraignende Umſtaͤnde 
berichten, und von dem Fuͤrſtlichen Tutelar- 
Rath die weitere Diſpoſition erwarten ſollen, 
ſo liegt ja wieder offenbar am Tage, 
daß dardurch nicht nur allein denen 
Eltern ihr von Gott und Natur und 
Recht zukommende Befugſame, uͤber 
das denen Kindern hinterlaſſende Der» 
mögen nad) Woblgefallen zu difponi- 
ten und Vorſehung zu thun, benom⸗ 
men; der Wayſen und Pupillen Freun⸗ 
de und Verwandte von gewifienhaffter 
Beforgung ansgeichloflen, der Magi⸗ 
ftraten Erkandtnuß aufgehebt, und die 
Difpofition Hber des gantzen Landes und 
aller und jeder Unterthanen Dermögen 
einigen wenigen Perjohnen mit. Aus» 
ſchluß der Vorſorg der Eltern, Ders 
wandten und Obrigkeiten jedes Orths 
mit den gröfeften BedenklichEeiten über: 
Iaffen ſeyn folle. Deffen nicht zu gebenfen, 
daß, fo viel die Liegende Gürher betrifft, an 
manchen Drten nicht wohl möglid) feyn wird, 
u * den geringſten Schaden der Pu- 
25 
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pillen verkaͤufflich zu unterbringen, bey etlichen 
aber die Condition gewiſſer Guͤther alſo be⸗ 
ſchaffen, daß ſelbige bey denen Familien noth⸗ 
wendig bleiben müßen. Da nun 
3) Su der Pupillen Ordnung weiters nad 
Maaßgab göttlicher und weltliher Rechten 
auch denen vorhandenen Reihd:Conftitutionen 
ſehr heilſamlich verordnet, daß Pfleger und 
Vormunder keinerley Fahrnuß weder an Gelt, 
Wein, Korn, Hausrath, Silbergeſchirr, 
Bettgewandt, Leinwandt und dergleichen in ei⸗ 
genen Nutzen nicht ziehen, brauchen oder vers 
wenden ober verfauffen, fondern mit Rath und 
Gutduͤnken der Pflegkinder und Freundſchafft 
und des verorbneten Wanfens Gerichts Bor: 
wiffen und Gutachten, und anderſt nicht zum 
getreuligften verwahren, verwenden, und das 
alles im beflen Werth vertreiben, das alles 
aber und befonders das vorhandene und erlößte 
Geld in andere Weeg zu Eintrag und gebuͤhr⸗ 
Yihen Nugen, Mehrung und Vefferung anles 
gen unb bringen, auch etwa liegende Güter 
verfauffen follen. — Die neue Fürftliche Tu- 
telar- Ordnung aber dahin gehet, daß nicht 
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nur alles vorhandene und erlößte, auch von 
denen Capitalien und Schulden eingehende Geld 
zur Pupillen» Cafla. geliefert ‚. denenjenigen, 
beren Vermögen unter 2000 Gulden iſt, allein 
a 4 pro Cent berechnet, denjenigen aber , fo 
darüber gehet, 5 pro Cent zugefchrieben, bins 
gegen von ber Pupill-Cafla mit 6 pro Cent 
ausgeliehen , von dem geſambten Vermögen 
aber der Pupillen oder deren Pfleger weiter 
nichts, als die auf Öutbefinden des Tutelar- 
Raths ausgeſtellte Unterhaltung der Pupillen 
abgefolgt, bey erfolgender Verheurathung aber 
4 jähriger Zinnß der Pupillen » Cafla zum 
beften abgezogen, und bad ganke Vermögen an 
Capital und ber Zeit des Abfterben ihrer EI; 
teen und Einſchickung der Geldern verfallenen 
Ziunfen mit refp. 4 und 5 pro Cent an baas 
rem Geld und Abzug deß, fo die Pfleger von 
Zeit zu Zeit zu ihvem Unterhalt empfangen , 
auögefolgt werden folle. So zeigt fih aud 
von ſelbſten, wie die arme Wayſen gar außer 
Sorgen gelaffen, die wenige Verimöglichere ald 
offenbar Dürfftigere zurücdgefeßt, die Vermoͤg⸗ 
liche aber darinnen verfürßt werden, daß, da 
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dad Refiduum über ihre Unterhaltung all: 
jährlich wieder zu ihrem Mugen und Wermehs 
rung ihres Vermögens verwendet werden folte, 
diefer Vortheil der Pupillens Cala verbleiben, 
und zu deren Nußen mit größeflem Schaden 
und Nachtheil der Pupillen verwendet, mit 
der Zeit aber flat guten Gütern, wüßlicher 
Mobilien und wohl verficherter Capitalien und 
Gülten lauter baares Geld bezahlt werden folls 
te, davon fie Öffterd nah Umſtaͤnden und 
Zeiten einen gauß unerfeßlichen Schaden leis 
den würben. | 
4) Da au in der Pupillen » Drönung 
weiterd enthalten, baß, wann ein Pfleger oder 
Vormunder nicht äuferft auf Mehrung und 
Beßerung der Pflegkinder- Güter und Vers 
mögen bedacht feyn follte, und fich hernach die 
Pflegfinder oder andere ihrenthalben empfans 
genen Schaden beflagen würden, daß alddann 
die Pfleger und Vormunder einen Abtrag zu 
thuu ſchuldig erfandt, und nach Geſtalt der 
Ubertrettung ernſtlich und gewiſſenhafft ge⸗ 
ſtrafft werden ſollen, ſo will man auch aus 
unterthaͤnigſtem Reſpect um vorgemeldter Um⸗ 
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flände willen alleine diefes anführen, daß ent 
weber diß heilfame und in aöttlichen und welt⸗ 
lichen, auch denen Reichs s Conftitutionen ges 
grimdese Werordnungss Recht zumiedrig aufges 
hoben, und aber zu allerhand befchwerlichen 
Folgereyen, Praejudicien und zu —— 
Proceſs Anlaß geben doͤrffte. 

5) Iſt denen Wayſen und Minderjährigen 
in der Pupillen⸗Ordnung and) barinnen nach 
der in göttlichen und weltlichen Rechten und 
Reichſs⸗Conſtitutionen gegebener WVorfchriffe 
gar wohl bebächtlidy profpicirt worden, daß 
der vorgefeßten Pfleger und Vormunder Haab 
und Güter zu derfelben Sicherheit verpfaͤndet, 
nicht weniger nad allen Umfländen , wider 
diefelbe eine förmliche Rechtsklage competiren, 
auch allenfald® eontra Magiftratum ipfum 
Actio Subfidiaria geflattet werden ſolle. Was 
nun biefer Punct vor ein weiterd und gefährs 
liches Ansfehen haben und gewinnen koͤnte, aud) 
wie wenig dad gange Land und alle Familien 

deſſelben bey der. von einzelen Perfonen führens 
den Pupillen⸗Caſſa ohne die geringſte Recht⸗ 
befländige, weniger fufficiente Hypotec und _ 
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Caution verfihert, und ob nicht daraus noch 
auf allerley Fälle Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
felöften viele Beſorgnuß und Verdruß entfles 
ben werde und müße? aud über dad bey ers 
aigendem Unfleiß, Untreue und Betrug, aud) 
andern außerordentlichen Fatalitäsen und Ca- 
lamitäten der größefte Theil des Landes Fa- 
milien in den euferften Schaden und Nachtheil 
gerathen koͤnnen, das wollen Euer Hochfürfil. 
Durchl. hocherleuchter Einficht und Recht⸗ und 
Gerechtigkeit sliebenden Eifer demuͤthig anheim 
ftellen, ſich aber wieder alles Wiedrige beflend 
verwahren. Und ba | 

6) Die Pfleg> und Vormundſchafft⸗Aem⸗ 
ter regulariter und nach. denen gemeinen Rech⸗ 
ten, mehrentheils ein Buͤrde, Mühe und Ars 
beit anzuſehen, und dahero Fein oder gar ge 
zinger Lohn zu raichen feyn folle: Als Fan 
auch denen Bevollmächtigten des .größern Aus⸗ 
ſchuſſes nicht anderd als bedenklich fallen, daß 
von der Wayſen und. Minderjährigen Geltern 
dem Tutelar- Rash feine uahmhaffte Beloh⸗ 
nung gegeben , und dießfals niche nur wieder 
ergangene Fürftliche Befehl denen Reichs⸗Con - 
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ftitutionen gemaͤße Refcripta und euſerſter 
Bekraͤnkung bed armen unvermöglichen Cre- 
ditoris 6 pro Cent geraicht, von deuen Pü- 
pillen $ jähriges Zinns⸗Ratum zuruͤck gelafe 
fen, denen weniger Vermoͤglichen, die die 
größefte Anzahl gegen andern ausmachen, als 
lein 4. pro Cent geraicht, und überhaupt als 
ler Pupillen Zinnögelder in Regard derfelben 
todt ſeynd, zum Vortheil der Pupillen  Caffa 
aber wieder andgelehnt werben, und dad Tu- 
telar- Collegium über die einkommende und 
ausgebende Pupillen » Gelter- volllommen zu 
difponiren bevollmichtiget , und was dem Pu- 
pillen zu feinem Unterhalt zu reichen, von 
bemfelben alleine dependiren, mithin das 
gantze Land, deſſen Dermögen und alle 
Familien deffen Willkuͤhr und Difpofition 
unterworffen feyn follen. 

Wann nun aber, Gnädigfler Fuͤrſt und 
Herr, die Witten und Wayfen, deren Pers 
fohnen und Guͤther von Gott felbften in feinem 
heiligen Wort dergeſtalten hochprivilegirt und 
angefehen, daß Er ſich derfelben Vatter und 
Verſorger neunt, auch diejenigen, welche ſich 
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an deren Perfonen und Guͤther vergriffen, mi 
den entfehlihen Flächen und Untergang gautzer 
-Familien,, ja Stadt und Laͤnder bedrohet, aud 
gewiß ex hiftoria ſolche Exempel angeführt 
werben koͤnnten, daß viele deßwegen gu Grun⸗ 
de gegangen, und zumahlen die allgemeine 
Rechten , neben dem in denen beeden Refor- 
:mationibus politicis de a0. 1548 und 1577 
erhaltenen fo heilfamen Reichs⸗Conſtitutio- 
nibus alle hohe und niedrige Obrigkeit dahin 
anweifen, daß mit allen Recht und Unpars 
theylichkeit die Wanfen und deren Güther bes 
forget werden möchten, bey biefen Umſtaͤnden 
‚aber der große Gott, da feine Augapfel anges 
taſtet werben, zu Zorn und Straff gereibet, 
bey allerhand entftehenden Fallen die Elagende 
Pupillen nicht gehört, denen Magiftraten bes 
gantzen Landes ihr wohl: hergebrachtes Recht 
gefchmählert, denen Eltern das in Geſetzen ges 
gründete Recht über der Kinder Verlaſſenſchafft 
‚and Perfonen zu diſponiren, und: diefelbe zu 
‚verforgen merklich reftringivet, dahero zu als 
lerhand beſchwerlichen Folgerungen und Seuff⸗ 
zen Anlap — allen Familien die Beſor⸗ 
gung 
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gung ihrer Wayſen und Verwandten entzogen 
and dependent gemacht, des gantzen Landes 
Vermoͤgen mit der Zeit in großer Bedenklich⸗ 
keit und Gefahr geſetzt, und alſo leicht Gele 
genheit gegeben werben koͤnnte, daß viele ber 
Bermöglichen ſich anderſtwohin begeben, an⸗ 
dere aber zum uͤblen Haushalten gerathen, die 

armen Wayſen nicht bedacht, and. allem die⸗ 
ſem aber nicht anderſt als Lauter Fluch und 
Unfegen, übel Nachreden ins und außer dem 
Lande, ein allgemeines Seuffzen und Lamen- 
tiren in dem Land, ja viele ſchwehre Verants 
wortung und Procefs entflehen können, ib 
müßen , da zumahlen dad Wayſenhaus wider 
Euer Hochfürftl. Durchl. gnaͤdigſte Zuſag der 
fo wohl bebächtli angeordneten Dbficht des 
Fürftlichen Confiftorii und Kirchenraths ent - 
zogen, dardurch liebthäsige and Chriftliche Para 
fohnen von weitern Beytrag abgehalten, an 
dere aber, fo etwas geflifftet, bey fo verändera 
ter Einrichtung genöthiget wurden, bie dahin 
gefifftete Capitalien nach denen vorhandenen 
Difpofitionen abzuforbern , und anderwaͤrts 
ad pias caufas zu verwenden. So follten dann 

Patr. Archiv, .Theil. M 
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auch fubfignivte Euer Hoch, ärflihe Durchl. 
im Gottes willen bitten, Hoͤchſtdieſelbe doch 
dieſes alled ald ein Chriftlicher und Mechts und 
Gerechtigkeit » iebender Regent mit Landes; 
väterlichen Augen anzufehen, die befchmehrlis 
che Folgerungen in hoͤchſterleucht Beduͤucken zu 
ziehen, und diefed neu, allen göttlichen und 
weltlichen Rechten entgegen ſtehende Werfügen 
aufheben zu Taffen, und wie diefelbe,im wenig⸗ 
ſten nicht zweifflen, daß Ener Hochfuͤrſtliche 
Durchl. darzu durch die ausgekuͤnſtelte falſche 
und ungegruͤndete Weiſe betrogen worden, 
Alte diejenige aber, welche dieſes Pro- 
je& formirt und plaufible gemacht, nicht 
anderft ald Violatores legum, Turbatores 
Rei public ; Utilitatis public und Stöhs 
rer des Guthen zwiſchen gnaͤdigſter Herr 
ſchafft und dero Landfchafft fo heilſamen Vers 
nehmen anzufehen, fo nehmen fubfignirte, da 
fie zumahlen in einer wegen der Hauptſache 
unierm 10 Febr. c: a. erhaltenen Hochfuͤrſtl. 
Refolution- zu dergleichen böfer Rath⸗ 
geber Benennung gnädigft angelaflen 
worden, nicht aus eigenem Perfonal-Odio, 
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fondern aus Antrieb ihres Gewiſſens und 
Pflichten, auch wahrer Iren und Devotion 
vor Ener Hochfürftl. Durchl. und das Land in 
Unterthänigkeit die Frepheit, ben. Expedi- 
tions- Rath und Wayfenhaus- Pfleger Halls 
wachſen unter demfelben nahmhafft zu machen, 
al welcher auch befouders aus ſchaͤdlichen Pris 
vat⸗Abſichten fich und Das ihme gnaͤdigſt ans 
vertrante Wanfenhaus dardurch denen beeben 
Fuͤrſtl. Collegiis, den Confiftorio und Kits 
denrath, gebährender und Fundations- mäs 
ſiger, und von Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. bes 
ſtaͤttigten Obſicht zu eutziehen geſucht, mit 
ganz gehorſambſter Bitte Euer Hochfuͤrſtliche 
Durchl. dieſem untreuen Diener und 
uͤbeln Rathgebere doch weiter Fein Be, 
hör geben, fondern felbige nach Maaßgab der 
allgemeinen Rechten, befonderd aber Landtags 
Abſchieds de ao. 1629 und Codicilli Seren. 
Ducis Eberhardi mit allem Ernſt und Nach 
druck, andern zum Exempel, beftroffen zu 
laffen, gerechteft geruben. Da es mun hier 
um die Ehre Gottes, Abwendung vieler Wer 
ſchwer⸗ und Gefaͤhrlichkeiten, Erhaltung ‚gu: 


EG 


18380 Reben 


ter Gefeße and Ordnung, ja Ener Durchl. 
ſelbſt aigen und sheureften Gewiffen, Ehre und 
Ruhm, ‘die Wohlfahrt eines gangen Volks 
und noch fernerer Aufrechterhaltung und Credit 
aller publiquen Caflen zu thun; So verfichern 
ſich Unterthaͤnigſt⸗ Subfignirte auch gan ges 
troft, und leben des beften Vertrauens, Euer 
Hochfuͤrſtl. Durchl. diefelbe in Landes ⸗ vaͤtterli⸗ 
chen Hulden erhoͤren ſich gnaͤdigſt entſchließen 
werden, da dieſelbe ſonſt genoͤthiget ſeyn wuͤr⸗ 
den, wider alles wiedrige ſich beſtens zu ver⸗ 
wahren, und quam decentiſſime zu prote- 
ſtiren, zu Hochfuͤrſtl. Hulden und Gnaden ſich 
unterthaͤnigſt empfehlend, und in —— Sub- 
miflion verharreud 
Seuttgard den 9- May 1736. 


Luer ðochfurſtuchen Durchleucht 
Unterthanigſt gehorſambſte 


— Bevollmaͤchtigte des groͤ⸗ 
Bern Ausſchußes. 
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Verordnung, allerhand neue Finanz 
Dperationen, Zumushungen an die Landſtaͤnde, 
Plus machereien und Geldſchneidereien ent, 
haltend, d. d. 30 Nov. 1736. 


Bon Gottes Gnaben, Carl Alexander, 
Herzog zu Wuͤrttenberg ꝛc. 


se Getreue! Bir haben mit shöerfle 
Veſtuͤrzung den Zuſtand Unferer Fürfllichen 
Renth⸗Cammer, und die babey ſich herfür ges 
thane Muzulänglichkeit eingefehen. Da nun: _ 
Unfere Intention keinesweegs ift, daß die vies 
le dermalige Proetendenten barunter fernere 
Noth leyden, und eben fo wenig, daß Unfere 
Dienerfchafft,, welche ſchon etliche Jahre ra- 
tione Ihrer Beſoldungen zur Ruhe gefezt wors 
den, unconfolirt bleiben follen , mithin Fein 
ander Mittel ift, als daß eineötheild Unfere 
Revenüen füraus beſſer, ald eö bey einigen 
bißher gefchehen, adminiftrirt, und augmen- 
tirt, anderntheild aber. andere Extraordinari- 
Remedia ergriffen werben; ; So haben Wir 
M 3 


182 .> Reben 
in deſſen Vehuff folgendes ‚vorläufig gnaͤdigſt 


reſolvirt. 


1) Erinnern Wir alle Unſere Raͤthe und 
Bediente, ſonderlich diejenige, welchen es fpe- 
cialiter oblieget, daß fie nad) Shren Uns abs 
gefhwohrnen Pflichten, in allen Gelegenhei⸗— 
ten Unfer Fürftliches Interefle wohl und meh⸗ 
rers, ald ed von einigen bißhero nicht gefches 
ben, in Obacht nehmen , Unfere Reveniieu 
wohl beforgen, felbige je länger, je mehr 
34 augmentiren trachten, beede Fürftlide 
Sammern aber die verfallene Geldter ohne Uns 
fland eintreiben, fonderlid, füraus keinem Bes 
amten feinen Ausftandt in feiner Rechnung 
geflatten,, fondern ihme das ohne guädigften 
Befehl anborgende auff den Reſt fchlagen, ders 
gleichen auch bey vorjährigen Exftantien, fo 
viel bey eined jeden Rechnungs s Zeit auffges 
ſchwollen, und einzubringen möglich gemefeu, 
+ beobachtet, dargegen alle unnöthige Ausga⸗ 
ben und Depenfes abflellen und einziehen, 
zu dem Ende allen Beamten dieſe wiederhols 
te Verordnung per Generale befanndt machen 
sollen. 
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2) Wollen Wir der Fürftlihen Lands 
fhreiberey diejenige Materialien, und die dar⸗ 
auff verwanndte Koften.,. welche dieſelbe zu 
dem Veſtungs⸗ und Fortifications - auch 
Munitions- und Artillerie-Wefen im Sand 
hergegeben, von der Landfchafft erfezt wiſſen, 
und ift dahero diefelbe dahin zu vermögen, 
daß fie fogleih 20000 Gulden darauf aba 
(hläglich bezahle, den Ueberreſt aber gleiche 
wohlen an Ihren, bey der Zandfchreiberey ha⸗ 
benden Gegenforderungen compenfire. Iuglel⸗ 
chem erinnern Wir Uns 

3) Gar noch wohl, was wegen der jaͤhr⸗ 
lich aufgehenden Creyß⸗ Geſandſchaffts⸗Koſten 
in dem lezt errichteten Militair-Receſs mit 
eingefloffen.. Nachdemahlen aber felbige nad) 
der Obfervanz und denen Receflibus Impe- 
rii, auch Special-Landes- Berfaffungen, ber 
Randfchafft lediglic) incumbiren, und mit Uns 
ferer Fürftlichen Nenth» Sammer daraus nicht 
behörig communicirt worden, dieſe zumah⸗ 
len außer Stand ift, ohne Veyziehung der an 
die Landtſchafft überlaffenen Zwyfalter Con- 
currenz- - Onbier felbige zu beftreitten, gleich 

Ma | 
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wohlen aber an berer Unterhaltung Unſeren 
Landen am mehriften gelegen; So ſolle nicht 
Allein bad bereits von verwichenen Georgii her 
von Uns bezahlte, fondern auch fürans fols 
chergeſtalten auffgehende an felbige gefischt, oder 
die Zwyfalter Geldter darzu verwendet wers 
ben. Wir laſſen aber jedannoch gefchehen , 
daß der bißhero abgefolgte Zug von Unſerm 
Fuͤrſtlichen Marſtall noch ferner, wie vorhin, 
continuirt werde. . 

4) Wird erfagte Landfchafft fich nicht * 
ziehen, die, wegen der bißherigen Kriegs⸗ und 
anderer Troublen, noch nicht in Propoſition 
gekommene Fuͤrſtliche Deputaten vor Unſere 
Durchleuchtige drey Prinzen und Prinzeßin, 
Lbb. Lbd. Lbd. Lbd. nunmehro zu reguliren, 
und pro præterito, da ſelbige von Fuͤrſtlicher 
Landſchreiberey ganz allein underhalten wor⸗ 
den, einen ergiebigen Beitrag von wenigſt 
4000 Gulden zu thun, welches leztere Wir 
auch von dem Fuͤrſtlichen Kirchen⸗Kaſten præ · 
ſtirt, im uͤbrigen aber ſowohl deſſen, als der 
Fuͤrſtlichen Laudtſchreiberey kuͤnfftig jährliche 
Quotam Uns hiernechſt zu determiniren, 
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vorbehalten haben wollen, hingegen Wir auch 
Unferer tren s gehorſamſten Landtſchafft biß⸗ 
herig gaudirte Revenüen nicht nur. zu con- 
ferviren, fondern auch auff alle thunliche Arch 
zu vermehren, anbey aber Unfere Fuͤrſtliche 
Renth Sammer in folden Stande zu fezen, 
gedenken, daß jene mit dergleichen Beyträgen 
fo viel möglich verfehonet bleiben kann, So 
feheten Wir in deffen Verfolg 

5) Guaͤdigſt gerne, daß mehrgedachte 
Landſchafft den bißherig gezogenen Accis (wels 
cher aber nicht aller Orten wohl beſorget wird) 
fuͤraus mit Uns gemeinſchafftlich adminiſtrirt, 
dargegen Wir Uns den zu reguliren vorge⸗ 
habten Policeys Zar damit einzuwerffen, die 
Accis-Inftrution durch eine von Euch und 
gedachter Landſchafft fogleich nieder zufezende 
Deputation zu revidiren, flatt gedachten 
Policeys Tared auff die außer Landtes herein 
kommende, fonderlih nur zum Pracht und 
Ueppigkeit geraichende Waaren und Vidtua- 
lien einen böhern Accis zu legen, fofort von 


dem Ertrag gebachter Kandefhafft dasjenige, 


was fie nad einer nenn » jährigen Bilance 
Ms 
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bißher baraus gezogen, zum voraus, von bene 
- Surplus aber die Helffte zu überlaffen, bene» 
bens ratione des Einzugs, und anderer Umbs 
fände, Und mit Ihro nach aller Billigkeit, 
und Unſerer zu beeberfeitigem Bellen gerichtes 
ten Landes⸗vaͤtterlicher Vorſorge zu vergleichen, 
genaigt find. 

6) Weilen die Fuͤrſtliche Landſchreiberey 
bißdahero bey einigen Fuͤrſtlichen Deputaten 
mehrers als die Helfften deſſen, was denen 
Fuͤrſtlichen Perſonen ausgeworffen worden, 
und hingegen der Fuͤrſtliche Kirchen⸗Kaſten 
ſoviel weniger beygetragen hat, die dermahlia 
ge Unzulänglichkeit aber allerdings ein meh⸗ 
rers erfordert, bevorab da Fürfilicher Kirs 
chen⸗Kaſten mit andern fonfligen Veytraͤgen 
vor heuer verfchenet. bleibet : So wollen 
Wir, biß auff weitere gnaͤdigſte Verordnung, 
‚ befohlen haben, daß vom verwichenen Georgii 
an, gebachter Fürfkliche Kirchen : Kaffen zu 
Erziehlung der Gleichheit jährlich Toooo. fl. 
und zwar non Quartal zu Quartal zur Landes 
fehreiberey luͤfern, diefe aber dargegen die, 
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bißhero bey Ihro geloffene Quartal - Quota 
continuiren folle. | 

7) Finden Wir vor ganz billig, daß der 
Fuͤrſtliche Kirchens Kaften auch alle, auff die 
auswärtige Gefandfchafften und Negotiationen, 
welche nicht diredtö die Augmentation, oder 
Behaubsung ber Cameral - Revenüen anges 
hen, helfftig auff ſich nemmen, und fol es 
dahero nicht allein in Zufunfft beobadhtet, ſon⸗ 
dern aud) pro-praeterito 6000 fl. nachgetragen, 
und zur Randfchreiberen von dem Kirchens Ras 
ften ohnauffhaͤltlich bezalt werben. | 

8) Hat die Fürfllihe Landſchreiberey von 
dem General- Kriegs Directorio, an welches 
dad weitere hierunter ergehen zu laffen, die aus 
der ReichdOperations-Cafla dahin deponirte 
3500 fl. auff Rechnung bed von der Fadtorie 
Wildbad abgefolgten Holzes zu erheben. 

9) Wollen Wir in hoc frangenti von 
denen bey dem Hofpital Nürttingen müfig lies 
genden eltern 24000 fl. von dem Hofpital 
Bradenheim 2000 fl. und Blaubeyren 4000 
fl. auch wo ſonſten dergleichen vorräthig iſt, 
durch den Expeditions- Rath Hallwaxen, ber 
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mit nöthiger Legitimation zu verfehen „- aba 
gefordert, und zur Fürfllihen Landſchreiberey 
eingelüffert wiffen, hingegen aber gefheben laſ⸗ 
fen, daß foldye bis zur Wieder» Heimgab mie 
3 pro Cento verintereflirt werben. 

10) Wie Wir fchon vorhin wegen eines 
von denen Statt: und AUmbtfchreibern im 
Landt gegen Paffirung Ihres, in dem 1709er 
Reglement ausgeworffenen Schreib s Wers- 
dienſts und übriger berfommlichen Emolu- 
menten, zu erfordern habenden jährlichen Cam⸗ 
mer⸗Beytrags eine befondere Deputation gnds 
digſt niebergefezt haben, und diefen Cammer⸗ 
Beytrag-nady Proportion der Aemter, und 
Verdienſt, auf 8. bis 10000. fl. gefegt und 
repartivt wiffen wollen; So ift gebachter De- 
putation nod) weiter der Beſchayd dahin zu 
ertheilen, daß mit deffen Einzug, dene Wir 
ber Landtſchreiberey überlaffen,, auff nechft 
kuͤnfftige Lichtmeß ber Anfang gemacht, fofore 
jaͤhrlich damit continuirt, die Wiederfpens 
ftige aber Uns immediatd unterthänigft 
angezaigt werden follen. 
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11) Halten Wir Uns befugt, von allen 
bey vorigen Fürftlichen Regierungen mits ober 
ohne Fuͤrſtlichen Confens , auffgerichteten _ 
Schildt⸗ und Gapen » Wuͤrthſchafften gegen des 
ren gnaͤdigſte Confirmation ein proportio- 
nirted Tax⸗ und Concefhions-Geldt zu fors 
dern, und hat dahero Fürftliche Renth> Cams 
mer ein ſolches per Generale auszufchreiben, 
durch jeden Beamten mittelſt Beyziehung der 
Umgeldtös und Accis - Rechnung eine drey⸗ 
jährige Bilance über eined jeden Wuͤrths 
Weins und Bier⸗Ausſchank verfertigen, und 
von bem jährlichen Belauff, jebocd) femel pro 
femper, ‚anf. den. Eymer Wein ı Gulden „ 
Bier aber 30 Kreuzer erfordern, fofort aber 
iuner 4 Wochen- zur Fürftlihen Landtſchreibe⸗ 
rey einliefern, denen aber, melde fich wieder⸗ 
fegen , die Würthöfchaffts » Gerechtigkeit aufs 
kuͤnden, und dannoch wegen deö bißherigen Ges | 
nuſſes die Quart obigen Belaufs von ſelbigen 
einziehen zu laſſen. — 

12) Da Wir auch mißliebig vernehmen 
muͤßen, daß zerſchiedene Wuͤrthe in dem Land 
ſich dem wegen Einfuͤhrung dev uniformen 


100 Reben 


Schenck⸗Maas, und daher zu raichenden zehns 
ten Maaß⸗Umbgeldt, in dad Laub emanirs 
ten ‚Generali wieberfegen; Wir aber ein von 
allemahl darob ſtrictè gehalten haben- wollen; 
So ift die deßhalb niedergefezte Umgeldts⸗De- 
putation zu inftruiren, daß Gie allen ders 
gleichen Würthen ihre Wuͤrthſchafft niederles 
gen, und andere vor fie annehmen: diejenige 
aber; welche ein gewiſſes Onus gegen der biß- 
berigen Exemtion auff ſich haben, anderwaͤrts 

indemnifiren, oder, wo es thunlich , " des 

Oneris ſelbſten entheben ſollen. 

13). Haben ſowohl Wir, als Unſere 

Fuͤrſtliche Vorfahrer am Regiment, ſchon ſo 

viele ernſtliche Erinnerungen in das Land ers 

geben laffen, daß die Commun-Recnungss 

Reftituenda gleih 4 Wochen nach der Rech⸗ 
nungs⸗Abhoͤr, ingleichem auch die Rechnungs⸗ 

Reſter in Zeiten eingetrieben werden follen. 

Da es num ſeithero wenigſtens Theils geſche⸗ 

hen, und damit nicht allein die Communen 

zu dem Ihrigen nicht gekommen; ſondern auch 

Unſere biß daher mit Koſten unterhaltene Land⸗ 

Rechnungs⸗VPDeputation gleichſam ganz vers 
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geblich geweſen; So iſt per Generale:die Ver⸗ 
fuͤgung zu thun, daß jeder Beamte die, dato 
bey ihme noch uneingetriebeue Commun-Redys 
nungs⸗-Durchſtrich und Reſter, biß Georgii 
1736 extrahiren, innerhalb 4 Wochen exe- 
cutive beytreiben, und zu Handen Unſers 
Rent:Gaminer»Expeditions-Raths und Lands 
Rechnung? » Deputati Chategniers ,: gegen 
Quittung einſchike, diefer aber ſolche mit einer 
Haubt » Confignation zur Yürftlichen Landt⸗ 
fhreiberey belüfere „ fofort die Helffte der 
Landfchreiberey » Meimfälle, die andere Helffte 
aber jedem Statt und Amber an Landfchafftlis 
den Cammer⸗Beytrags-Geldtern abgezogen 
werde. ee u 2 

14) Werben Wir gnaͤdigſt bedacht feyn, 
daB in Zukunfft Uufern Unterthanen der Wilds 
srett,s Schaden , fonderlih des Schwarzen 
Wildprettd mehrer verhürhet werde, darges 
gen, wie ſich bereits zerfdhiedene Orte zu eis 
nem nahmhaften Veytrag, der Unferer Fuͤrſt⸗ 
lihen Renth⸗Cammer zur Laſt fallenden Jar 
gerey⸗Koſten oflerirt, fo feynd biß auff weis 
tere Verordnung Uufere Forſt-Aembter zu 
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inftruiren, daß von allen Schweinen, bie von 
Und, oder Ihnen gebürftet werden, Sie auff 
jedes Stüd ı fl. 30 Er. von derjenigen Com- 
mun, in deren Markung es geſchehen, oder 
bey Treib⸗ Sagen von denen dardurd) conſolirt 
werdenden Stätt und Aembtern, befonder und 
obnangegriffen zu Unferer Fürfllihen Lands 
ſchreiberey einſchiken ſollen. 

15) Werden Wir berichtet, daß jenig⸗ 
Wuͤrthe, und andere, in Ludwigsburg, bey 
denen, bie vormahls gnaͤdigſt concedirte 20s 
jährige Freyheit expirirt, ihr ſchuldiges Um⸗ 
geldt und Accis noch nicht abraichen; dieſes 
iſt dann ſogleich zu underſuchen, der Freyheits⸗ 
Terminus à quo von der erhaltenen Baus 
Conceflion an, oder wann dad Baumerfen vor 
der Conceflion gefchehen, von diefem an zu 
berechnen, fofort bie Gebühr an ein. 
zuziehen. 

16) Haben Wir gnaͤdigſt refolvirt, daß 
in 'Gratial- Sachen nad) dem Exempel andes 
rer Fürftlichen Höfen, und wie ed bey voriger 
Fuͤrſtlicher Negierung gefchehen, dad Stem⸗ 
pel⸗ ka eingeführt werden ſolle; und 

Ä gleichwie 
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gleichwie folches ſowohl bey Unferm Fuͤrſilichen 
Cabinet, als and) der Canzley zu beobachten; 
alfo erwarten Wir von Fuͤrſtl. Renuth⸗Cam⸗ 
mer«in Project, auff was Arch ſolches einzus 
richten? und wollen den Ertrag bis auff weis 
tere Verordnung again gleichfalld überlafs 
fen haben. 

17) Seynd wir gefonnen, volle Brucken⸗ * | 
Weeg⸗Geldter im Landt, um deren biöherigen 
ſchlechten Adminiftration: willen zu Unſerer 
Fuͤrſtl. Renth⸗Cammer zu ziehen, doch aber 
von dem Fünftigen Ertrag denenjenigen Com- 
munen, welche ihrer Befugfame halb fundirt 
ſeynd, ihren: biöherigs nach einer 4 jährigen 
Bilance zu unterfuhenden Genuß ald ein an- - 
nuum erfezen zu laflen; Es iſt dahero per Ge- 
nerale fowohl diefer bisherige Ertrag, und die 
darauff gegangene Unkoflen, als auch die Bes 
fugnuß zu erkundigen, fofors ber an 
Uns unterthänigft zu berichten. .. : ı. . 

18) Wie Wir aber bey erſt — Vru⸗ 
cken⸗ und Weeg⸗Geldtern ſowohl, als auch bey 
den Zoll⸗ und Umbgeldt mehrers auff eine Ad- 
modiation, als Selbfl«Adminiftration in- 
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cliniren; fo hat Fürftl. ReuthsCammer dad 
erſtere ratione Zolls; die Umgelbts⸗Deputa- 
tion aber ratione Umgeldts im ganzen Landt 
in Stand zu bringen, Unfer Fuͤrſtl. Intereſſe 
aber aufs Hoͤchſte zu treiben, ſich angelegen feyu 
zu laſſen. 
19) Haben Wir ſchon vorhin dad hieſt ige 
Bier Braun Weefen mieder an Uns ziehen laſ⸗ 
fen, und wollen, daß ſowohl felbiges, als das 
Brauen, famt bem Brandenweins Brennen in 
dem ganzen Land, in allen Aembtern an deu 
Meiftbietenden Admodiationd:weiß verliehen, 
die Einfuhr ausländifhen Bierd generaliter 
verbotten, der Ertrag von jenem zur Fuͤrſtl. 
Renths Sammer gezogen, und in. fothanem‘ 
Werk Unfer Derrfehaftliches Interefle beobady 
tet werben folle. | 
| 20) Kaffen wir auch gnaͤdigſt gefchehen, 
j daß Fuͤrſtliche Renth⸗ Cammer an denen, bis⸗ 
her zur Fuͤrſtl. Chatoull eingezogenen Confil- 
cationds und StrafsÖeldtern, die Helfte: und 
zwar von Georgüi 1736. her befomme, wel⸗ 
che dahero die Fuͤrſtl. Landſchreiberey quarta- 
Jiter urkundlich zu erheben. | 
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21), Finden wir denen Zürfllihen Cams 


mern allzu beſchwerlich, daß ſelbige Die in dem 
Land befindliche Ambt⸗Haͤuſer mit fo grofem 
Koften anterhaltten, und noch darzu die viele 
im Bauweeſen vorgehende Excoſſe um ber Ents 
fernung willen nidt allemal zu verhüchen im 
Stand feyn follen; Gedenken dahero hiernechs 


ſtens Uns des weitern hierunter zu entſchlieſen, 


indeffen die beede Fuͤrſtl. Cammern wegen ber, 
denen Mauss Befizern zufommenben Repara- 


tions» Roften genau bavauff zu ſehen, daß tar 


bey nichts connivirt werde. 


22) Wollen Wir bey diefer Selegenheis | 


auch erinnert haben, „daß die ſchon ehemalen 
befohlene Revifion der Fuͤrſtl. Zoll⸗Ordnung 
ohne laͤngern Anſtand vorgenommen, und un⸗ 
ſerm Fuͤrſel. Interefle dabey wohl proſpicirt, 
zugleich aber zu deſto beſſerer Erhaltung der, 
ſchon fo viel mahlen in Stand zu ſezen befoh⸗ 
lenen Weg und Straſen durch ein Generale, 


daß Lannen⸗ oder Gablen⸗Fuhrwerk i im ganzen 


Rand bey 20 Rthlr. Straff abgeſtellt, die Vers 
fertigung fothaner Lannen dem ganzen Wagners 
Handwerk bey gleicher Straf inhibirt , und 
Na 
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dargegen-die Deixel⸗Fuhren eingeführt, " jeboch 
aber denen, die nicht weiter ald ein einzig Pferd 
zu halten im Stande find, ein Karren’ geftats 
tet werde. Welches zugleich des Herrn Bi⸗ 
ſchoffen vor Coſtanz Lbden zu notificiren, und 
ſowohl dieſelbe als den ganzen Schwaͤbiſchen 
Ereyß zu dergleichen ii ae zu ‚verans 
u 

23) Berreffend auch die bisherige Moffs 
Confumption bey Kuchen und Kelle; So 
haben Wir befrembdlich MERFEREFE auff 
was für eine grofe Summ feldige fi bis da: 
hero beloffen, und tragen dahero nicht allein zu 
Unſerm Ober⸗Hoff⸗Marchallen das gnaͤdigſte 
Vertrauen, ſondern befehlen auch allen uͤbri⸗ 
gen Vorſtehern und Bedienten, Unſers Fuͤrſt⸗ 
lichen Hofs, daß uͤberhaubt kuͤnftighin auf eine 
mehrere Menage bedacht ſeyen und genau dar⸗ 
auff halten, alle Erfordernuffen aus der erflen, 
Hand und zur rechten Zeit in genau moͤglich⸗ 
ſtem Koſten einkaufen, die noͤthige alt⸗ und juns 
ge Huͤner, Ayer ꝛc. aber von Unfer Natural- 
Gefaͤllen ſich liefern laſſen, alle Tag die Con- 
Tumptions-Tabell, und fo auch alle Wochen 


5. Karl Alex. v.Würtemb. 197 


die fogenanbte Wochen Rechnangen in dem 
Fuͤrſtlichen Hoff⸗Marchallen⸗ Ummt genau 
durchgehen, die erſindende Uebermaas und Ex- 
cefs ſogkeich abſtellen, und nach Befinden ex- 
emplariſch beſtraffen, zumahlen ob, alles 
Fehlen täglich Uns ein. Exemplar: zu eigenen 
Handen und Einficht luͤfern, auch durchgehendts 
eine ſolche Einrichtung machen ſollen, daß, 
wann je einige Excefle einſchleichen, ſolche fos 
gleich abgeftelle werben Eönnen, mafen Wir 
ſonderlich dem Abtrag, und allen Veruntreu⸗ 
ungen nach denen in medio feyenden Verords 
nungen, mit allem Rigeur, und zwar bey 
benenjenigen , die dad erſte mahl betretten wer⸗ 
den, mit Ein, jähriger Voͤſtungs⸗GStraffe, de⸗ 
nen aber, die ſich zum 2ten mahl vergehen, 
mit dem Henker abgeflrafft, und diefes einem 
jeden zu feiner Nachachtung angeditten, zu 
dem Ende ſolches der Hoff⸗Ordnung einverleibt, 
und Diefe von Zeit zu Zeit behörig verlefen, 
überhaupt aber vor die ganze Confumption 
auf Kuchen und Keller, und vor die nöthige 
Kaſtellaney Knaͤblein mir allen Hoff⸗Erforder⸗ 
uuſſen, an ordinari und extraordinari De- 
N3 
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pencen nicht weiter, als von tüuftig Lichtmeß 
an jaͤhrlich 100000. fl. ausgeſezt, darbey zus 
mahlen die kuͤnftige Selbſt⸗Speiſungen aller 
mittlern Officianten und Livrée-Bedienten 
veramßaltet, und dargegen denen, bie bishe⸗ 
ro Koſtgeldt genoſſen, ſolches abgenommen, 
den andern aber ihre Gage regulirt, folglich 
einem Cammer⸗Laquayen weiter nichts, als 
ie er ih 
Einem ledign Laquaymn . 4o0fl. — 
Einem Heyducken, famt dem Stiffels‘  - 
Geldt Zr — . 5 fl. — 
Einem Laufe » 2.0. Bf 
Einem Hoffwaͤchter aber , . 30fl. — 
pro falario neben der Livr&e abgereicht wiffen, 
benebens verordnet haben wollen, daß in Zus 
kunft auf Annahm lediger Leuthe gefehen, auch 
keinem ohne Unſere Special-Conceflion das 
Heurathen erlaubt werden ſolle, denjenigen 
aber, welche bereits Weiber haben, mag jaͤhr⸗ 
lichen zehen Gulden zu ihrer deſto beſſern Sub- 
ſiſtence gratis verabſolget werden. 
24) Haben Wir aus beſondern Urſachen 
gnaͤdigſt ——— daß der ————— 
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Hallwax bey Fuͤrſtl. Kirchenrath kuͤnftighin 
dad Quartal· Liſten⸗Ampt, mit und neben dene 
Exped. Rath Kuöbel gemeinfchaftlich führen, 
und damit derſelbe von ullem die erforderliche 
Nachricht habe, die Kirchenkaſten⸗Verwalter 
jederzeit mit ihme communieciven follen. 

25) Hat Fuͤrſtl. Rent⸗Cammer, bie bei 
ver Floß⸗ Factorie Wildbad, noch hafitende 
Bıllmarifche und andere Ausſtaͤnde, weil ſel⸗ 
bige durch den Forſtmeiſter allda, umb ſeiner 
vielen Geſchaͤften willen, nicht wohl beſorget 
werden koͤnnen, einem zu erneunenden Rechen⸗ 
bauks⸗Rath zu übergeben, und durch ihn zum 
Einzug, fo fort zur Landfchreiberei bringen zu 
laſen, darbey aber ſolche Vorkehrung zu thun, 
daß bey laugem Auſtand ſolche nicht gar in- 
exigibel werden. = 

6) Haben Wir die guädigfte Abſicht, 
dad Fiegneriſche Haus im Wildbad an Und zu 
erlauffen, da Wir nun berichtet worden , daß 
der verflorbene Forftmeifter Fiegner, noch eis 
nen ſtarken Rechnungs⸗Reſi ſchuldig ſeye; So 
geben Wir hiermit dem Regierungs-Rath 
Bomann mb Expeditiond s Rath Sicherer 


N 4 


& , . 
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die gnaͤdigſte Commilbon die Ref» Sache mit 
denen Fiegneriſchen Interefleuten zu liquidiren 
und wegen: Mebernahm bed. Hauſes, ſich auf 
Unſere — Ratification mit * zu ver⸗ 
‚gleichen. ET u. 

27) Laſſen Bir — u — 
mit Abfolg der vor heuer verfallenen Frucht⸗ 

Beſoldungen in einem ganzen Jahrs⸗Quanto 

fuͤrgegangen, bey denen Weinen aber, die 
naͤchſtere Wein⸗Viſitation erwartet, bey ſelbi⸗ 
ger 1000 Aimer des beſten vor Unſern Fuͤrſt⸗ 
lichen Hoff⸗Staatt ausgezaichnet und fo dann 
von dem geringern.eine halbe Jahrs⸗Beſoldung 
gleichfalld in Natura abgereicht, der Leber 
reſt aber zum Verkauff auägefezt, und der Er⸗ 
158 der Fuͤrſtl. Landſchreiberey Srat werden. 
Dahingegen 

28) Diejenige Prætendenten, welche von 
vorigen Jahrgaͤngen noch zu ſordern haben, 
ober zu deren völligen Contentirung gegenmärs 
tig ergriffene Hilfsmittel nicht zuraichen,, bis 
auff Fünfftiges: Fahr zu verweiſen. — 

29) Wollen Wir, daß hinkuͤnfftig it | 
denen Wars und Unſchluͤtt⸗Lichtern beſſere Me« 
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nage gebraudıt, und niemanden dergleichen na⸗ 
der Haus gelüfert werden, maſen fich ein. yes 
ber’ mit "dein ihme von: Uns ausgeworffenen 
Gehalt, ohne dergleichen Benutzungen fidy zu 
bedienen, begnügen Laffen folle: 

Und gleichwie Wir übrigens in der Per- 
ſonal Reductlons⸗Sache hiernechſt das weitere 
zu verordnen gedenken, indeſſen aber all vox⸗ 
fiehende Punkten in Zeit 4 Wochen genau voll⸗ 
zogen und wie; ed geſchehen, unterthänigft bes 
rihet feyn 5: keineswegs aber. zugelaßen ae 
wollen, daß ſolches, wie es dermahlen zu 
ſchehen pfleget, auf die lange Band — 
ſondern allenfalls die Referenten und andere, 
welche ſich eine Moram zu ſchulden kom⸗ 
men laſſen, zur Vexantwortung ;gezogen 
werden. Alſo iſt Unſer gnaͤdigſtes Geſinnen 
an Euch, Ihr wollet über fo eins als das an⸗ 
‚dere. die noͤthige Expeditionen verfügen, und 
daran fehn, daß Unfere hier gegenwärtig ges 
äuferte gnädigfte Intention. ohne Aufſchub zu 
behoͤrigem Wollzug gebracht werde. Melden 
Wir in — womit Wir Euch sn - 
R5. 


» 
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beygethan verbleiben. Stuttgardt ben Z0. No. 
vembr. 1736. | | 
Carl Alerander 5.3. W. 
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Revenüen : Regifter 
deöleztverfiorbenen Herrn HerjogCarlAlexan- 
ders von Würtemberg , welche vom Jud 
Süßen eingetrieben und zur Cha- - 

toulle gelieffert worden. 


PB eöfetsriefe nah Lion ° . fl. 78611 
Dito nah Win . Ei 20156 
Bey dem Chatoullens Sturz gegens 
waͤrtig 40000 
Bon der Fürftl. Sammerfsrkeng | 
echten > 2 30000 
Vom Reg. Rath Men .  . 4483 
Per Aff'gnationem vom Vice- Dir. | 


Daun . 0% 9000 
Vom Hoſcammer Rath Schmidlin . 7500 
Vom Jud Uhlmaun vor die Fourage- 


Admodiation . „v . I 5009 | 
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Ven deren Eifenbachifichen Erben fl. 10006 
BmFrifoni » 0. . 25000 
Dom Verwalter Hallwachs zu Adel⸗ 

berg pro officie. 100oo 
Der Flecken Aſpeg..109000 
Vom Steinhofer vor erhaltenes Decret 

zur Profellur Tübingen »  . 1008 
Etadtſchreiber Beutel von Wahlingen 

pooficio » ee 150. 
Der Fled Rothenacker . 416 
Etraff vom Vogt Zeller zu Bahlingen 20000 
Admodiat. Geld vom Jud Salomon 


Meyer ... . 7500 
Keller Roth zu Widerfladt veoabfolut,. 500 
Stade und Amt Marggröningen 4000 
Advocat Stehmann RR. - 
Vom Hauptzoller ibel .  . ° 200 
Bom Vogt Koch zu Brackenhein 416 


Bm Licent. Graeter zu Tuttlingen 2000 
Bom Snbftitut Klett:  . =» 308 
Vom ——— Andreæ zu Kirch⸗ 
heim. a Pe 
Vom ns; zu Kuittinge ee 208 


pog ice 7 


Almtfchreiber Speidel zu Konigsbronn 

espro abfolut. .* 0 0.0. 
Vom Stallmeiftr .Schmiblin . +: 

Bogt Weiffert zu Waiblingen. pn ab- 
ſolutione.. ca 


fl. 35: 


125 


135° 


| Amtöpfleger Harkmann vor die Fii⸗ z 


Werwaltung Adelberg BETT — 
u Bogt Eflich, ‚pro :abfolut. Expedi- 


e- tions Rarh3sZitul.und Combina- 
tion ber Kelerey Mundelsheim . 


‚Auditeur Hegel vor die Vogtey Goͤp⸗ 
pingen. Si De 


500 


Verwalter Haͤrlin zu Herbrechtingen 


co vor die Wiedereinſezung ind Amt: 
Mfleger Zahn zu Illingen  . - 
Geiſtl. Verwalter Klauber zu — 


gen — + u. — . 


BemforfoRenovätor Ziegler, vor Bi 


Amtmauns⸗Stelle zu Schneitheim | .. 


Diefelbau, vor bie Antnaund tele 


Pliederhauſen⸗ 6 | ‘ u Par va. t 
Hofrath — *1C8 a eo. Ai: 
Advocat Rueß. 44 sl + 


Springer, vor eine Ste . 
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Bon Tobias Koͤßlin, vor die ee 
Brockenheim er L fl. 
Waiblinger, vor die Yntmannd,Ce 


le zu Baichingen a wer 
Bon der Uracher Leinwand Compag- | 


2000 


nie, vor erlangten Accord zu nr 


denheim » + a ae 
Bor Mezlers GalendersPrivilegium 


Hirſchel, vor die Amtmanns⸗Stelle 


Haiterbach — * + 


Jacob Uhlmann, vor-- — Saly. J 
Conduct. — > . 


Kauffmann Mezger zu Waitingen, 


pro abfolut. . a Een 


Hobhan , vor bieSucceflion zur geiſtl. 


Verwalt. Vaihingen.. 


Schultheiß Bieder zu Northeim, Straff 
zur Haͤlft 
Vom Brand, wegen feines Schwehers, 
des Vogts zu Bietigheim + + 
Dom Pfleger Röplin zu Illingen, zur 
Hälfte —J ⸗ 


Stadtſchreiber Offterdinger zu Heiden⸗ 


beim, pro abſolut. zur Haͤlfte « 


373 


TE "vun 


Verwalter. zn Bietigheim, pro abfo- 


: hat, und Cammer⸗Raths⸗Titul .fl. 200 


Stadtſchreibers Leibius, pro abfolut., 
4 -& officium filii >" » 


Straffgelder von Bietigheim, zur Haͤlfte 


Amtspfleger Mutſchler, pro abfolut. 
zu Hilfe . -» 

Bon bes verſtorbenen Müllers; zu — 
pach 2 Soͤhnen, pro abſolut. zur 

Haͤlfte J 

Von denen rebellirenden Bauren zu 
Droßingen . 


1900 
1014 


50c 


5000 


2000 


| Geriöefäreißer und ———— | 


zu Waltenbuch . 


* Daſer, vor die Siofters.gofmei 


fierey Reuthin. R 
Burger Bohnenberger zu —— 

pro abfolut. zur Haͤlfte. 
Vom ForflsSecretar. Feucht, vor die 
WVogtey Murchard .  . 

Vogt Gratianus allda, vor die Vog⸗ 
tey Loch - ER 


Sn vor bie Limtspfiege Ubelberg | 


x 


..300 


450 


4000 


1000 


600 
508 


€ 
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Subftit. Sohn, vor die Amtſchreiberey 
1) | fl. 750 
Amtfchreiber Renz, vor die Vogtey , 
Beilftein . .. 400 
Zubſtitut Bilfinger vor di Umtmanns⸗ 
Stelle zu Sontheim - +. 250 
Vogt Ulmer zu Böblingen, pro ab- | 
folut. und RathösXitull .  . 1500 
Subitit. Schübelen, vor die Statt - 
ſchreiberey Lauffen . . . 500 
Müller Luz von Knittiingen, proabfol. 1000 
Ochſenwirth König zu Ehningen, pro 


abfolutorio » «+ . 500 
Bethulius, vor die Umtmannd-Gtelle 

zu Stellhaufen * 300 
Umrath, vor De Burger .Sul⸗ | 

Beßigheim  - . . 300 


Burgermeifter Schweizer zu Stutt 
gardt ‚vor. Die Affecuration feines - 
-Haufes » . . 10009 

Von den 3 Vögten, Die; zu Mlpirs. 
ſpach, Ruoff zu Dornſtetten und 
Hopfenſtock zu Schorndoff „,. + 3000 

Jacob Hannfer, vor die Badmeiſter⸗ 
Stelle zu Zaifenhaufen  - 


, 130 


ra 
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Geh. Rath von Pfeil. pro abfolut. 
und Affecuration feines Hauſes fl« 2000 


Amtmann Conradi von. Dertingen, 


pro abfolut. und Expeditionds | 


Raths⸗Titul — — 
Straffgelder von Bahlingen, zur Hälfte 
Item von Stuttgardt zur Hälfte = 
Velluagel, wegen Landrechn. Com- 

mifs. und Expedit, Raths⸗Titul. 
Dafer, vor die Vogtey Nagold ı « 


m 
1000 
147 

758 
500 
300 


Straffgeldter zu Bahlingen, durch den 


Meg. Rath Lamprecht eingetrieben 
Bon den Ruglerifchen Erben zu Fehl⸗ 


bach, pro abfolut. per Abſchlag 
zur Hälfte > * 224 x 7% 


Amtmann und Gerichlſchreiber zu Fehl⸗ 
bach, pro abfolut. zur Haͤlfte . 

Heupler, vor die Vogtey Dornhaan 

Amtmanu Klett zu ——— pro 


abſolut.. + us 


Meg. Rath Mez, ad — — 
Von drey Burgern in Wittlingen zur 


Säle ...'. 2. tete 


515 


1000 
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Dom Schultheiß Dieterich zu Ehnim > 
gen pro abfolut. und YAmtmannse 
Stell zur Hölfe- x. fh 75° 

Springer wegen erhaltenen Hof Cams : 
mer MRaths-Zitule 2 . '900: 

Ferner von Bahlingen und: oſenfel⸗ —— 
Jageus⸗-Conceſſions · Gel4000 

Vor Mezlers Calender Privilegium 250 

Vor Glaſer vor ———— 
Stelle rer » 1000 

Die Ruglerifhe Erben Derners die 
Hilfe. » A » 1000, 

Amt Schorndorf vor bie Bepbehaltung | 
Bentelfpachs = —— 1300 

Von der Jacobi- Compagnie vor die 

Erlaßung bed Arrefld . +» 1000 

Straffgelder von Bahlingen ferner die ° 
Hilfe +» > ——276 

Item von 4 Richtern zu Neuenburg 500 

Bor die Unter-Vogtey Duͤrrwan⸗ 
gen ee a 

Vogt Hopfenſtock zu Dornſtetten we⸗ 
gen Verwechslung der — 
zu Tuͤbingen. 100 

patr. Archiv, J. Theil. O 
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Stadt und Amt Ludwigsburg pro 

Confirmatione Privilegiorum fl. 1000 
Medicus zu Winneden Conceſſions- 

Geld von Ausgebung der Medi⸗ 
cin — . 150 
It. vors Prädicat eines Rathe und 

-.Mofs»Med. .»  . . 300 
Und vor feinen Sohn pro venia æta- e 

iS ı ee . 00.8 . 150 
Spithal» Schreiber Heller zu Nürtins _ 

gen pro Burgermeifler Adjundt. , - * 300 
Dom Rechnungs »Probator Borfhen 

vor die- Umtmannd » Stell zu Dürrs 


mel; , » . + + . 300 
Zoller Dffterbinger v vor die Adjunct. 
zur Verwaltung Heidenheim . 600 


Vogt Mengel zu Sulz, vor den Chas 
racter eines Expeditions- Rathe, 
und daß er fein Officium — Bru⸗ 
ders Sohn cediren darff . 500 
Vom Schultheiß zu Detiöheim pro ab- -· 
| folut.. - » . B .« 500 
Kapf vor die Eloflers > Verwaltung | 
Blauburen . » . a . 1500 
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Schultheiß zu Lienzingen pro abſo- 
fl, 300 


lut. 
Schultheiß von Pflngfeden m ab- 
folut. » . . ; 


Keller Becht zu Kiebenflein, vor das 
Praͤdicat eines Rath, Adjund. feis 


nes Tochtermanns und Combinirung 
der Umsfhreibereyg - 0. 
Maier vor die Pfleg Ruittlingen . 


Straffgelder von Bahlingen.. 
Amtſchreiber Lieſching vor die Pfleg 
Ortisheim und den Raths⸗Titul 
Schoͤnleber, vor den RR. Stutt⸗ 

gardt 


Vogt Koch zu Vckenheim, pro * — 


folut. » . . 
Keller Greiner zu Schorndorff — 
Eintritt des Dienſts 


Hirſchwirth zu Lienzingen Pr ab- 
fout. . . 


Schultheiß zu Unter > Mußbech — | 


abfolut. j > 
Trank, vor die Unsehreiberen Ders 
fingen . . * * 
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Steeb von Nürtingen, vor die Sals 
-  manmöweiler Pfleg - fl. 200 
Heinlin vor die Aıntmanns» Stel und . 
Stadtfhreiberey Sröjingen — «400 | 
Amtfchreiber Klein zu Mundelsheim | 
pro abfolut. filii u 200 
Amtſchreiber Hartmann von Marbach 
vor. bie Combination der Stadt⸗ | 
ſchreiberey 508 | 
Amiſchreiber Meuffer und Scrib. Raab, | 
wegen ber Gtifftäverwaltung Goͤp⸗ 
pingen und Amtſchreiberey Merk⸗ 
lingen . a: . . 750 












Summa - fl, 372824 


—E Und 
hat Jud Suͤß vor ſeine Perſon an 
Addrefs-Geldern empfangen fl. 200000 
Deßgleichen iſt in der Muͤnz in fei> 
nen Beutel gefallen -»  . 193000 


Summarum fl. 765824 ) 
4 








Nro. VL 
Tabelle 
über dad in hienach gemeldten Forften des 
Herzogthums Würtembergd, in An. 1737. 
währender Saifon gefhoßenen Wildprets. 








—— 2889| ?2|2|% 
> 3 l£EZ2 S F 
dem Forſt » 2718| 8 3 = 
' *5 3 
küinen . . 133! 541] 160] 154] 561. 218 
U +. 341| 0647| 69| 871 23) 142 
eidenbeim -— 115| 123[ 20] 25] 12] 44 
ondorf » » 168] 137| 63| 276| !a2| 242 
Neihenberg . . 213| 344] 16| 122| 24| 139 
Etrohmberg - » 63] 13 44 a2l—| 32 
Londerg . 0. 181] 316] 1191 159| 1101 263 
Bblingen . . 92| 4953| 67| 128] 49] 202 
Kirchheim . 171] 433] 140] 195| 35] 200 
Stuttgrdtt - - 16| 13] - 3] 36|-—| 44 
Atenfaig + ⸗ 102] 1231 81 19] 13) 37 
Bildband er 159| 2554 121 471 30| 159 
teudenftadt » . 241 ı77 3| 100 2— 
teinhülben » . 18I- 231 211 31 2 8 
Blaubeuren - A I8| 22 — | 2| 3] :8 
Summa /1814|3621| 691|1305| 406|173£ 

Dazu gerechnet, wag in 


felher Zeit ſowohl in der 
Hirſchfeiſte und Pfrunfft, 
als indem Schwein-Haz 
in dem Zeug geſchoßen 
worden und umfommen | 624] 459] 118 756—| 51 


Summarum 2438 4080 809 2061| "406|1782 


Gangart Stuttgardt den 8. Mai 1738. 
| T. Jagd» Secretarius. 
F. D. Dfiander, 
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NOTA. 


E. iſt von 200 Jahren her kein Wuͤrtember⸗ 
giſcher Landtags⸗Abſchied und Ausſchuß⸗Tags⸗ 
Receß zu finden, in dem nicht des Wildſcha⸗ 
dens Erwaͤhnung geſchaͤhe; man kau ſich aber 
einigen Begriff davon machen, wann man vor⸗ 
ſtehende Confignation liefet, und danu dazu 
nimmt, daß in dem Landtags⸗Abſchied vom 
18. Apr. 1739. 
Wuͤrtembergiſche Landes Grund-Verfaffung 
fol. 1765. im Anhang pag: 18. 
gleichwolen noch folgender Paffus fteht: 

„Zum Vierten iſt auch von E. E. Lands 
ſchaft gleich bey Anfang diefes Landtags und 
nachgehends mehrnialen der, bey geraumen Jah⸗ 
ren her, ohngemein überhand genommene Wilds 
prett⸗ Schaden auf dad beweglichfle angezeiget, 
und dabey vorgeftellt worden, daß an vielen : 
Drten ded Landes, allmo man dad Wildprett 
‚vorher kaum gefehen habe, daffelbige Hauffens : 
weis fich eingefunden, und alfo dem Herrſchafft⸗ 
lichen Interefle an Gefällen, wie aud) in denen : 
Waldungen- felbften großen Abgang, weilen 
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dadurch Fein Holz mehr aufwachſen koͤnne, bes 
nen Unterthanen aber an ihrer Nahrung ein 
ohnmiebderbringlicher ; und bebaurenswuͤrdiger 
Schade zugewachſen ſeye. Gleichwie nun nicht 
allein des Herrn Herzogs Carl Rudolphs 
Lodn. in Unno 1737. eine nahmhaffte Anzahl 
von dem vorhandenen haͤuffigen Wildpret hin⸗ 
weg puͤrſchen und fangen laßen, ſondern auch 
Wir in dem nechſtverwichenen Sommer die 
Verordnung gemachet, daß nicht nur das auf 
den Feldern zu Schaden gehende Wildpret hin⸗ 
weg gepuͤrſchet, ſondern auch von dem uͤbrigen 
Wildpret ein nahmhafftes Quantum nah der4 
von Unferm Vormundſchafftlichen Geheimens 
Kath und Dber s Sägermeifter an Die fantliche 
Forſt⸗ Aemter gemachten Repartition gefhoßen 
werden folle, aud da dem Vernehmen nad), 
ſolch Unferer gnädigften Verordnung bie ſchul⸗ 
digſte Folge nicht durchgaͤngig geleiſtet worden, 
ſolche nicht nur lezthin reiteriret, ſondern auch 
gedacht⸗ Unſerm Geheimen Rath und Ober⸗ 
Jaͤgermeiſter dabey aufgegeben haben, nach 
vorheriger zuverlaͤßiger Erkundigung an Uns 
Bericht zu erſtatten, wer an der Inexecution 
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obiger Verordnung Schuld habe ?: Alp wer⸗ 
den Wir auch auf deßen eintommenden Bericht 
die Schmlöhaffte andern zum Exempel zur 
Strafe ziehen, aud ‚Zeit währender Unferer 
Randeds Ad miniftration und Ober > Vormund- 
ſchafft darauf bedacht feyn, daß das Wildpreg | 
in feinem Ueberfluß geheget, und dem Unters 

thanen an feinen Feldgätern Fein Schade verur⸗ 

ſacht, mithin derſelbe um ſo mehr in dem Stand 

erhalten werde, ſeine obhabende Herr⸗ und 

Landſchafftliche Schuldigkeiten deſto eher ab⸗ 

ſtatten zu Fönnen. „ 

Wer Feine genaue Kenntniß des Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Landes hat, wird ſich auch Feinen 
zichtigen Begriff von ten unaufhoͤrlichen Alas 
gen über den Wild» Schaden machen Eönnen. 
Richtig iſt aber gleichwohl, daß ohngeachtet 
z. E. in dein Amte Urach eine fo ſtarke Anzahl 
Wild, als in vorfichender Specification eut⸗ 
halten, im Sahre 1737 weggepürfchet worden, 
die Unterthauen dieſes Amts gleichwohl im 
nachfolgenden Jahre 1738 den betraͤchtlichen 
Schaden hatten, als in der nachſtehenden glaub⸗ 
haften Lifte enthalten iſt. 
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| CONSIGNATIO. 


sed auf den Jahrgang 1738 in Statt und 
Ambt Urach erlittenen Wildbrett⸗ 
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fl. kr. 
6307.30 
4714. 
450. — 
609.30 
9393:.— 
1425. — 
958. — 
3 336.— 
868.— 
1520. — 


828. — 
1070. — 
516. ⸗- 


Schadens. 

Orth. Wildbrett⸗ Huͤtter⸗ Summa. 
ſchaden. lohn. 

fl. kr. fl. kr. 
Urach 6057.30 250. — 
Dettingen 4305. — 409. — 
Glembß 340. -110.— 
Haͤlben 481.30 128. — 
Metzingen 8992. — 400. - 
Riederich 1300.— 125. — 
Vempflingen 817.30 140.30 
Mittelſtatt 1211. — 125.—: 
Plieghaufen - 770. — 98. — 
Sondelfingen 1360. 160.— 
Eningen 12004. — 155. — 
Wilmadingen 750. — 78. — 
Undingen 980.— 90.— 
Erpfingen 456 — 60.- 
Maͤgerkingen 
Hauſen — 
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Orth. 


Vernloch 
Kohlſtette 
Gomading 
- Steingebroi 
Dottingen 
Meidelſtetten 
Wuͤrttingen 
Gechingen 
Lonſingen 
Upfingen 
Sirahingen 
Blaichſtetten 
Ohnaſtetten 
Seeburg 
Rietheim 
Grurn 
Trailfingen 
Hengen 
Wittlingen 
Zainingen 
Böhringen 





I. 


are ben 
erichs H. in Preußen 


an den 


—— Obriſten von 
wet Freiherrn 
—* von dem Koͤnige zu 
en Karoline 
ie überfandt 

ril 1778. 
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on, | 


Bernloch 
Kohlſtetten 
Gomadingen 
Steingebronn 
Dottingen 
Meidelſtetten 
Wuͤrttingen 
Gechingen 
Lonſingen 
Upfingen 
Sirahingen 
Blaichſtetten 
Ohnaſtetten 
Seeburg 
Rietheim 
Grurn 
Trailfingen 
Hengen 
Wittlingen 
Zainingen 
Boͤhringen 


Leben 


ſchaden. 


Kern. 


360.— 


353-— 


544.— 
402.— 
7 1 5· — 
146. - 
692. — 
882. — 
305. — 
640. - 
350. — 
599. 


452: 


291. — 
212.30 
415.— 
535. 
739.— 
705. — 
510. — 


687. — 


Huͤtter⸗ 
lohn. 


fl. kr. 
67.— 
66.— 


130. —, 


45 .· ⸗ 


91. — 


2. 


184.30 
103.— 

76.30 
85. 


66.— 


84.30 


98.— 


50. — 
39-45 
89.— 
70.- 
103. — 
160.— 
53.30 
70.— 


Summa. 


fl. kr. 
427. — 
419.— 
6714 — 
447.7 
8006.— 
175. 
876.30 
985.— 
381.30 
725. 
410.— 
483.30 
580.— 
341. 
252.15 
504.— 
605.— 
835.— 


563.30 
131° 
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Orth. Wildbrett⸗Huͤtter⸗ Summa. 
ſchaden. lohn. 

Lu ME fl. fr. 

Strohweiler 114. — 36. 150. 
Donnſtetten 725.⸗68. 793. - 
Laichingen 690. — 60. - 750.- 
Feldſtetten 287 — 66. — 353.— 
Sontheim 772. 80. 852.—- 








Summa 52769.— 4401.15: 57170.15 : 
Ä es 


Confignirt den 24. Nev. 1738. 


Zu deffen Werfländniß dienet dann: daß 
Uracher Forſt und Uracher Amt beinahe eins 
ſind; dann ber Forſt begreift zwar etwas we⸗ 
niges von dem Amte Neuffen mit in ſich, es 
iſt aber dieſes von keinem Belange. Das Amt 
Urach macht ungefaͤhr den ſechzehnten Theil 

des Herzogthums Wuͤrtemberg aus, und wenn 
m ar abrechnet, was von dem Lande auf dem 
arzwalde. liegt, wo wenig Wildbahn iſt, 

# die Meter , welche auf der freien 
auch diejenigen Aemter, im 
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ſogenannten Unterlande, welhe wenig Wal 
dung haben: fo Fann man annehmen , baj 
ungefähr die. andere Hälfte ded Landes in Wild 
fchaden liege. Berechnet man num folches nad 
der Proportion, welche hier von Uracher Amt 
angegeben ift, ſo hat dad Land im Fahre 1738, 
des vorjährigen flarfen Wegpürfchens ohnge⸗ 
adıtet, einen Schaden von 457,360 Gulden, 
oder in einer runden Zahl von 500,000 Guls 
den erlitten, und ed war alfo der Mühe wohl 
werth daß des Wildſchadens im Landtags⸗ 
Abſchiede von 1739 wieder gedacht worden. 





II. 


Schreiben _ 
König Friderichs H. in Preußen. 


an den 
Fürſtlich⸗ Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen Obriften von 
der Garde und Ober⸗Jaͤgermeiſter, Freiherrn 
von Riedeſel, wodurch die vom dem Könige zu 
dem Grabmahle der fel. Landgraͤfin Karoline 
zu Heſſen⸗Darmſtadt gefliftete Urne überfande 
worden, vom 12 April 1775. 


(Ans | dem Driginale) 
Nebſt vem Kupferftiche diefer Urne. 


* 
aka 





M.. le Colonel Baron .de Riedefel! Le 
fujet de: la prefente rappelle & Ma me- 
moire un evenement bien triſte. ‚C’eft la 
perte, que nous avons faite, il y’a quel- 
ques anndes, de Madame la Landgrave de 
Heffe- Darmftadt, cette Princeſſe accomplie, 
qui faifoit Pornement & Vadmiration de 
notre ſiecle. Vous faves, que j’ai toujours 
fait un cas infini de fon merite, & que 
fa mort prematur&e M’a bien vivement 
affefte. Mais vous n’ignores pas non plus, 
qu’a la premiere noüvelle de fon deces, 
Yai d’abord pris la refolution, d’orner fon 
monument d’une urne, confacree, ä ap- 
prendre aux fiecles futurs Mes fentiments 
de veneration pour fes talents & vertus 
diftinguees. Elle eſt achevee, ä l'heure 
qu'il eft, cette urne. Je vous la ferai tenir 
par le voiturier Charles d’ici, & Je ne 
faurois la mieux adrefler, qu’ä vous, Mon 
cher: Colonel! qui tes parfaitement in- 
ftruit, comment Yilluftre Defunte a defire, 
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qu’elle füt pofee pour fon monument. 
Quelque trifte que foit le devoir, auquel 
Je vous appelle,‘vous m’obligeres cepen- 
dant, en vous en acquittant d’une maniere 
conforme à ſes intentions ; & Je faifirai à 
Mon tour toutes les.occafions, qui fe pre» 
fenteront,.pour vous tenir compte des foins, 
que vous.donneres a cette commiflion. Sur 
ce Je prie Dieu, qu’il vous ait, Mr. le Co- 
lonel Baron de Riedefel! en fa fainte & 
digne garde 

Potsdam ce 12 —8R 1775. 
FREDERIC. 

Au Baren de Riedeſel, Colonel au ſervice 
du Laudgrave de Heſſe-Darmſtadt. 


Infcription de Vurne 





Hic jacet 
“ Henr. Christina CAror.Lov. Hafl, Princ. 
Femina fexu. Ingenio vir. 
N. vix. Id»Mart. a. moccxxr.D. O.ııı. Kal, Apr, 
&. MDCCLXXIV, 
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w. 
Herz und Glaube 


Deutſcher Fuͤrſten, 


nach eigenen | 
auf Leben und Tod von ihnen 
abgelegten Bekenntnißen, 
| aus 


dem fuͤnfzehenden, ſechs zehenden und ſieben⸗ 
zehenden Jahrhundert. 


patr. Archiv. Cheil. 9 
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I, 


Glaubens: Bekänntniß Chur: 

fürften Kriederichs des Zweyten zu 

Brandenburg, welches er An. 1445. 

zu Brenzlom abgelegt und An. 1453, 

inder Dohm: Kirche zu Branden- 
burg wiederholet hat. 


* — 
De geheime Rath Caſpar Cilien auf Wei⸗ 
zendorf hat uͤber dieſe, fuͤr die damalige Zeiten 
merkwuͤrdige, an ſich ſelbſt vortrefliche und 
durchaus Evangeliſche Urkunde im Jahr 1673 
zu Bayreuth eine eigene Schrift heraus geges 
ben, beren ich aber nicht habhaft werben koͤn⸗ 
nen. Gegenwaͤrtiger Abdruck iſt aus Pauli 
Preußifchen Staats⸗Geſchichte zweiten Band 
©. 264 genommen. } 


ur 
m 


J. Friederich von Gottes Gnaden Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, bekenne dir, allerbarm⸗ 
P 2 


Herz und Glaube 2 


herzigfter Gott und Water, die Groß Mans 
nichfaltigfeit und Unordentlichkeit meiner Suͤn⸗ 
be, Mebertrettung und aller Ungerechtigkeit, 
die ich je begangen hab, von der Tauf an bis 
auf biefe Stunde und für alle meine Schuld 
und Poen gieb ich dir zur Gnugthuung, allers 
liebſter Gott, den alleredelſten und überfiäßt 
gen Schaz des unſchuldigen Leidens, Todes 
und Blutes unferd Herrn Jeſu Chriſti, deines 
eingebohruen Sohnes, wenn ich anderſt nicht 
mag feelig werben, nad beiner Gerechtigkeit 
genug thun, dann durch ſein Verdienen; und 
mag mit der Stimme und der Zunge, fo bes 
fenne ich ed boch mit dem Herzen und der 
Schrift. Ich will auch ſterben ſeeliglich im 
rechten. Glauben meines Herrn Jeſu Chrifli, 
den Er felber und eigentlich hat gelehret feine 
Sünger, und darnach häben fie ihn und gelafs 
fen und feyn wiederum gefforben in dem chriſt⸗ 
lichen Glauben von großer: Gnad Gottes. 
Ich bin gebohren, gezogen und gewachfen, 
— — — — — — 
*) Bettlaͤgerig. n | — | 
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Wi ich ſterben ein gut Chriſt, als die Roͤ⸗ 
miſch heilig Kirch glaubt, es iſt mir aber leid, 
daß ich den nit alleweg mit guten Werken ges’ 
zievet hab, als ich follte all mein Lebelang, 
mit tngendlicher Zunehmung wider alle meine 
Suͤnd, und iſts, daß der Feind mir zubließ 
öder eingebe Unglauben, Irſal, Werzagung 
oͤder einigerley Mißtrauen an Gottes Güte und 
Barmherzigkeit, ſo ich jezund mit guter klarer 
Vernunfft nicht volword, flat noch wil und 
toiberruf ed von Grund meined Herzend, und 
fötberfprich aller teufliſchen Liſt und Geſpenſt 
und laſſe das urkundlich in diefer Schrift und: 
AU mein Lebentag und in der Yezten Noth, fo 
will ich weder mit Willen oder Bollwort Suͤn⸗ 
den zufallen, oder boͤſen Werken wider Got⸗ 
tes Willen, noch boͤſer Eingebung des Feindes, 
zu einer Gezeugnus eines ſtarken Glaubens und 
ewigen guten Willens, als mir muͤglich ſei, 
in dem vollkommenſten Grad groͤſten Glaubens, 
wann ich groß Hofnung hab und ganz ein Ge⸗ 
trauen in dem allmaͤchtigen Gott, durch das 

Leben und Leiden Jeſu Chriſti. 
Item ob Gott über mic) gebent und t vers 
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bengt, daß ich im Todes⸗Noͤten von Sinnen 
kaͤme, und von Vernunft, ober unbefcheiden 
wuͤrde reben, ober fonft ungeſchickt, ober mein 
Sinn und Vernunft jähling, entflünden, do 
mic) Gott vor behüte, fo bitt idy demuͤetiglich 
alle, und begere mit herzlicher Begierd und 
Lieb zu meiner armen Seelen Heil, daß man 
mid) nicht verfaum an Gottes Rechten, wann *) 
ic) je gern eine ganze Beicht thun wollte und 
die heiligen Sacramenten nehmen des heiligen 
wahren Leichnams Jeſu Chrifli und der heilis 
gen Delung, mit flarker Hofnung zu der ewi⸗ 
gen Seeligkeit. 

Sch vergieb auch allen benen durch Gottes 
Willen, die je wider mid) gethan haben, von 
ganzem Kerzen, und bitt Gott fuͤr ſie. Ich 
geb auch wieder, was id) unrecht hab, ſicher 
und unſicher, bey lebendigem Leib , daß 
meine Erben nicht unrecht Gut erben, nod 
meine Seel übel fahre, wann fie muß ewigs 
lich bleiben, fo fehicke dad und mache das vers 


*) Die wann iſt nah ımferm heutigen Spradges 
braudy immer fo zu verſtehen, als ob es dann hiefe. 
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bienlich bey lebendigem Leib, und ſtifte das 
nach meinem Tod auf. Waͤre es aber, daß 
ed bey meinem Leben ſo gaͤnzlich nicht geſchehe, 
ſo beſtell ich doch, daß meine Erben und Nach⸗ 
kommen, alles was das ſei, nach meinem Tod 
vollkoͤmmlich wieder geben und es in obgeſchrie⸗ 
bener maaß gehalten werde, ſo ſeid ihr alle Got⸗ 
tes⸗Engelein meine Zeugen, des Geſchaͤfts und 
dieſer Bekaͤndniß und habe ich jemand unrecht 
gethan, daß mir vergeffen ift, oder nicht, fo 
bitt ich alle, daß fie mird vergeben, und wolls 
te gern von allen Kräften meiner Seelen, daß 
ich in allem meinem Leben nie hätte gethan wi⸗ 
der Gottes Lieb und des N ächflen und wider meine 
eigene Seele, von innen und außen und wann 
ed möglich wäre und Gott von Gnaden mir 
gebe, fo wollte ich gerne alle Tag weinen Bluts 
Zehren überflüßig, zu einem Zeichen wahrer 
‚Neu, für alle meine Sünde, und für eine jed⸗ 
Tiche befonderd und hab einen flarken Fürfaz , 
mein Leben zu beffern, halten die zehen Gebot, 
beichten , klagen, buͤßen und genug thun mit 
allem dem, baß ich vermag und leiden gebuls 
tiglih, was Gott über mich gebent und vers 
P 4 
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heuigt, wenn es alle zu — it gegen ber — | 
liſchen Pein. | | 
Jeſus von Nazareth, der — König, im 
dem Zeichen des heiligen Creuzes verſchrieb ich 
mic) dein zu ſeyn ewiglih, Herr! in deine 
Hände befehl ich meinen Geift, du diſt mein 
Heil, Erlöfung und Urſtand. O geredter 
Richter ! ich fürchte dich, du magſt mich bes 
halten oder verdammen, Leib, Seel und ab 
led, was du mir gegeben haft, das gieb ich 
dir, ich will dein feyn lebendig amd tod, habe 
mich in deinem Schirm, nicht. verlaffe mid 
Helfer in Nöthen, in deine Schiebung, befehl 
ich meine Schiedbung, ber du mich erfchaffen 
und erlöfet haft, erbarm dich mein, nim mid 
anf und biß mir armen Sünder gnädig! Es 
iſt mir leid, daß mir mein Sünden nicht Igis 
der feyn, fihreibe dein Leiden uud Marter mit 
deinen heiligen Blut in mein Herz, mit vers 
wunter Kiebe deiner Liebe, vergiß nicht in mei⸗ 
ner lezten Zeit, gedenk mein und meiner Schi⸗ 
Kung in allem guten, du biſt mein, fo will ih 
dein feyn, in ewiger Ewigkeit, und das gland 
ich veftiglich und halte ed alfo. - ' 
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Heiliger Engel, der du mir von Gott ger 
ben bift, du ſollſt feyn mein Zeige mit allen 
Gottes Heiligen. Ich empfehle bir dieſen Zet— 
tel, daß du fie dem almächtigen Gott zugebft in 
der Zeit meiner Noth, oder am jüngften Ges 
sicht, daß ich die fröliche Stimme möge hören, 
nach gloriftcirten Leib wieder erſtehen, kommt 
ihr Geſegneten meines Vaters und ererbet das 
Reich, das Euch und allen Auserwaͤhlten be⸗ 
reitet iſt, von Ewigkeit. Amen! Mit mei—⸗ 
nem aufgedruckten Inſiegel und mit meinem 
Gewiſſen verſiegelt und geben zu Preuzlau, 
am Donuerſtag nad. Exaudi. 1445. 


* | 
* * 


Ihm geſchehe, wie er geglaubet hat. 





Herzog Johann Albrecht zu 
Meklenburg in feinem Teſta⸗ 
ment vom Jahr 1573. 


MW arsem Wir eine Zeitlang hero vielfältige 
Anftöge und Schwachheit an Leibebs 


\ } f 
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Geſundheit empfunden, und dadurch erinner 
worden, wie Wir dann auch ohne das aui 
Gottes Worte und täglicher vor Augen fehwei 
bender Erfahrung gelernet, daß alle Menſchen 
ſterblich und von wegen angebohrner und felbfl 
begangener Sünde nichts gewißers , dann der 
Tod, aber Dagegen nichts ungewißerd, dann 
die Stunde bed Todes, zu gewarten haben, 
deromwegen bann auch Uns, ſowohl als andern 
Menſchen, ber liebe getrene Geelforger und 
Erzhirt Jeſus Chriffus, unfer einiger Erlöfer 
Seeligmacher, ermahnet, zu. wachen und 
zu beten und “alle, Augenblid dermaßen be 
reit und gefaßt zu feyn, damit Wir auf feine 
gnaͤdige Übforderung aus diefem Jammerthal 
in wahrem befländigen Glauben an ihn erfuns 
Ben und feelig werden, und wie der Prophet 
zum König Hiskia faget, Unfer Haus und 
Sachen zum Abfchied und Heimfahrt beftellen; 
Als haben Wir demnach mit wohlbebachtem 
Muth Unfern legten Willen geordnet und aufs 
gerichtet. Und anfänglidy befehlen Wir Uns 
fere Seele, wann diefelbe von unferem Leibe 
abſcheiden wird, in die Haͤnde obgedachten un⸗ 
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ſers einigen Mittlerd und Heilands Jeſu Chris 
| en. 

fli ‚der fie durd) feinen vollkommenen dem all 
mächtigen himmliſchen Vater geleifteten Gehots 
fam, heilige Menfchwerbung und. unfehulbiges 
bittereö Leiden und Sterben, aus lauter Gna⸗ 
be und unauöfptechlicher Liebe und Erbarmung, 
ohn alles unferd Zuthun und Verdienſt, vom 
ewigen Tod und Werdamm.ip erlöfet und in bie 
Erbſchafft aller feiner erworbenen himmliſchen 
Schäze und Güser, nemlich des ewigen Lebens; 
Gerechtigkeit und Herrlichkeit, mit allen Auss 
erwählten geſezt und eittgeleibet hat , welche 
Mir, vermoͤge der Prophetifhen und Apoſto⸗ 
liſchen Lehre und Augfpurgifchen reinen unvers 
faͤlſchten Bekaͤnntniß, dero Uns mit freyem 
ungezwungenem Willen, ald dem orte Got⸗ 
tes gemäß und gleichflimmig, zu Anfang Uns 
ferer Regierung anhängig gemacht, auch biß 
in. Unfere Grube dabey zu verharren bedacht 
feyn, mit unwankelbarem Vertrauen feftiglich 
glauben und darauf, wenn unfer leztes Stünds 
lein Eommt , und Gott nad) feinem väterlichen 
Willen über Uns gebeut, frölich von diefer ars 
gen ungetrenen böfen Welt abſcheiden und in 
das rechte Vaterland heimfahren wollen, 





—A 
Fuͤrſt Johann Ernſtens zu 
Anhalt, wenige Stunden vor ſeinem 


Ableben den 12. Dec. 1601. ab⸗ 
gelegtes Bekaͤnntniß. *) 


Wen du, gerechter und barmherziger Gott, 
biſt der Brunnquell aller Güte, fo. erbarme 
dich meiner und gehe nicht ind Gericht mit dei 
nen Knecht, fondern um des Verdienfles deis 
ned lieben Sohnes Jeſu Ehrifti willen, ver 
gieb mir alle meine Sünde, und mache mid 
theilhaft der Erbfchaft des ewigen Lebens. 
Dann id) weiß und bin gewiß, daß du fo gat 
nicht die zerſchlagene Herzen von dir -verfloßen 
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e 


willſt, daß du fie vielmehr zu dir rufeſt und 


lockeſt und ihnen Erquickung verheißeft. Dei 
ne Guade ift viel mächtiger, denn meine Gun 
de, denn ich habe vom Apoftel Paulo gelernt, 
es ift nichts verdammliches an denen, bie in 
Chriſto Jeſu find, und bin gewiß, daß mid 





*%) In Bremanns Seſchichte yon Anbelt v. Th. S. 202 
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weder hohes noch tiefes von der Liebe Chrifti 
fheiden kann; melchen Troſt ich fo gewiß in 
meinem Herzen gefaßet, daß ich verſichert bin, 
auch der Teufel fol mir ihn nicht nehmen. Es 
tröflet mich and mein Berufzum Chriftenthum, 
denn durch) die heil. Taufe bin ich der hriflfia 
hen Kirche einverleibt, welcher Haupt Chris 
Rus iſt, der ſie durch fein Blut gereiniget hats 
Darum ich Feinen Zweifel habe, ich ſeye wahr⸗ 
haftig, als ein Glied der Kirchen, durch Chri⸗ 
fum von allen meinen Suͤnden gereiniget. Ins 
Imderheit troͤſtet mich kraͤftiglich Die liebliche 
and holdfeelige Verheißung: Wenn eure Sins 
de gleich blutxoth iſt, ſo ſoll fie doch ſchneeweis 
werden und wenn fie gleich iſt, wie. Ronſifar⸗ 
be, fol fie doch wie Wolle werden, dann dies 
ſes if dev Kirchen höchfter Troſt, Vergebung 
der Sünden und einen gnädigen Gott haben. 
Ich glaube von ganzem Herzen, daß der Ölaus 
be und die Lehre, die ich bisher befannt habe, 
allein ſey der wahre rechte und feeligmachende 
Glaube, ohne welchen Fein Glaubiger jemahls 
kelig worben: mit diefem Fünklein meines 
Glaubeus getraue ich mic) dermahleins für ıneis 


E 
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nem Heiland am jüngften Gericht fröfich zu ers 
ſcheinen und das ewige Leben, wiewohl nid 
aus Verbienft, fondern aus lauter Gnaden zu 
erlangen. Ä 
Diefes von dem feeligen Fürften diktirte 
Bekaͤnntniß ließ er den Umſtehenden vorleßen, 
fprache mit lauter Stimme zweymahlen Amen! 
daruͤber aus und fezte noch Dazu: diefer meiner 
Confeflion empfinde ih in meinem Herzen das 
fonderlihe Zeugniß des heiligen Geiftes, daß 
ich in wahrem Glauben rufen kann Abba lien 
ber Vater, und freue mich von Derzen , fo oft 
ic) mit meinen Seufzern Soft anrufe. SG 
weiß und bin gewiß, an wen ic} geglaubet ha⸗ 
be, binforet iſt mir beigeleget Die Crone der Ge⸗ 
rechtigkeit, welche mir der Herr an jenem 
Tage, ber gerechte Richter, geben wird. 


a 5 
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4. 


Gebet Herzog Friderich Wil⸗ 
helms, der Chur Sachſen Admini⸗ 
ſtrators, geb. An. 1562. geftor: 
ben An. 1602. *) 


* 
R* ** 


Die Planloſe und ungekuͤnſtelte Einfalt, das 
and dem Herzen quillende Durcheinander dieſes 
Gebets zeigt ſogleich, Daß ed von feinem Hof⸗ 
Prediger gemacht worden, daß der Fuͤrſt ſelbſt 
fo gebetet haben muͤße; mann man auch nicht 
den Ton, womit er von Ihro Liebden, feis 
ner feeligen Gemahlin und Verwandten zu Gott 
ſpricht, zu den Merkmalen davon mit rechnen 
wollte. Das Herz eines guten, frommen, bies 
dern, für feine Unterthanen vaͤterlich gefiunten, 
gegen treue Diener dankbaren, für feiner Sees 
en Heil redlich bekuͤmmerten Fürften liegt bars 





») Aus einer Schrift , betitelt: Chriftlihe Gebete, 
von Herzog Friderih Wilhelm zu Sachſen ıc. collis 
girt, Leipzig 1614. in 4to 16 Bogen, 
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in zuhellem Tage. Die Rangordnung, wornach 
er, gegen Türken, Pabſt, Rufen, Spanier 
und Franzofen zu Gott betet, muß zu unfern 
Zeiten auffallen, dann freilich hat der damali⸗ 
ge Adminiſtrator der Chur Sachſen nicht. ahu⸗ 
den Fünnen, daß anderthalb hundert Jahre 
hernach die Landesherren Catholiſch ſeyn, zwo 
Prinzeßinen dieſes Hauſes Muͤtter der Koͤni⸗ 
ge in Spanien und Frankreich, und Rußland 
Mit⸗Garant der u Derfaflung werden 
würde. 


* * 


Gebet vor Mich, daßelbige täglich 
zu fprechen, Morgends und 
| Abends. E 


Abugene, ewiger Gott und Vater unſers 
Herrn und Heilandes, Jeſu Chriſti, zu dir 
zufe und ſchreye ich von Grund meines Her⸗ 
zend, daß du mein Gebet gnäbiglich erhören 
und mich defien, was ic) darinnen von Dir bitte, 
geroähren wollefi. Und fage dir anfänglic) von 
Grund meines Herzens Lob und Dank, daß 
du 
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du mich dieſen Tag (ober- Macht}; neben dem 
Meinigen ſo gnaͤdiglich behuͤtet haft fuͤr allem 
Uebel und Unfall: auch darüber mich zu einem 
vernünftigen Menſchen erſchaffen, auch biß au⸗ 
hero biß auf dieſe Stunde neben den Meinigen 
ſo gnaͤdiglich behuͤtet und bewahret für allem 
-Webel und Unfall, fo mir; und den Meinigen 
bat mögen begegnen, und diefelben gnaͤdiglich 
yon mir abgewendet haſt: und bitte dich, du. 
wolleft mich heute diefen Tag (oder Nacht) yes 
ben meiner freumdlic, Lieben Gemahlin, Bru⸗ 
der und Seiner Liebden Gemahlin, Schwefter, 
Kinder und Land und-Leuten , neben allen de: 
nen, ‚die mir mit Blutfreundſchafft oder four, 
| flen verwandt und zugehören, behüten für. des 
Teuſels Trug und Lift, welder ald ein-brüls | 
lender Loͤwe herumfchleichet, und. zu verführen. 
and zu verderben t gieb und deine liebe Engel 
zu Wächtern zu, welche eine Wagenburg um 
uns fchlagen , und und für foldem grimmigen 
Feind behuͤten. Du wellefi mir aud), o Herr, 
- verzeihen und vergeben alle meine Sünde, wos 
mit ich dich heut und Die Zeit meined Lebens 
erzuͤrnet habe mit. Werken, Worten. oder Ge⸗ 
Date. Archiv, l. Theil. 
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danken. Ah, Herr! verzeihe mir dieſelben 
um deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen, 
and rechne fie mir nicht zu, fondern bedede fie 
mit deinem Guadens Mantel, und behüte mich 
binführo für großen und vorfezlihen Sünden 
und Uebertrettung. Und ſonderlich wolleft du 
mir jezo in meinem hohen und ſchweren Amte 
mit Guaden beymohnen, mir darzu deinen beis | 
ligen Geift, Weisheit und Verfiand, Stärke 
und Kraft verleihen, und nad) deinem gnaͤdi⸗ 
gen vätgrlihen Willen fo lange, als dirs ges 
fällig iſt/ leben laffen und geben, daß ich aud) 
alles dasjenige möge thun und fürnehmen, was 
dir gefällig, und Land und Leuten und mir felbs 
ften möge heilſam und nuͤzlich ſeyn: daß ich 
auch alle dasjenige moͤge thun und anordnen, 
was da dienen moͤge zu Fortſezung deines rei⸗ 
nen unverfaͤlſchten Worts, auch was dem zu⸗ 
wider ich, ungeſcheuet einiges Menſchen, fliehe 
und meide. Hiezu wolleſt du mir auch geben 
fromme treue Raͤthe und Diener, die dein Wort 
fuͤr Augen haben, lieben und ehren, auch, die 
du mir gegeben haft, allergnaͤdigſt lange erhals 
ten, dagegen für falfchen und unfrenen Leuten 


- alter deutfcher: Fuͤrſten. 243 | 


‚‚ gnäbiglid) behüten und ‚bewahren. Wolleſt 
4 mic) auch in dieſem hohen. Yınte für Stolz, 
„Mebermuth und Hoffart behuͤten, ein demuͤthi⸗ 
ges Herz und Gemuͤth geben: denn was find 
‚wir armen Menſchen anders dbeun Erd und 
‚Staub? heute roth, morgen. tobt, heute flark, 
„morgen im Sarg, und find wie eine Waßer⸗ 
blaſe, die bald vergehet: ſolches wolleſt du mir 
verleihen, „daß ich ſtets betrachte, und mich 
deſen, worinn ich jezt bin, nicht uͤberhebe, 
ſondern dich als meinen Schöpfer und Erloͤſer 
ſiets fuͤr Augen habe; denn du kanſt einen 
bald erheben, wann er fich deſſen aber übers 
; nimmt, kanſt du ihn auch bald wieder herun⸗ 
ter ſtuͤrzen. Wolleſt mic) auch in dieſen lezten 
und gefährlichen Zeiten bey. der einmal erkaun⸗ 
ten und bekannten Wahrheit fiandhaftig biß an 
| mein feeliged End erhalten. Ach Herr! firaf 
mich nicht wegen meiner unzehlichen Sünden 
an meiner Seelen Seeligkeit, und beraube mich 
diefed theuren und werthen Schazes nicht wes 
gen meiner großen Sünden nud Undankbarkeit. 
Mach es fonften mit mir, wie «8 dir gefällig, 
and mir, als einem ſchwachen Werkzeuge, zu; 
| Ss 
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Reib und Seele möge heilſam und nuͤzlich ſeyn, 
ſondern laß mich ſtandhaftig dabey verharren, 
und in dem’mwenigften nicht wanken, biß ich fes 
fig von binnen ſcheide. Laß mic in die Zufs 
ſtapfen meiner chriſtlichen geliebten Vorfahren 
tretten. Laß mir auch ſonderlich meiner ſeeli⸗ 
gen in Gott ruhenden frommen Fuͤrſtin und 
Gemahlin treuherzige Vermahnung, ſo ſie mir 
auf ihrem Todbette gethan, nimmermehr aus 
dem Gemuͤth und Herzen kommen, ſondern 
daß ich dich täglich ja ſtuͤndlich anruffen möge, 
daß du mich ſtandhaft biß an mein ſeeliges En⸗ 
de wolleſt dabey erhalten, auf daß ich dort in 
ewiger Freud und Seeligkeit zu Ihro Liebden 
wiederum kommen, und neben allen Chriſt⸗ 
glaubigen ewiglich bey ihr ſeyn und bleiben moͤ⸗ 
ge Und ſonderlich wolleſt du mich und die 
Meinigen i in dieſen lezten und faͤhrlichen Zeiten 
für Krieg, Blutvergießen, Apfruhr und Zwie⸗ 
tracht, fuͤr Peſtilenz, theurer Zeit, fuͤr Feuer⸗ 
and Waßersnoth, für Hagel und Ungewitter, 
fuͤr jähen Tod und für dem ewigen Tod gnaͤ⸗ 
diglich behüten. Sonderlich wolleſt du und 
beſchuͤzen vor den Türken, Pabſt, Mofcowis 
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ter, Spanier, Franzoſen, und für allen Fein⸗ 
ven deines Worts. D Herr! laß fie nicht 
Macht über: und befommen wegen. unferer 
großen und vielfältigen Sünden; und zu. vers 
führen und. zu verderben, :.und-da. wir ja um 
deines Worts willen was leiden follen, fo gieb 
und Gnade und rofl, daß wir ſolches zu dei⸗ 
nen Ehren :gebuldig tragen ,.ımb- auch fonften 
alles dasjenige, was du und zu leiden anferles 
get, gerne und willig leiden, und nicht wegen 
der großen Anfechtung von deinem. Wort ab⸗ 
fallen, fondern feft daran halten, und- endlich 
dadurd) felig werden. . Du: mollefl: mic, auch 
binfüro , wie biöher geſchehen, fuͤr dein liebes 
Kind halten , "dein gnädiged vaͤterliches Herz 
von mir nicht: wenden, in keiner Noth ſtecken 
laßen, fonderlich in der Todes-Noth, fondern 
mich heraußer reißen, und zu Ehren machen, 
und wenn fi Reib und Seele von einander 
fheiden , alsdann meine arme Seele in deine “ 
allmaͤchtige Hand zu dir nehmen. Du wolleft 
mich auch in meinem Ehefland ſeegnen, für 
Uneinigfeit und Zwietracht gnaͤdiglich behüten, 
ein keuſches züchtiges Leben führen laßen und 
2,7% 
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geben, daß ich meine Kinder in deiner Furcht 
and: wahren Erkeuntniß, und allen Fuͤrſt⸗ 
lichen Tugenden auferziehen laßen moͤge: gieb 
auch, daß ich ja nicht Herzeleid oder ander 
Ungluͤck und Schande an ihnen erleben moͤge, 


ſondetlich aber verhuͤte ja, lieber Gott, daß 


ich in dieſer Welt nicht in Sicherheit gerathe, 
und die weltliche Freude und Wolluſt nicht mehr 
und höher achte, als dein liebes Wort, und 
and dieſem Sammerthal mir nicht mache ein 
Freudenthal, und gieb mir endlich, was mir 
zu Leib und Seele heilfam und nüzlih, und 
wenn mein Stimdlem koͤmmt, von hinnen zu 
ſcheiden, fo verleihe mir, o Herr Sefu Chriſt, 
ein froͤliches feeliges Sterbftündlein um des 
bittern Leidens und Sterbens meines Herrn und 


Heilandes Sefu Chrifti willen. Amen! 


i 


F. W. H. z. Sachſen. 


alter. beutfcher Fuͤrſten. 247 


— 5 Rt 
‚Herzog Adolph Friderich zu 
- Mecklenburg: Schwerin in feinem 

Teſtamente An. 1654. 


Ars anglich danken wir dem ewigen wahren 
Gott und feinem eingebohrnen geliebten Sohn, 
unſerm einigen Herrn und Heilande Shrifto Ser 
fu , daß er aus dem Schoos feines himmliſchen 
Vaters, und und den ganzen menſchlichen Ges 
ſchlecht zu gute, in diefe Welt Eonımen, wahr 
re meyſchliche Natur ay ſich genommen, und 
durch fein unſchuldig bitter Leiden und Sterben 
und Blutvergießen und vom Tod, Zeufel und 
Hölle erloͤſet, feinen himmliſchen Vater vers 
ſoͤhnet, und dadurch die Gnade unb Wirkung 
Gottes des heiligen Geiftes in der heiligen Tau⸗ 
fe dein Bund eines guten Gewiſſens mit und 
aufgerichtet, dad Licht des feeligmacyeuden Glau⸗ 
beus in unſerm Herzen angezuͤndet, mit dem 
Teſtament ſeines heiligen Leibes und Blutes 
verſiegelt, und bey dem wahren Erkaͤnntniß 
ſeines allein ſeeligmachenden reinen Worts bis⸗ 
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hero erhalten, auch in vielen ſchweren vaͤterli⸗ 
chen Heimſuchungen, Creuz und Widerwaͤr⸗ 
figfeiten Chriſtliche Geduld befcheret ; unfere 
Huͤlfe, Troſt und Stärke in den großen Nö⸗ 
then , die uud, troffen haben, geweſen, und 
daran gnaͤdiglich errettet: Seine göttliche Guͤ⸗ 
tigkeit von ganzem Herzen und Seelen inbruͤn⸗ 
flig bittende, uns bey folcdyer guabenreihen Era 
kaͤnntniß bis zu unferm nad dero gnaͤdig vis 
terlichen Willen beſtimmten chriftfeefigen Ab⸗ 
ſchiede aus lauter Gnad und Varmherzigkeit 
zu erhalten und behalten, alle unſere Suͤnde, 
damit wir ihn erzuͤrnet, aus Gunaden zu vera 
zeihen, diefelbe in die Tiefe ded Meeres zu 
. werfen, und derer um des bittern Leidens und 
Sterbens feines lieben Sohnes nicht mehr zu 
gedenken. Da ed auch nach feinem göttlichen 
Willen ſich zutrüge und begaͤbe, daß aus übers 
hand nehmender Leibes⸗Schwachheit, Schmers 
zen und andern imenfchlichen , auch bey dem wie⸗ 
dergebohrnen Auserwehlten Gottes ſich ereigs 
nender Infirmitaͤt, anklebender menſchlicher 
Bloͤdigkeit, wir ungedultig und kleinmuͤthig 
würden, ober unſere Vernuufft, Sinn, Vers 
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ſiand geſchwaͤchet, und mir im Reben oder ſonſt 
mit Gedanken dieſer Welt uns plagen wollten, 
und nach dem. Reichthum feiner Herrlichkeit 
mit göttlichem:fräftigem Troſt flärken, daß 
wir all unfer Anliegen, Schmerzen und Bes 
truͤbniß zu den -allerheiligften Füßen unfers 
liebſten gecrenzigten Herrn und: Erlöfers Jeſu 
Chriſti niederlegen, denfelben in unferm Her⸗ 
sen behaften, in feine unſchuldige, Blut⸗ trie⸗ 
fende "und für alle unfere Sünden’ bezahlende 
Wunden und einwiceln, und des Apoſtoliſchen 
Spruchs eingedenk bleiben:: daß dieſer Zeit 
leiden nicht werth ſehe der Herrlichkeit, fo an 
and offenbaret werden folle , auch daß wir eis 
nen Gott haben, der da hilft, und einen Herrn, 
der vorm Tode errettet, mit bem Königlichen 
Propheten David, and) unferm Herrn Chris 
fio am Stamm des Erenzes unfere lezte Wors 
te feyn laſſen: In deine Hände befehle ich meis 
nen Geift „ du haft mich erloͤſet, du getreuer 
Gott, und wann wir nicht mehr reden koͤnnen, 
ſo wolle er unſer leztes Seufzen annehmen, uns 
mit einem fanften vernünftigen chriſtlichen Abs 
ſchiede befeeligen, und die unverwelkliche Eros 
5 
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ne der von ihm fo thener erworbeneg him: 
liſchen Gerechtigkeit des ewigen feeligen Leber 
durch Die herzliche Barmherzigkeit ſeines himm⸗ 
liſchen Vaters beylegen, und zu feinem himm⸗ 
liſchen Erben aus Yauter Gnaden , ohne uns 
fer Verdienſt und Wuͤrdigkeit annehmen 
wolle. Amen! 

Unſern verblichenen Leib, wann er — 
Gottes Willen aufgelöfet, und unfere Seele 
davon gefchieden, befehlen wir der Erben, uns 
fer aller Mutter, davon er genommen, und 
darzu er wieder werden muß, und wollen, daß 
derfelbe ungeöfnet in. ein gut’ eichen hoͤlzern 
Sarg gelegt, und mit gewoͤhnlich bey Fuͤrſt⸗ 
licher Perfonen VBegräbniß üblichen Ceremo⸗ 
nien, Öefängen , Leichs Predigten, doch oh» 
ne fonderlichen Ueberfluß und Gepränge, zu 
Dobran in dem dazu von und zugerichteten Bes 
gräbniß in fein Ruhekaͤmmerlein gebracht und 
bengefezt werde, der ungezweifelten Findlichen 
Zuverficht „ der gütige Gott werde denfelben 
durch den allınächtigen Pofaunen » Schall an 
jenem großen jängfien Zage mit allen hrifts 
gläubigen Leibern zum ewigen Leben gewißlich 


Ol alter deutſcher Fuͤrſten. 851 


er mpwecken ; mit der Seele wieder verelnigen, 
wiu bey ſich in unausſprechlicher Freude er 
erzignzune — und behalten. 
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Auguſt 1654. 


ch rufe dich an, mein lieber getreuer Gott, 


id’ bitte , du wolleſt mich um des theuren 
de dienftö meines lieben Herrn und Heilandes 
def Chriſti willen, bey der erkannten und, ber 
a uten reinen Lehre biß an mein ſeeliges En⸗ 
Be erhalten, und für allem Irrthum und fals 
Lehre, nahmentlich der Papiflen, Cal 
iniften, Photinianer, Widertäufer, Schwends 
ufelder, MWeigelianer und Enthuſiaſten, und 
„Mas dergleichen mehr vor Kezereyen und 
ESchwaͤrmereyen geweſen, und anndch ſeyn moͤ⸗ 


3 





Dit Water, Gott Sohn, Gott heiliger Geiſt, 


BE 
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gen, guäbiglid bewahren, auch ſolches bein 
Wort, neben dem rechten Gebrauch ber Gas 
cramenten, auf die Nachkommen, ja biß an 
den lieben jüngfien Tag in biefen Landen und 
ber ganzen Chriſtenheit, infonderheit unferm 
geliebten Vaterlande Teutſcher Nation, väters 
lich erhalten, auch andern Verirrten ſolche große 
Wohlthat ana Gnaden wiederfahren laßen. 

Sonderlich wolleſt auch die uͤbrige Zeit 
meines Lebens mit deinem heiligen Geiſt mich 
je mehr und mehr begnaden, damit in ſolchem 
Erkaͤuntniß deiner Lehre ich immer wachſen 
und zunehmen, und dich meinen himinliſchen 
Vater ſtets mehr kindlich fuͤrchten, lieben und 
mich. alles Gutes zu dir verſehen möge; wol⸗ 
leſt auch, mein allergetreueſter Herr Jeſu Chri⸗ 
ſte, dich mit deiner Gnade und heiligem Vers 
dienſte, als mein einiger Erloͤſer und Geligs 
macher, mir immer mehr und mehr zu. ev 
kennen geben , damit ich meine einige Hoffs 
nung und Seeligkeit in dich und dein heiliges 
Verdienſt feze, auch in meinem. ganzen Les 
ben und. hernach im Tode ſelbſten, mic, mit 
nichts anders, als deinem fügen Rahmen: 
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Sefus, erfreuen nnd tröften , auch eridlich darin⸗ 
nen feelig abfheiden Meg . 

Und bitte ich dich and) ald meinen höchflen 
Tröfter, Here Gott heiliger Geifl, du wolleſt 
dein Werk und Amt, das du in der Taufe in 
mir angefangen, und durch dein Wort und Sa⸗ 
crament bisher fortgefuͤhret haſt, auch bis an 
mein ſeeliges End in mir erhalten, und Gnade 
verleihen, daß ich demſelben von Herzen folgen, 
und mic) deines Troſtes allezeit freuen möge: 
Sonderlich mwolleft du mich vor Heucheley in 
meinem Chriſtenthum bewahren, und in mir deu 
rechten Ernſt und Eifer zu deinem göttlichen 
Dienfte jederzeit erwecken und befräftigen, aud), 
wo ich aus Schwachheit ſtraucheln und fallen 
würde, mid) nicht liegend bleiben laßen, fonderu 
Gnade und Kraft verleihen, damit ich durd) 
wahre Buße mid alfobald wieder aufrichten, 
und des Gnadens Bundes, den du nebft Gott 
dem Vater und Sohn mit mir in-ber heiligen 
Taufe aus Gnaden gemacht haft, beftändiglich 
eingebenE bleiben möge: Wolleſt mid) aud) in 
allem Creuz feftiglich erhalten, damit id) ſolches 
nicht anders, ald and Liebe von dir dem lieben 
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Gott mir zugeſchickt, in Gebult annehmen und 
erkennen, aud) von der Welt und den Sünden 
dadurch abgehalten, zum Wort und Gebet eiſ⸗ 
ziger und innbrünfliger angemahnet, und im 
Verlangen nach den ewigen himmliſchen Gütern 
je mehr und mehr aufgemuntert werben möge; 
auch ba fid) dad Kindlein Jeſus, wie bey feinen 
Eltern, etwas verftellen follte „ doch es ja nicht 
aus meinem Herzen verkiehren laßen, fondern 
wie du ed mir zum Öftern durch Wort wiederum 
fuchen und auch finden helfen, deßgleichen weis 
ter bein göttlich Amt in mir Eräftiglich zu Troſt 
und Heil ermweifen. 

Gegen meinen Nächften aber wolleſt du in 
der Liebe meine Bruſt rege machen, damit ich 
mir feine Noch und Gefahr, ald meine eigene, 
Laffe zu Herzen gehen, und ihnen darinnen bes 
huͤlflich ſeyn, auch feine Gebrechen, fo viel uns 
befchadet deiner Ehren geſchehen mag, zu gute 
halten, und mit Sauftmuth und Öelindigkeit 
ihn zu gewinnen fuchen, meinen Feinden aud) 
jederzeit herzlich vergeben, und aljo in meines 
Herrn Chriſti Fußſtapfen tretten möge. 
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Und dieweil du, treuer Gott und. Herr, mich 
in diß große, hohe und ſchwere Amt der Obrigs 
keit, wiewohl ic) mich viel zu gering und wenig 
darzu erkenne, gefezet, jo bitte ich dich auch, 
du wolleft mir, fo lang du mich darinnen ers 
halten wirft, mit deinem Geift und Weisheit 
beywohnen, und mich mit rechtem Eifer, ſolch 
dein Amt zu führen, ausruͤſten; ſonderlich, 
daß ich von Herzen die Heiligung deines Nah— 
mend, Beförderung der Unterthanen Gecligs 
teit und Erhaltung Kirchen und Schulen, gleich 
ald dad vornehmfte Stuͤck meines Amts mir 
möge angelegen feyu laßen: Und obgleich fols 
bed viel Arme angeht, deßen jedoch ich mich 
nicht ſchaͤme, vielweniger fie mit der Welt vers 
ährlich halte, ſondern derſelben mich treulich 
aunehme, und nebenft der heilfamen und wahr 
ten Religion, ald dein allerherrlichften Seelen» 
Schaz, auch die zu diefem Leben gehörige nuͤz⸗ 
lihe Sprachen und Künffe, ald eine gute Gabe 
von Gott, nach dem Sündenfall dem menfchlis 
hen Verſtand dadurch aufzuhelfen, gegeben, 
fortzupflanzen, und in allen Ständen gute Diſci⸗ 
plin und Zucht zu erhalten und zu beſoͤrdern uns 
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verdroßen fey. "Daß: ich ingleichen jedermann 
gleich Recht wieberfahren laße beyde Theile 
fanftmüthig und gerne zuvor höre, ehe zum Ur: 
theil gefehritten. werde , und. fodann das Boͤſe 
mit Ernſt, ohne Anfehen der Perfon, firaffe; 
wo aber Beßerung zu hoffen, deinem Exempel 
zu gehorfamer Nachfolge, Gelindigfeit und 
“ Gnade wiederfahren laße, und oh das Gute 
mit Dank belohne, | 

Molleft mir auch Gnade, Kraft und Weiss 
beit geben, daß ich mir die Wohlfahrt des Bas 
terlanded zum hoͤchſten angelegen feyn Laße, und 
mich für Geiz mid Ehrfucht, daraus Uuterdrüs 
ckung und Ausſaugung der Untershanen zu fols 
gen pflegt, guäbiglich bewahren _ 
Und dieweil ſolch hohes Amt ohne geivene 
Mitgehuͤlfen nicht verrichtet werden kan, ſo bitte 
ich dich, du wolleſt die von dir beſcherte trene 
geiſt⸗ und weltliche Diener ebener Geſtalt mit 
wahrem herzlichen. Eifer und Gaben ausrüften, 
und fie mir erhalten, auch deren mehr. befcheren, 
hergegen vor falfchen, ſchmeichleriſchen und vers 
führifchen Xeuten and Bedienten mic) gnaͤdiglich 
behuͤten, damit alfo einmütbhig die Pflanzung 

deiner 
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deiner Ehre ; ımd des Landes Wohlfahrt, durch 
dein goͤttliches Gedeyhen, ſortgeſezet werden 
moͤge. | BR | = 
Souſt wolleft du auch, lieber himmliſcher 3* 
Vater, meine herzgeliebteſte Gemahlin in wah⸗ 
rem Glauben und gottſeeligem Leben erhalten, 
mit deinem heiligen Geiſt regieren und fuͤhren, 
für aller Leibs⸗ und Seelen / Gefahr behuͤten, 
und mit deinem goͤttlichen Seegen fie begnaden, 
ingleichen zur Auferziehung unſerer beſcherten 
lieben Kinder. deine Gnade verleihen, daß ent⸗ 
weder wir ſie mit einander, oder, da ich nicht 
mehr im Leben, meine herzliebe Gemahlin ſie 
in deiner Furcht und chriſtlichen Tugenden zu 
deinen Ehren auferziehen, auch dermahleins, | 
nad) vollendetem Kauf dieſes Lebens, dir in der _ 
feeligen Auferſtehung von den Todten wieder 
überantworsten, und mit ihnen und allen andern.\ 
Auserwaͤhlten im ewigen Reben dich in himmli⸗ 
[her Freude und Herrlichkeit loben und preis 
fen mögen. | 4 x 
Der Römifchen Kayferlihen Majeſtaͤt, als 
der hoͤchſten Obrigkeit in der Chriſtenheit, wol⸗ 
leſt du wahres Erkaͤnntniß deines heiligen Nah⸗ | 
Par. Archiv, Chi, R 
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mend und Worts „nebens aller Erfprießlichkeit 
und Wohlftand, geben und verleihen, daß bies 


felbe unferer allein feeligmadenden Evangelv 


fchen Religion gewogen feyn und bleiben , damit 
nicht etwa neue Unruhe in dem heiligen Mömis 
fchen Reich, unferm lieben Vaterland Teutſcher 
Nation, entflehen möge. 

Meinen freundlichen lieben Bruder, Hers 
zog Wilhelmen zu Sachſen, auch andern meis 
nen Anverwandten, Erbs Verbrüderten und 
Erb: Vereinigten, wolleſt du, getrener Gott, 
vechtfchaffene Erkaͤnntniß deines Worts und 
Willens, auch Weisheit, Kraft und Stärke, 
ſamt allem Seegen und Wohlergehen an Leib 
und Seel verleihen, und fie unter einander uud 
‚ mir in brüderlicher and vesterlicher Friedfertigs 
keit und Einigkeit, welche deinen göttlichen Sees 
gen mit ſich bringt, gnädig erhalten, damit bey 
ihrem Regiment bie von dir ihnen vertraute Uns 
terthanen ein-gerubiged und flilles Leben führen 
mögen in aller Gottfeeligkeit und Erbarkeit. 

Wolleſt auch die Herzen aller UntersObrigs 
keiten, Richter and Beamten in diefen Uns ans 
vertrauten Landen mit deinem heiligen Geift 
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zegieren, damit fie in deiner Furcht redlich und 
aufrichtig ihr Amt führen, und wohl bedenken, 
daß fie dad Gericht nicht dem Menſchen halten, 
fondern dir, dem Herrn, der mit im Gericht iff. 
Ueber dad auch allen Unterthanen ein vers 
ſtaͤndiges, gehorfames und williges Herz vers 
leihen , damit fie fehen und erfennen mögen, 
daß in deme, was obgefezt, ed herzlich gut mit 
ihnen gemeinet, und zu ihrer zeitlichen und ewi⸗ 
gen Wohlfahrt alles angefehen feye: auch über 
alle inögefamt , Obrigkeit und Unterthanen, 
mie deinem allmächtigen Schuz und Schirm 
walten , und den lieben Frieden, welden du 
durch deine fonderlihe Gnade unferm lieben 
Baterlande Teutſcher Nation befcheret, nach 
deinem väterlichen Willen befländig erhalten, 
and beffen rechten Gebrauch in wahrer Buße 
amd gottfeeligem dankbaren Reben und allen vers 
leihen, und in Summa unfer aller gnädiger 
Gott und Vater feyn und verbleiben, jezo und 
in alle Ewigkeit. . 

Und weilen nun nichtd mehr übrig, als die 
Befehlung unferer Seele in deine getrene Haͤn⸗ 
de, fo fell ich billig Zei, Ort und Weiſe meis 


2 





\ 


— | Herz und Glaube 


ned feligen Abſchieds in deinen guädigen Wil⸗ 
Yen: Allein befehl ich jederzeit meine arme Sees 
Ye dir meinem himmlifhen Water, von dem ich 
fie empfangen, und bitte innbruͤnſtig und herz⸗ 
lich, du wolleſt mich ja an meinem lezten En⸗ 
de nicht von dir laſſen abweichen oder abwendig 
machen, von deiner Liebe und Gnade, die du 
mir durch deinen eingebohrnen allerliebſten 
Sohn, meinen Erloͤſer, ſo theuer erwerben 
laßen. Und ob ich gleich die Welt, und was 

darinnen, naͤchſt deinem heiligen Wort, ſo mir 
lieb iſt, verlaßen muß, ſo weißſt du doch, o 
Gott, mein Herz, und wie viele Jahre ich auch, 
ſo es dein goͤttlicher Wille haͤtte ſeyn ſollen, aus 
derſelben ſchnoͤden und ſchluͤpfrigen boͤſen Welt 
gewuͤnſchet, damit von dem Leibe dieſes Todes 
und dem Sammer und Mühe in dem Streit 
wider die Sünde ich erlöfet werden möchte, in 
folhem Vorſaz wolleft du mich auch erhalten. 
Die liebe Freunde aber und Angehörigen, deren 
noch ein Eleined Häuflein, nachdem die andern 
nach deinem väterlichen Willen aus der Sterbs 
lichkeit vorangeſchickt, auf der Welt noch übrig 
iſt, wirft du als ein treuer Vater und Gott 
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wohl wiffen zu verſorgen, und mit deinem Geiſt 
zu regieren, bamit fie dic) Eindlich fürchten, und 
dir als ihrem höchften Schaz vertrauen, in wah⸗ 
zer Demuth für dir bleiben, und ihren Naͤch⸗ 
ſten lieben, biß daß du fie auch zu rechter bes 
flimmter Zeit ins bimmlifche ——— Leben 
zu dir ſammeln wirſt. 

Und obgleich die Menge der Sunden nebens 
der Grauſamkeit des Todes und der ewigen 
Verdammniß, welche Straffen ih wohl vers 
dienet, mich anfechten moͤchten, ſo weiß ich doch, 
daß mein Herr Jeſus mich von allen Suͤnden 
durch fein theures Blut und Tod erloͤſet, auch 
davon, vermittelt des Sacraments der Taufe, 
dann auch der heiligen Abfolution and hochwuͤr⸗ 
digen Nachtmahls, mich gänzlich abgewaſchen 
und gereiniget, und mit feiner Gerechtigkeit bes 
kleidet hat, alfo, daß mic weder Todt noch 
Hölle, dem er die Macht durd) feinen Tod ges 
nommen, und in Sieg verſchlungen, noch icht⸗ 
was anders von ihm ſcheiden kan und ſoll, ſon⸗ 
dern mir der zeitliche Todt nach ſeiner wahren 
Verheißung nur ein Eingang ſeyn muß zu dem 
ewigen Leben , darinnen ich der Seelen nad) 
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aldbald nach meinem feeligen Abſchiede und mie 
verflärten Leib und Seele zugleich am juͤngſten 
Tage und in alle Ewigkeit Gott, die hochgelobte 
Dreyeinigkeit, und meinen allersreueflen Hei⸗ 
land und Bruder, Chriſtum Jeſum, von Une 
geſicht zu. Angefiht ſamt den Anserwählten 
anſchauen, und in volllommener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, auch unausfprechlider Freude 
und Herrlichkeit, ihn vor alle feine Wohlthaten 
und überfhwenglidye Gnade loben und preifen 
werde. Dad vertraue ich dir herzlich, und fols 
ches alles, was ich von dir gebeten, wolleft du, 
lieber Gott und Vater, thun um deines einges 
bohrnen allerliebften Sohnes Jeſu Chrifli wils 
len, welchem mit dir und dem heiligen Geift 
fey Lob, Ehr und Dank gefagt in Ewigkeit. 
Amen ! 
“wT. 

Nachdem der theure Fürft auf dieſe Art 
die Sehnfucht und Hofnungen feines Herzens 
vor Gott audgefchütter hatte, tritt er ald Was 
ter und Priefter feines Haufes auf, und 
fpricht 3 0. 
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Ermahnen darauf unfere liebe Kinder und 
Pofterität hiemit, und in Krafft dieſes, mit 
rechter väterlicher herzlicher Irene, und begeh⸗ 
ven ernfllichen, daß fie ihnen -folhen sheuren 
Schaz des lieben Worts Gotted und die jezt 
von und befennte und erfeunte chriftliche Reli⸗ 
gion zum fleißigflen augelegen feyn laſſen, in 
verfelben Uns mit aufrichtigem Herzen nachfols 
gen, barbey befländig bis an ihr feeliges Ende 
verharren, und auch fürter uf ihre Nachkom⸗ 
men fortpflanzen wollen, und haben fie bey fols 
her Bekaͤnutniß nicht uf menfhlide Ehre, . 
Herrlichkeit, große Menge der Land und Leute, 
Reichthum und andere zeitliche Dinge , auch 
nicht auf Ungunft, Widerwillen und Verfol⸗ 
‚gung, welche bey ſolchem Erkaͤnntniß nicht nach 
bleiben, und von dem leidigen Satan und fels 
ner Braut, der Welt, jederzeit erregt werben, 
fondern blos und. allein auf Gott und deffelben 
Ehre, und bie in feinem Wort denen Rechtglans 
bigen gethane Verheißungen zu fehen, und des 
aenfelben mit hoͤchſtem Glauben’ und Hofnung 
zu vertrauen. Dann gleichwie er bie Wahrheit 
felber if, und treulich hält, was er in feinem - 
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Wort verſprochen und zugeſagt/ auch denen Be⸗ 
ennern feiner goͤttlichen Ehre Creuz, Verfol⸗ 
gung und Anfechtung, zur Pruͤfung ihres Glau⸗ 
bens/ zuſchicket: Alſo ſollen fie gewiß ſeyn, und 
davor halten, er werde ihnen mit feiner vaͤter⸗ 
-Lchen Hülfe zur rechten Zeit wohl erfcheinen, 
Sie aus aller Moth:erretten, und aud) in zeitlis 
hen Sachen Gluͤck, Seegen und alle heilfams 
liche Erſprießlichkelt verleihen, und alsdann 
die Exempel unſerer gottſeeligen Vorfahren, ſon⸗ 
derlich aber unſers Eltern und Groß⸗Herrn 
Vaters, auch unſer eigenes Exempel anſehen, 
und wohl beherzigen ſollen, welchergeſtalt ihnen 
und und ber liebe Gott jederzeit vaͤterlich gehol⸗ 
fen, und unfere allein feeligmachende Religion 
unverruͤckt auf und hat kommen laßen. Darum 
' fie dann bey ſolcher Betrachtung getroft und uns 
verzagt feyn, auch einen guten Muth faffen, 
and alfo im feften Glauben auch ihres Orts ins 
kuͤuftige der göttlichen Hülfe erwarten follen. 


V. | 
Beitrag. 
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Boͤhmen und Mahren- 
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kr Maximilian II, Sohn und Regies 
rungs » Nachfolger Kaifer Teriinands I, warb 
An, 1562 ald ein Herr, der fhon 35 Fahre 
und bereitö fechd Söhne hatte, zum Römifchen 
König gewählt. Die Milde und mehrere Freis 
beit, welche Kaifer Ferdinand den Evangelis 
fhen Unterthanen feiner eignen Erblande ges 
flattete, machte ihn bei den Proteflantifchen 
Ständen beliebt, und trug zu Beförderung jes 
ver Wahl nicht wenig bei. 

Ferdinands Toleranz war blos Politik, 
er hatte an dem Veifpiele feined Bruders, Kai⸗ 
fer Karls V, gefehen, wie wenig Gewalt in 
Religionsfachen vermöge , er wußte an fih 
feloft, wie wenig er ohne dad Verdienſt, bas 
er durch Zuſtandbringung des Paſſauiſchen Vers 
trags fich bei den Proteflanten erworben, nad 
Abdankung Kaifer Karla V die deutfche Krone 
‚erhalten haben würde 5 feine Temperamentös 
mifhung , die ihn mehr zur Ruhe und Ganfts 
muth hinzog , trug dad Ihrige mit dazu bei, - 
and er fand ficherer und gemächlicher, durch 
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Um⸗ und Schleichwege, als durch offenbaren 
Widerſtand, ſeinen Zweck zu erreichen. Er 
ließ alſo durch den zu jener Zeit beruͤhmten 
| Coffandrum eine Unions⸗ und Vereinigungds 
Schrift auffezen'und verbreiten. Was aber mehr 
"ald alle fchriftftellerifchen Bemühungen’ helfen 
"mußte, war, baf er die gebohrnenr Apoſtel des 
Roͤmiſchen Hofs, bie Sefuiten, An. 1552 zu» 
erſt in Böhmen aufnahm, und auch An. 1562 
das feit der Hußiten Zeit m Adminiftration ges 
flandene Erzbiſtum Prag mwieber erneuerte. 
Anders verhielt es ſich bei feinem Sohne, 
Kaiſer Maximilian IT, welcher die Evangeli⸗ 
ſche Lehre aus ſelbſteigener Keuntuiß und Ue⸗ 
berzeugung liebte, fie daher duldete, und dem 
Verfolgungsgeiſt verabfhente. "Schon in feis 
ner Tugend hatte er durch einen derer Zufälle, 
womit fo oft die menſchliche Vorficht irre ges 
führe wird, einen Informator, Wolfgang 
Schiefer, ober, mie er von andern genennt 
wirb, Severum, bekommen, welcher zu Wit⸗ 
‘tenberg fiudirt hatte, wornach man ſich zu er⸗ 
kundigen vergeſſen haben muß. Noch bei Leb⸗ 
zeiten ſeines Vaters hielt er ſich gar einen dem 
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Rutherifchen Lehrbegriffe zugethanen Hofpredis 
ger , Johann Sebaftian Pfaufer, den er aber. 
auf Ferdinands ernſtes Andringen und Wedron - 
bung, ihn gar zu enterben, wieder fortſchicken 
mußte, und ihn feinem guten Freunde, Pfalzs, 
grafen Wolfgang, empfahl *)J)J. 
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») Das von Kaifer Marimilian IT. an Pfalzgrafen 
Wolfgang zu Neuburg und Sulzbach erlafehe Eni⸗ 
ꝓfehlungsſchreiben lautet wörtlich alfo: ,, Wir Ma⸗ 
zimilian von Gottes Gnaden Khoͤnig zu Behaim ıc. ıc. 
Entbieten dem Hocgebornen Fürften, Herrn Wolf— 
gangen, Pfalzgraven bey Rhein, ꝛc. unferm freund⸗ 
lichen lieben Oheim, vnſre Freundſchafft vnd was 
wir liebs vnd gutts vermoͤgen. Hochgeborner Fuͤrſt, 
freundlicher lieber Oheim. Woͤlcher maßen vnd aus 
was Urſachen Wir den Erſamen, vnſern lieben 
andaͤchtigen, Johann Sebaſtian Phauſer, vnſern 
Bofpredigcanten, dieſer Zeit von vnſerm Hof 
ablaßen muͤßen, deßen tragen Ewer Lied hiervor 
gnuͤge erinnerung. Vnd dieweil er dann luſt vnd 
naigung bat, fi in Ewer Lieb Fuͤrſtenthumb vnd 
Oberkhait an der Thunaw zu begeben vnd ein Zeit⸗ 
lang daſelbſt zu enthalten: Go iſt vnſer ganz 
freundliches geſinnen an Ewer Lieb, die wolle jne 
alſo von vnſern wegen in gnedigen gueten bevelh 
haben, vnd in dem, darinnen er Ewer Lieb hilf vnd 
befurderung bedurftig, dieſer vnſer fuͤrſchrifft ges 
nießen laßen. Das fein wir hinwieder gegen Cwer 


J 
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Er feste ſich mit Wittenbergifchen Theolo⸗ 
gen ſelbſt in Korrefpondenz, und fehrieb an eis 
nen berfelben: Man koͤnne zwar, feiner Mei 
nung nad, bed Pabfled Negiment behalten, 
aber das Evangelium müße and der heiligen 
Schrift überall gepredigt werden. " Er war ber 
erfte, fo den Pabfte die fonft gewöhnliche Obe⸗ 
dienz » Gefandtfchaft beharrlich verfagte. Mit 
Churfuͤrſt Auguft zu Sachfen unterhielt er eis 
nen herzlichen und vertraulichen Wriefmechfel, 
in welchem auch Religions» Materien häufiger 
Gegenſtand waren. Wie er alle Religionds 
Berfolgungen aufrichtig haßte, fo bezeugte er 
auch über die Bedruͤckungen der Proteftanten 
in den Spanifhen Niederlanden großes Mißs 
fallen, und ließ für fie mehrmalige, obgleich 
vergeblihe Vorbitte einlegen; noc lauter vers 





Lieb in freundfchafft zu befchulden wolgenaigt. Ge 

den zu Wienn den lejten Tag Junii 1560. vnfers 

Beheimiihen Reichs im zweiften. ,, Pbhanfer wurde 

auch zu Ehren diefer Empfehlung zum Paſtor in 

Lauingen und Superintendenten des Herzogthums 

Neuburg beftelt. ©. Crolins in Commentar. de Cam 
*  eellariis Bipontinis p. ı0. ° 
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abſcheute er das Pariſer Blutbad, und als ihn 
der Koͤnig in Frankreich erſuchte, den deutſchen 
Fuͤrſten ihren den Hugonotten leiſtenden Bei⸗ 
ſtand zu unterſagen, ſchlug er ihm ſolches rund 
ab, und da er vor den heimlichen Nachſtell⸗ 
und Vergiftungen der Spanier nicht ſicher zu 
ſeyn glaubte, nahm er einen Evangeliſchen Leib⸗ 
arzt Crato von Craftsheim an, der bei ihm in 
großem Vertrauen ſtund, und ſeinen guten 
Herrn auch noch bis zum Uebergang in ein beße⸗ | 
td Reben nicht verließ. 

Daß ein fo gefinnter Herr fich gegen feine 
Unterthanen tolerant bemiefen, läßt ſich nad 
all diefem leicht gedenken; er duldete aber nicht 
nur in feinen Erblanden die Proteflanten, obs 
ne fie zu verfolgen, fondern verflattete auc) die 
freie- Hebung ihres Gottesdienſtes in foferne , 
daß die Herren und Ritter, fo das Patronats 
tet hatten, denfelben auf Evangelifche Weife 
halten , ja fich fogar des Landhauſes zu Wien 
dazu bedienen durften. 

Dieſe milde und guͤtige Geſinnung — 
ſich nun auch die in Boͤhmen und Maͤhren in 
zahlreichen Gemeinen befindlichen Proteſtanten 


F 


— 1 


druckt ſind. 
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zu nuz, als welche ohnehin ſchon lange vor der 


in Deutſchlaud erſchienenen Reformation einen 
verborgenen Schaz reiner apoſtoliſcher Wahr⸗ 


heit unter ſich erhalten hatten. Sie uͤberga⸗ 


ben durch eine feierliche Deputation Kaiſer Ma⸗ 
ximilian Il ihre Confeßion und gedrucktes Glau⸗ 


bens-Bekaͤnntniß, dem bald. darauf auch An. 


1566 das zu Stande gebrachte Kirchen⸗Ge⸗ 


ſangbuch folgte. 
Dieſe erſte Ausgabe iſt mir — u 


Geſicht gekommen, und fie muß fich laͤngſt ganz. 


vergriffen haben, weil meine Nachforſchung 
aud in großen offentlichen und andern Private 
Buücherfammlungen ganz. vergebens geweſen. 
Im Jahre 1606 aber, mithin vier Jahre vor, 
dem von Kaifer Rudolph II den Evangelifchen 
Böhmen Un. 1610 ertheilten fogenannten Mas 
jeftätöbrief, erſchien eine neue Ausgabe, wo⸗ 
yon zwar der Druckort nicht benamt ifl, bie 
aber der erſten durchaus gleihförmig, zu ſeyn 
ſcheinet, weil fogar die alte Vorrede und Zus 


eignungsſchrift an den An. 1576 bereits .felig 


verfiorbenen Kaifer ———— II mit abge⸗ 


uf 
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Auch diefe- Ausgabe ift von aͤußerſter Sel⸗ 


enheit, wovon, die Zroifchenzeit von nunmebs 
co faſt 200 Jahren nicht einmal zu rechnen, 
tie andern Urfachen ganz. nabe liegen. | 
Der Titel dieſes Werks nun iſt folgender: 
Kirchen⸗Geſaͤnge, daxinnen die Haupt⸗ 
Artickel des chriſtlichen Glaubens kurz | 
verfaßet vnd ausgeleget find: izt abers 
mals vom newen durchſehen vnd gemeh⸗ 
ret. Anno MDC VI. in Hein folio. 
Die Vorrede enthaͤlt die Anrede: „Der 
reſormirten Evangeliſchen Chriſtlichen Kirchen 
deutſcher Nation genad und fried, einigkeit und 
beftendigkeis von Gott, darch Chriflum Sea 
ſum onferen einigen Heyland, amd iſt unters 
zeichnet: | 
„Die Elteſten und Diener der Kir 
chen der Brüder in Böhmen, Mi 
beren vnd Polen. „. 

Ich bemerke aus derfelben nur folgende — 
ſtechende Stellen: „Alſo hat ſich Gott von 
Anbegin der Kirchen je vnd allweg vaͤtterlich 
angenommen, fie geſchuͤzet, ihren Stand vers 


newet, das Licht, wo es etwa vertunckelt ger 
Patr. Archiv/,. S 
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weßt, wider angezuͤndet, vnd die Lehre gerei⸗ 
niget; — Alſo nimmt er ſich auch noch der 
lieben Chriſtenheit an in dieſer lezten Zeit und 
ſo großen Zerruͤttungen der Welt, erbawet ſie 
auf den Grund der Apoſteln vnd Propheten, 
heißet das helle Liecht des Evangelii aus der 
grauſamen Finſlerniß herfuͤr leuchten erle⸗ 
diget ſie aus der ſchweren Dienſtbarkeit, 
hartem gefengnis vnd unertraͤglichen 
Tyranney des Widerchriſts: vnd zeiget 
ihr an, wie man gerecht, fromm vnd ſelig 
werds erwecket dazu auserwehlte Werkzeng, 
die hierinmen feinen göttlichen Ehren dienen. 
Welche Er mit ſolchen eyfer entzündet, das 
fie, vmb der Kirchen heyl und wolfart willen, 
nicht allein ſchwere Mühe und Arbeit zu tras 
gen, fahr und not zu leiden, fondern auch ihr 
eben darzulegen, bereit find; bie ev andy fo 
reichlich feegnet, dad fie fic weit und breit aus⸗ 
Breiten: vnd fo gewaltiglich ſchuͤzet, das fie 
auch die Pforten der Hoͤllen nicht mögen vber⸗ 
wältigen. | 
Deßen haben wir herrliche und faft newe 
Erempel in diefen Ländern gegen Mitternacht, 


! 
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da Bott, ein wenig vor vnſrer Zeit, 


den thewren Mann, Sohannem SuB, 


der Behmen Apoftel, den beftendigen 
Zeugen vnd märterer Ehrifti, ond nach 
ibm zu onferer Zeit den trefflichen Bott 
feeligen Lehrer vnd des deutfchen Sans 
des Propheten, Martinum Cutherum, 
ſampt andern erwecket; durch welche 
Er die Kirch zu vernewren hat ange 
fangen: durd) den eitien dns Seuer aufs 
gefchlagen, durch den andern das Licht 
angezündet, welches nun (Bott Iob) 
ganz hell, wieder Sonnenfchein, durch 
die ganze Welt leuchtet. Und wiewol 
Gott diefe zween dapffere Helden zu unterfchies 
dener Zeit, vnd einem jeglichen an feinem Dre 
und in feiner Sprachen beruffens fo hat Er fie 
doch in einem Ampt, lehre und Geift alfo vers 
füget, dad fie einander von fern gefehen, ges 
lieber und wunderbarlich einer dem andern Zeugs 
nis der Wahrheit und des Veruffs gegeben, 
vnd darinnen Chriſti Ehr biß and end trewlich 
——— 


© a 
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Nun hat Johannes Huß in der chriftlis 
hen Refosmation unser andern auch den Kirs 
chengeſang in Böhemifcher Sprachen angefans 
gen, bdenfelben ‚haben hernach feine Nachkom⸗ 
men fo gemehrt und von allen Artickeln bes 


chriftfichen Glaubens, anf alle Feſt durds _ 


ganze Fahr, fo fehöne geiſtliche Lieder getichtet, 
daß dergleichen nie gefehen worden, wie fie 


denn ſolch Zeugnis von jedermann vnd von der 


Wahrheit ſelbs haben. 

Sie haben aber die alten Kirchen Melo⸗ 
deyen, Weis vnd Noten behalten, weil ſie 
koͤſtlich ſind und der Chriſtenheit in Brauch kom⸗ 
men, auch viel dieſelben gern hoͤren vnd ſin⸗ 
gen. Den Text aber (wie denn in der Kirchen⸗ 
Reformation mit diefen und andern Dingen ges 
fhehen muß) hat man, wo er vngereimt, 


— — 


vnrein vnd abgoͤttiſch geweſen, entwe | 


der gebeſſert, oder aber hinweg getban, 
vnd newen Text and ber heiligen Schrift gezo⸗ 
gen und drunter gemacht. 

Derſelben geiftlihen Gefänge ſind nicht 
wenig vor etlichen Jahren von Michael Wei⸗ 


Ben, eim gutten Poeten, darnach auch von 
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etlichen andern verbeutfcht und in Drud vers 
fertigt: und jezt abermal von newen fleißig 
durchſehen und mit etlichen fhönen newen Lies 

dern gemehret. | | 

In diefem Werke aber haben wir und trems 
Yih bemuͤhet, der Evangeliſchen Böheis. 
mifchen Kirchen lehre und chrifllichen Vers 
ſtand, der dem heiligen Evangelio gemes iſt, 
Mar an Tag zu geben. Wie ſolchs aber ges 
ſchehen fey, dad laffen wir andrerichten. Denn, 
koͤnnen fie nicht (wie man fagt) alle tichten, fo 
wollen fie doch alle richten. — Wollt Gott, 
wir hetten hiemit nad) vnſerer Armuth dem. 
einfältigen zur Beßerung gebienet, wir wolls 
ten begnuͤget fein, Gott danken und onfre Urs 
beit gern vmbkommen laffen. 

Demnach theilen wir mit biefe Kirchens 
Gefänge der vernewerten Evangeliſchen 
Kirchen im Deutfchen Land. Nicht der 
meinung, als vnterſtuͤnden wir ber Chriftens 
heit etwas fuͤrzuſchreiben: ſondern erzeigen als 
lein vnſre herzliche lieb und trewe wolmeinnng 
gegen ihr und frewen und mit ihr ober dem 


Se , fo end Gost gnaͤdiglich verlie: 
53 
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hen hat und nun fo ſchoͤn vnd hell vns ſcheinen 


leſſet: vnd troͤſten vns durch den Glauben, 
den wir unter einander haben. Wuͤnſchen 
daneben von Herzen, das die Form der 
eriten Apoftolifchen Kirchen ons allen 
zu troft ond heyl allenthalben wider 
aufgerichtet werd und in Schwang 
fomme. „ 

Von dem Innhalt der Rieder und der Eins 
theilung des Werkes ſelbſt erwehne ich nichts 
weiter „dba ſolches in die Kirchenhiſtorie umd 


F Geſchichte der Liederdichter gehoͤrt. Das in⸗ 


tereßanteſte zu gegenwaͤrtiger Abſicht iſt die 
wichtige und freimuͤthige Zueignungsſchrift der 
nenen Auflage dieſes Geſangbuchs im Jahr 
1577. an den damaligon Kaiſer Maximilian 
II. Koͤnig in Ungarn und Boͤhmen, welche ich 
dann, mit alleiniger Ausnahme einiger blos 
theologiſchen und dogmatiſchen Stellen hiemit 
überliefere. Ä 

Auf der Inaorn Seite des Tuelblats iſt 
das Kaiſerliche Wappen mit dem Reichsadler 
befindlich; bie Dedication ſelbſt lautet alſo: 
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Dem Durchlauchtigſten, großmaͤchtigſten, 
unuͤberwindlichſten Fuͤrſten und Herrn, 
Heren Maximilian, diß Namens dem 
andern Roͤmiſchen Kayſer, zu Unger 

und Boͤhemen Königs, Erzherzogen zu 

. Hflerreih ꝛc. Wünfchen die Zvans 
geliſchen Kirchen in Boͤhemen vnd 
Maͤheren (ſo von etlichen aus 
Irrthum Waldenſer genennt wer⸗ 
den,) Gnad und fried, von Gott dem 
Vater und dem Herrn Jeſu Chriſto. 
Großmaͤchtigſter, vnuͤberwindlichſter, Chriſt⸗ 
licher Kayſer. — — So iſt ed hoch von 
noͤten, — daß wir darauf mit ganzem Ernſt 
bedacht ſeyn, daß Gottes Wort lauter gepre⸗ 
diget, die Kirch recht beſtellt, vnd ein jegli⸗ 
cher darinn genugſam verſehen, vnd alſo re⸗ 
gieret werde, das er den lebendigen Troſt der 
ewigen ſeligkeit allhie durch den Glauben im 
Herzen empfinde, ſondere luſt vnd freud dar⸗ 
an habe vnd mit dem Koͤniglichen Propheten 
ſagen möge: Eins bitte ih vom Herin, das 
hette ich gern; daB ich im Kaufe bed Herrn 
bleiben möge mein Lebenlaug, zu [daumen 

Sa 
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bie ſchoͤne Gottesdienſt des Herrn. Sonder⸗ 
lich aber iſt ſolchs ſo viel deſto mehr vonnoͤthen, 
weil die fehrlichſte Zeit vnd (wie Johannes 
ſchreibt) die lezte Stunde vorhanden vnd das 
send der. vergänglichen Welt nicht-feru if, 
darinnen der Satan wider die Kirch aufe graus 
farnfie wütet, allerley fahr, mehr. dann zus 
vorje, erreget vnd dieſelbe auf allen feiten ans 
fiht, und endlich zu vertilgen fich vnterſtehet. 
Denn ed ift offenbar, wie Teider 
durch den Antichrift, Bott 3u vnehren 
vnd der lieben Chriftenheit zu nachtheil, 
die rechte Form der erſten Kirchen ge⸗ 
aͤndert, der reine Gottesdienſt verban⸗ 
net, das liecht der Wahrheit vertun⸗ 
ckelt, das Wort Gottes verfälfcht, 
die Sacrament zerriffen, alle verords 
nete Mittel und Zeugnis gemißbraucht, 
der Glaube vernichtet, der rechte einft 
vnd die trewe Seelforg der Diener ges 
fallen, auch der Chriften ferorige Ans 
dacht, jampt der wahren vnd ftäten - 
vbung in der Bottfeeligkeit, faft vers 
loſchen und untergangen ift. Dagegen 
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aber, welch grewliche Irrthum, aller« 
ley Aberglauben , Abgötterepen vnd 
ſchedliche Mißbreuch in der Kirchen 
entjtanden? welch ehrgeiz , hoffart, 
leichtfertigkeit,. vnzucht vnd gottloß 
weſen eingeriſſen, daß es auch ( Bott 
erbarm e8) Fein aufrichtig_ chriftlich 
Herz ohn ergerniß, leid und ſchmerzen. 
weder fehen noch hören mag. 

Weil mir aber uber dad von Natur in füns 
den und verbamnis ſtecken, darand wir uns - 
sicht koͤnnen erretten, ohn Gottes hilff: vnd 
Gott nicht anders helfen will, denn allhier in 
der Kirchen, durchs Evangelien, und eben 
diefe Mittel, fampt des Heyles ziel, verruckt 
find, dadurch Gott ihm ein Kirch pflanzer, 
fein erkenntniß uud das ewige Leben anfehetz 
fo ift vberaus not, das ein rechte Chrifts 
lihe Kirchen-Keformation aufs newe ' 
wider aufgerichtet werde: damit die 
ſchaͤdlichen Irrthum vnd Mißbreuch 
aufgehaben, die einige, ewige, wahr⸗ 
haftige chriftliche Lehre von anruffung 
Gottes, von Vergebung der Sünd, in: 

SG; 
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einigkeit des Geiſtes getrieben, der ges 
horfam des Glaubens aufgerichtet,, die 
Kirchen-Aempter ond Dienft nad) aller 
gebür, mit erbawlichen Teremonien, 
su Bottes ehre, verfehen und: gefürdert 
werden. -— Denn das iſt je gewißlich war, 
wer dieſe Gnaden⸗Zeit verfeumet, ſich allbie zu 
- Gott nicht bekehret, an Chriſtum nicht glaus 
bet, ber wird endlich in feiner gröften not nackt 
vnd bloß erfunden, wird aud dort nicht ober: 
kleidet, fondern ewiglic verdammt werben. 
Nun iſt unter andern, neben der reinen 
Lehre uud Predigampt, zur rechten ernewrung 
der Chriſtlichen Kirchen nötig, das and) der 
Kirchen⸗Geſang recht, rein und erbaͤwlich ges 
uͤbet wird; dariunen die fürnemflen Artikel 
vnſers Chriftlichen glaubend, von der ermorbes 
nen eroigen feligkeit durch Chriſtum, aufs deut⸗ 
lichſte begriffen und in reimen gefaßt feyn, dad 
man fie, nach Gelegenheit der Fahrzeit, vnd 
erforderung der Materi, fingen, bie Jugend 
mit der fchönen lieblichen Muſica oder ſuͤßen 
gefang darzu reizen vnd gewehnen und alfo ih» 
nen Diefelbe ind Herz einbilden und von den vn⸗ 
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nuͤzen vnd ſchedlichen Weltliedern abführen moͤ⸗ 
ges wie denn leichter gefaßt vnd im gebechtnis 
behalten wird, was alfo in reimen oder ges 
ſangsweis begriffen tft. 

Derhalben ſoll auch — des heiligen 
Geiftes Lehre, wieder ganze Bottesdienft, 
ſo auch der Kirchen» Befang , nicht in 
fremder, fondern in bekannter Sprad) 
verrichtet werden: auf das die ganje Kirs 
he die Pfalmen verftehe und lerne, auch das 
"mit Gott helfe preifen ond daraus am erfennts 
aid, glauben, Liebe, -gebult und andern chrifts 
lihen Tugenden gebeffert werbe. 

Es ſind aber, allerchriftlichfter Kay» 
fer, guädigfier Herr, diefer geifllichen Lieder 
ein theil, auf bitt und beger etlicher Kirchen, 
serbeuffchet worden; vnd weil diefelbigen zur 
Kicchenvernewerung dienfllich. geachtet werden, 
wie benn in ber warheit dad rechte, artliche vnd 
Iebendige Wild der Kirchen darinn abgemahlt 
ift, ond die ganze Kird) bezeuget, vnd 
gleich mit einem Munde befennt, aß 
2, R. Key. Majeſtet derfelben einer ſey, 
durch welche Bott den trewen Hirten 
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ond Lehrern, fo Er felbs erwecket, die 
Thür zu foldher notwendigen Chriftlt> 
hen vernewerung gnediglich aufthun 
wolle: (wie Er zuvor durch etliche fromme 
Könige, als David, Sofaphat, Ezechia vnd 
Sofia, an Kayfer Conflantinum, Theodo⸗ 
fium ond andere mehr gethan) fo erbieten 
wir uns gegen E. R. K. Mejeftät aufs 
allerwilligft ond gehorfamift, nach vn⸗ 
ſerm ſchwachen ond doch höchften vers 
mögen, neben andern, zu folchem loͤb⸗ 
lichen ond nuͤzlichen were handreichung 
Zu thun, vnd find darzu deſto gieriger, weil 
wir dem Herrn Chrifto alles, ja und ſelbſt, 
ſchuldig vnd dem gemeinen Vaterland, vnd 
der Kirchen aufs hoͤchſt verpflichtet ſind. 
Demnach vnd des zum Zeugniß de⸗ 
diciren wir E. Keyſerlichen Majeſtet 
dieſelben geiſtlichen geſenge, welche 
dem Wort Gottes durchaus gemes ſind, 
vnd mit vnſers glaubens Confeßion 
vbereinſtimmen, die zuvor dem groß⸗ 
mechtigſten Monarchen, Kayſer Ser: 
dinando, E. K. M. allerliebſten Seren 
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Pater, Anno 1335 Zugefchrieben, auch 
2,8... im 1564. Jahr mit weiterer 
Erklärung übergeben; damit ER. K. 
M. gnaͤdigſt erkennen, daß die Lehre, fo in 
unfern Kirchen bekannt und hierinn verfaßer 
it, Gottes Wort ſey, und derrechte, eis 
nige, eroige Verſtand der heiligen Tas 
toliichen Chriſtlichen Kirchen, darauf 
wir uns getroft.beruffen, darinn fich 
alle rechtgliaubigen mit, ons vnd wir 
mit ihnen vergleichen und fonderlich, die zu 
tiger: Zeit ihres Glaubens Bekenntnis alfer 
Melt gründlich dargethan, in den Conciliis 
und Reichsſtaͤgen offentlich und befländiglihands 
gführes habenz deß wir einander zu beyben 
Theilen wahre Zeugniß geben und wohl prote⸗ 
firen and bezeugen koͤnnen. Denn wit find 
deß gewiß, daß Jeſus Chriftus felbs an jenem 
Rage, da Er alle Welt.richten wird, zu-dies 
ſu Lehre, als zu feinem eigenen ewigen Wort, 
(ich offentlich bekennen werde, 

Iſt derhalben, guäbigfier Kayſer, an E. 
R. Rey. M. unfre allerdemuͤthigſt Bitte, dies 
lelbe E. K. M. wollen, wie zuvor ons 
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re Glaubens Bekenntnis, alſo auch 
i3t, dieſe Kirchengeſaͤnge mit gnaden 
erkennen vnd im allerbeſten aufnehmen, 
in Anſehnng, das die Sach nicht vnſer noch eis 
niges Menfhen , fondern des Herrn Ehrifti 
eigen ift, welchem wir alle, groß und klein, 
zu gehorchen vnd zu dienen fehuldig find. — 
Wo aber vber das vnfre Mißgönner; 
wie die giftigen Schlangen, diefe onfre 
Kirchenlehre laͤſtern vnd ons für -diefe 
oder jene Secte angeben würden, bit 
ten wir in allergehorfamefter Demuth, 
2. K. M. wöllen ihnen Teinen glauben 
geben, fondern ons, als wahre glieds 
Ben der rechten Rirchen ſchuͤzen und 


—— chriſtlicher Kayſer, bitten 
E. R. R. M. wir inſonderheit durch 
Botteswillen, vmb des Heiligen Evan⸗ 
gelii . Sreiheit vnd Sortgangz: weil 
onfere Kirchenlehre vnd Dienft dem heili⸗ 
gen Evangelio nicht zuwider, ſondern gemes 
find und beide, in Wort und That, alſo und 
nicht anderd, wie wir befennen, zu des Allen 
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hoͤchſten Ehren trewlich geübt werden. E. 
Ray. Mai. wolle nicht allein uns, (wie 
bisher aus gnaden gefchehen) fondern 
auch vnſern Mitbrüdern vnd Befens 
nern der Wahrheit, die in der Kron 
Böhmen wohnen vnd fo viel Jahr ber 
darauf gedultig warten ond darumb 
demüthigft fuppliciren, auch allen ans 
dern desheiligen Evangelii Liebhabern, 
wo diefelben find, gnädiglichen geftats 
ten, vnd vergönnen, Chriftliche Kirs 
chen-Verfammlungen zu halten, barins 

nen. fie Gottes Wort lauter und Elar hören, 
ſich zu feiner göttlichen ehr und furcht ermahs 
nen, vnd Durch bie gemeinfchaft der heiligen 
Sacrament ihren Glauben ſterken, vnd alfo 
demfelbigen Herrn, der E. K. Majefl. vmb 
feines Nahmens und heiligen Evangelii willen 
au folchen großen ehren erhaben hat, dienen 
vud ewige Dankfagnng leiſten mögen: und das 
neben andächtige Geber thun für Die Noth der 
ganzen Ehriftenheit, auch für E. R. K. Maj. 
das Gott in diefer fährlichen Zeit und ſchweren 
anliegen wider den graufamen wuͤterich dem 
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Tuͤrken gluͤck, fieg und heyl geben. vnd alfo ſeĩ⸗ 
. we Kirch, welche fein geliebter Sohn mit feis 
nem theuren Blut. erfauft und erworben hat, 
je länger je mehr auf ben Grund der Apoſtelu 
and Propheten vernewren, erbauen yub dar⸗ 
anf genädiglich erhalten wolu 

Denfelbigen Gottes Sohn, vnſern Herrn 
Jeſum Chriftum, bitten wir, gnädigfler Rays 
fer, Erwölle E. Kayf. Mayeſtet durch feinen 
Geifl regieren, ihre hoheit, fampt derſelbigen 
Gemahel ond geliebten Erben reichlich ſegenen, 
den Keyſerlichen ſtuel zu aller Zeit befefligen;, 
und in aller Gerechtigkeit erhalten: daß alfo 
fein ewigs Reich dadurch erbamer werb vud 
Em. Keyſ. May. ſampt ihren Erben dariunen 
auserwählte heylſame Ruͤſtzeuge und gefeße 
feiner Goͤttlichen Gnade fein vnd bleiben. Im 

1566. Jahr., 

Ob von dieſem in feiner Art prächtig ge⸗ 
druckten Geſangbuch eine andere Ausgabe in 
kleinerm Druck und Format, zum Haus⸗ und 
des gemeinen Manns Gebrauch, vorhauden 
fine? ift mir unbewußt, es läßt fi) aber, um 
bes babei Po. Zwecks willen vermathen, 

Daß 


in Boͤhmen und Möhren, 280 


Daß diefe ‚ganze Zueignimgäfchrift in bem: 
herzlichen , demuͤthigen, befcheidenen, und dad: 
babei getroften, freimüchigen Zone lauterer 
Wahrheitsliebe gefaßt fei, wird wohl niemand 
in Abrede ftellen. Dem guten Kaifer Maris 
milian II muß es einen frohen Tag feines fonft 
p mühfeligen, kraͤnkelnden und unruhigen Les 
bend mehr gemacht haben , von feinen Unter⸗ 
thanen fo treuherzig: Chriftlicher, Aller⸗ 
Hriftlichfter Kaifer, angeredt zu werden, 
und es ift Fein Zweifel, daß er fich felbft an 
dem Sunhalte diefer fchönen Liederfammlung 
mehrmalen gelabet haben werde. 

Diefe Ausbreitung nun nnd die frohe Auf⸗ 
nahme dieſes deutfchen Brüder s Gefangbuches 
brachte eine fonderbare Wirkung hervor, von 
derjenigen Art, da man aus Neid und Eifers 
ſucht da8 Gute thut, welches man fonflen zu 
thun unterlaffen haben wuͤrde. 

Der Dombdehant zu. Budißin in der das 
mals noch zur Krone Böhrnen gehörigen Obers 
Lauſiz trug in aller Eile ‚ebenfalld ein deut⸗ 
fhes Kirchen» Gefangbucd) zufammen, — 
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Un: 1567 unter folgendem Zitel in 355 Blaͤt⸗ 
tern exfchien: 
Geiſtliche Rieder und Pfalmen , ber als 
ten Apoſtoliſchen recht und war glaubis 
ger Chriſtlicher Kirchen, vor und nach 
‘der Predigt, auch bei der heiligen Com⸗ 
munion und fonft in dem Hans Gottes 
zumahl, in vnd vor den Heufern, doch 
zu gewöhnlichen Zeiten, durchs ganze 
Jahr, ordentlicher weife mögen gefuns: 
gen werben, aus klarem Göttlihen Wort 
and heiliger Gefchrifft Lehrern (mit vor⸗ 
gehenden gar fchönen vnterweiſungen) 
Goot zu lob und ehre, auch zu erbawung 
vnd erhaltung in dem heiligen allgemeis 
uen Chriſtlichen Glauben, aufs fleißig⸗ 
ſte vnd Chriſtlichſte zuſammen bracht 
durch Johann Leiſentritt, von Olmutz, 
Thumb⸗Dechant zu Budißin ꝛc. Cum 
gratia & privilegio. | 
- Das Format iſt in Flein Octav, der Drud 
fauber und mit zierlichen Ranbleiften verfehen, 
über dieß viele zum Theil niedliche Holzſchnitte 
von biblifchen Gefhichten, nebſt den Noten zu 
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den Melodien der Lieder. Auch hat der Herr 


Dechant nicht vergeffen, fein Wappen auf eis 


nem befondern Blatte und etliche Lateiniſche 
Lobgedichte anf feine Bemühung mit vordrucken 
zu laſſen. 


Dieſes Geſangbuch iſt num ebenfalls Ka 


fer Maximilian II dedicirt. Gleich im Uns 
fange der Zueignungsfchrift führt der Verfaſ⸗ 
fer an, ‘welchen Schaden bereitd die erfle 
Kirche durch die von den Arrianern und ans 
bern Kezern wider die altglaubigen Catholis 
ſchen Chriften auögebreiteten Läfter » und 
Schmählieder erlitten habe, worauf er meiter 
fortfährt: ,, Allergnedigfier Herr und Keys 


fer, jziger Zeit gehet ed in gar viel -orten, 


Stetten, Flecken und Dörfern, nit viel ans 
ders zu, dann die alde, eintrechtige , vnzer⸗ 
trennliche und allein feligmachende Chriftliche 
Religion wird durch bie unzelbaren mannichs 
feltigen Secten, wahn und meinungen gar 


jemmerlich gefchmehlert, ond werden teg⸗ 


lich allerley trozige, aufruͤriſche, Tefter 

vnd ſchand Tieder, jo wohl zu verach⸗ 

tung ordentlicher obrigkeit, als zu vers 
T 2 
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tilgung des alden Chriftlichden Glau⸗ 
bens , gemacht,, gefungen vnd ges 
braucht, nit allein vor ond in den Heuss 
fern, fondern such offentlidh-in dem 
Buß Bortes, dardurch der gemein 
Wann wird verbittert, ſonderlich aber die 
vnſchuldige Tugend ihr diefelben zu iren lebs 
tagen einbildet, doraus dann ein vnchriſtli⸗ 
cher enffer,, große Verachtung , vnuerwindtli⸗ 
che fhmehung und Hinderliftige ‚geferlis 
che verfolgung wider die altgleubigen 
Chriſten eutfproßen und vber hand genoms 
men, auch von tag zu tag in Catholiſchen Or- 
- tern mit gewalt pflegen einzureißen , ınas 
chen bie leut ganz irre, boshaftig, ja auch 
abfellig von rechter Chriftlicher ban und aller 
andacht. 

Da ſolchem vnordentlichen Beginnen, ne⸗ 
ben goͤttlicher Hilfe, zeitlich nit wird geraten, 
ſondern das die Catholiſche Jugent ſolte ſolchs 
trotzigen Vorhabens auch gewonen, dormit 
erzogen werden vnd erwachſen, iſt in War⸗ 
heit einer newem, noch ergerer, bos⸗ 
haftiger Welt kuͤnftig zu beſoͤrgen, dann 
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je gewefen. Wie albereit die frommen aufs 
richtigen alten Chriſten nit wenig ſich dar⸗ 
über befümmern, und doch daB gemeine, bes 
fonders aber bad junge Volk das fingen ihnen 
nit wehren leſt, finget,, was ihnen vorfüms 
met, es fey Chriſtlich , oder unchriſt⸗ 
lich ꝛc. 

Weil ich denn, vnwirdig, alhie in der 
Geiſtlichen mir befohlener Jurisdiction, fo weit 
ſich diefelbe erſtrecket, in gar vielen Dertern 
deßgleichen bißher fehen und hören muͤßen, doch 
ihnen für er. allein was E. Röm. 
Key. May. and angeborner gütigkeit durch 
allergnedigfte einfehung gethan, nit ſtewren 
noch wehren Tonnen, bin ich verurſacht wor⸗ 
den, — — mit ſchuldigem Chriſtlichem Fleiß 
die nothwendigſien alten Kirchengefeng , aud) 
etliche Pfalmen und andere gefeng mehr — — 
zuſammen bracht‘, und in zwe bücher verorbs 
net, fo vor und nach der Predigt, ja aud) one 
Verlezung der fubflanz Catholifher Religion, 
bey ber Meß, unter dem Oflertorio und heis 
kiger Communion , zum Theil aud in und 


ce» 
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‚vor den beufern, durch ganze Jahr, zu ge 
wönlichen Zeiten, mögen andgelefen oder vn⸗ 
nermifchter weiß gefungen werden; damit nies 
mand in obgebachter meiner Jurisdietion vr⸗ 
ſach habe vorzumenden , ald wens an Chriftlis 
hen Gefengen hette mangeln laßen , und alſo 
auc den frommen gutherzigen Chriften (im 
fall der Notturfft) einiges. vnchriftliches Lied 
vor die handt zu nemen vrfach gegeben würde, 
fondern biermit zufrieden fein, fremde Lehr, 
fremde Gottesdienſt (als die unter den Apo⸗ 
fleln und Upoflolifchen ſucceßorn und nachfols 
gern in alder und gemeiner Chriftenheit, gar 
nicht befand noch gebreuchlich geweſen) defto 
ernfllicher meiden, fich diefelbe nicht irren, viel 
weniger verführen laßen, mies dann ded mens 
ſches heil und der Seelen Seeligkeit notturfft 
‚erfordert. 

Zu deme und ober dad hab ich in hödhfler 
Bewegung ber vorflehenden noth, aud auf 
emſig anhalden und begeren der Catholiſchen 
Religions Herzlich verwanten, nicht follen noch 
koͤnnen onderlaßen, ſolch gefangbuch durch ben 
Drud in tag zu geben, vor allen Dingen aber 
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Ewer Roͤm. 8. May. ꝛc. hochverſtendigem 
und angebornem recht Chriſtlichem Juditio vnd 
vrtheil ed zu unterwerfen , in unterthenigfler 
bist, Ewer Roͤm. Key. May. geruchen , nit 
bad werd, welchs gar gering und ſchlecht iſt, 
fonder dad gemüth bewegen, vnd mit Keyfers 
licher güttigkeit allergnedigft ans und vernemen, 
mid fampt mir. befohlenen Catholifchen heuff⸗ 
lein in allergnedigſtem ſchuz erhalten. „, 

Hierauf folgt ein guter Wunſch, und 
dann: ‚, Datum Budißin den J. May Anno 
1567. 

E. Roͤm. Key. May. 


Aller vnderthenigſter Capplan 
vnd hochdemuͤthigſter *) Diener 
Johann. Leiſentritt, 
Thumdechant zu Budißin., 


T4 


— — — 





) Ob es nicht beſſer: hochmuͤthigſter Diener, ge 
heißen haͤtte, mag der ganze Innhalt dieſer — 
nungsſchrift entſcheiden. 
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Der zweite Theil diefes Gefangbuches ent⸗ 
haͤlt: TV | 
Geiftlihe Lieder von der allerheiligften 
Sungfrawen Maria ber außermehlten 
Mutter Gottes, auch von den Upofteln, 
Martyrern, und andern lieben Heili⸗ 
gen ic Ä 
iſt 64 Blätter ſtark, and am Ende ein Holz⸗ 
ſchnitt mit einem Krucifix, vor welchem der 
Herr Domdechant in feinem priefterlichen Or⸗ 
nat kniet, fein Wappen neben ihm ans Kreuz 
gelehnt, weldhem allem noch eine LRateinifche 
Epiſtel angefügt ift, worinn feine Schriften 
und Verdienſte um feine Kirche recenſirt wers 
den, und er felbft ald ein wichtiger Zeuge ber 
Mahrheit feiner Zeit gegen den Antichriftum 
Aquilonarem gepriefen wird. 

Ob unter biefer zweideutigen Anſpielung 
auf den Reichsadler der den Evangelifchen fo 
günftige Kaifer Marimilian II ſelbſt verflans 
den worden, wird freilich der Briefſteller am 
beßten gewußt haben; richtig iſt ed aber, daß 
fih der Wolf im Schafspelz nicht verkennen 


— 
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ſich noch alle Verfolgungen angefangen haben, 
* da er die Evangelifchen Lieder nicht nur als 
ürrig in der Lehre der Kirche bezeichnet „ fons 
dern and) Saamen von Aufruhre und Empoͤ⸗ 
zung darinn finder, die Evangelifchen als tro⸗ 
zige gefährliche Leute, ald Undhriften , ſchil⸗ 
‚ bert,, und den Kaifer die. Folgen für die all 
gerneine Ruhe und Sicherheit fühlen läßt. 
Das war nun nicht hübfeh, ed war aber bie 
Methode des Pfaffengeifles zu allen Zeiten, 
und bei der bekannten Geſinnung ded Kaiſers 

gegen feine Evangeliſchen Unterthanen, bei 
deffen offentlichen Berragen gegen den Pabft, 
dem er die Geflattung bed Kelchs beim Abend» 
mahle abgedrungen , und bei mehrerer Rube 
von außen und miuderer Gefahr vor dem Eins 
falle der Türken, auch noch die Priefter Che 
abgezwungen hätte, bei ber fo Turz zuvor ges 
baltenen Kicchenverfammlung zu Trident, mag 
es den Joh. Leifentritt noch Verlaͤugnung ges 
nug gekoſtet haben, Feine noch flärfere Spra⸗ 
che fuͤhren, noch den Kaiſer auffordern zu duͤr⸗ 
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fen, die Evaugeliſchen Gefangbücher Fur; unb 
gut (wie nachher geſchehen) aaa und 
verbrennen zu laflen. 

Es war. alfo minder Wahiheitsliebe und 
Geiſt der Religion, als Pfaffen⸗Politik, das 
vermeinte Uebel durch ein aus deſſen eigenen 
Beſtandtheilen hergenommenes Mittel zu zers 
flören. Wahrheit, den Geift befriedigende, 
fätsigendbe Wahrheit, war dem Wolke immer 
mehrers allgemeine Bebürfniß worden, die fich 
durch Geſang und Lieder Liebliher infinuirte, 
und leichter verbreitete. Lieber den Vorwurf 
der gotteöbienfllichen Uebungen in einer unbes 
Zannten Sprache konnte bei dem nur nad 
Menfchengefühl und Menſchenverſtand urtheis 
Ienden gemeinen Manne jede fünftliche Rechts 
fertigung nur um fo weniger Eingang finden; 
um alfo von Seiten der Klerifei den. Folgen 
der durch Lieder fo vielen Eingang findenden, 
für die Hierarchie fo gefährlihen, Evangelis 
ſchen Lehre vorzubeugen, blieb nur das einige 
Mittel noch übrig, den Leuten fagen zu Eöns 
nen: ba habt ihr, worauf ihr fo erfeffen feid, 
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ba, habt ihe auch Lieder, deutſche Lieder, und 
noch beſſer, wie die andere. Die-vielen Bil⸗ 
der und Holzſchnitte waren bei einer uͤberhaupt 
ſo ſehr am ſinnlichen hangenden Religion, zu 
Anlockung der. Tugend / gewiß auch mit gutem 
Bedachte beigefügt‘ worden; und das übrige 
läßt ‚fi dazu denken, wie mit Empfehlen. 
Vertauſchen, Verſchenken .zc. fuͤr die Aus⸗ 
breitung unter dem sms. Manne geforget 
worden. 

So weiß dann Sort unlautere Abſi hier 
Wr immer zu guten und beilfamen Folgen zu 
Ienfen, dann da bei den nachherigen die Evans 
gelifchen in Böhmen und Mähren betroffenen 
ſchweren Verfolgungen Bibeln, Geſang⸗ und 
andere Evangeliſche Bücher mit Gewalt bins 
weggenommen worden, fo erhielt fich doch Dies 
ſes Reifenerittifche Liederbuch noch bis in bie 
neueflen Zeiten, zwar nicht zum offentlichen , 
doh zum Privat » und Hausgebrauch; und 
dieß war doch immer noch Etwas , noch ims 
mer Dankens werth; bis nun Gott den Tas 
gen feines Knechts Joſephs die Erfüllung des 
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indeffen Miflionenmal gen Himmel gefchicten 
Gebets: Dein Reich komme! vorbehalten 
zu haben ſcheint, wozu durch ben erlaubten 
Druck und Gebrauch Vöhmifher Bibeln and 
Geſangbuͤcher fon ein dankwuͤrdiger Anfang 
gemacht worben, und zu hoffen iſt, daß auch 
bier durch Lich Erleuchtung nadhfolgen , 
und der Menfchheis ihr Recht, ven. Gewiſſen 
ihre Freiheit, (welch beedes fie zu. allen Zeiten 
und in allen Staaten fo fauer verdienen, und 
fo ſchwer bezahlen muͤßen) werde gegdunt und 
ſicher geftellt werden. 


VI. 
Schrot und Korn | 
Surftlicher Gewiſſen 
vor dritthalb hundert Jahren 
| im Punkt 
von Kurerei und Ehebruch, 
verglichen mit dem. 


Konventionsfuß des  achtzehnten 
Jahrhunderts. 
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G ift aus der Gefchichte Landgraf Philipps 
son Heffen, genannt der Großmuͤthige, allge⸗ 
mein bekannt, daß ſich diefer Fürft im zöften 
Sabre feines Alters, and Gewiſſens⸗ und Fürs 
yerlihen Urfachen, ‚mit Vorwiſſen und ſchrift⸗ 
fihem Conſens feiner Gemahlin, Ehriflinen, 
Prinzeßin von Sachſen, nad) vorher eingehola 
tem Rath und Bedenken D. Luthers, Me⸗ 
lanchthons und. Martin Bucers, bie Fraͤu⸗ 
lein Margarethe von Sahl Yun. 1540 ala, 
zweite Gemahlin antrauen laffen, mit welcher. 
er auch ſechs Söhne, Grafen von Diez „ger 
bohrne von Heſſen genannt, erzeugt, bie aber 
alle im ledigen Stande verfforben. | 
Das ift hundert und taufendmal gelefen 
worden, und wirb ferner gelefen werben; ber. 
eine wird fich darüber ärgern, ein anderer dar⸗ 
über lachen, und der dritte dabei denken: Go 
waren fie denn fchon damals, mie fie noch jezo 
find. Die wenigften werden fid dabei aufhala 
ten: daß, wenn zwei Eine Sache thun, es 
deßwegen doch nicht einerlei feiz und dieſe Nes 
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benumſtaͤnde, die Beweggruͤnde dieſer ſonder⸗ 
baren, an ſich allemal zweideutigen Handlung 
find e8, welche fie auch noch jezo einer neuen 
Berrachtung würdig machen, ba fie eine hoͤchſt⸗ 

merkwürdige Probe darlegen: wie ed damals | 
am das Gewiſſen der Fürften beftellt gewes 
fen , wie ein großer, feine Größe fühlender, 
in dieſem Gefühle über alles, was Furcht und 
menſchliches Anſehen heißen konnte, unendlich 
erhabener, nichts weniger als vom Pfaffen⸗ 
geiſte geleiteter, raſcher, feuriger,, entſchloffe⸗ 
ner Fuͤrſt, in einer Sache, wo er es mit Gott 
und dem Richter in ſeiner Bruſt allein zu thun 
hatte, demuͤthig, wie ein Kind, er, den in 
keinem Auftritte feines Lebens Vorwurf von 
. Geiftesfhwäche treffen kaun, bis zum Verza⸗ 
gen kleinmuͤthig geweſen, um jeben noch fe 
sheuren Preis fein Gewiſſen zu befriedigen ges 
ſuchet, wie er ehrlich mis fi felbft und ald 
ein wahrer biederer deutfher Mann mit einer 
Offenherzigkeit (wovon man fi heut zu Tage 
Saum mehr einen Begriff machen kann) gegen 
Biejenigen zu Werke gegangen, bie er als 
Freunde and zugleich als Richter um Nash und 

Ausſpruch 
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Ausſpruch erfucht, und endlich, wie Er, ber 
uch Pabſt und- Kaifer nlihts. fragte, gleich⸗ 
wohl vor die Stimme der Welt zu viel: Ehr⸗ 
furht und vor Moralität der Grundſaͤze zuviel 
Empfindung hatte, um ſich auch nur über den 
aͤußerlichen Wohlſtand und über das: was 
wird man ſagen? —— hinwes an 
ſezen. J 

Die Wahrheit des * — fe fi f 4 
aus derjenigen Juſtruction dar!, welche der 
Landgraf zu Melfungen am Sonntag nad. as 
tharind Un, 1539 vor dem beruͤhmten Straßs 
burger Theologen, D. Martin Bucer ausge⸗ 
fertige, am bei Luthern und Melanchton feine 
Werbung anzubringen. : -Diefe Fuͤrſtliche 
Beichte, fo weit fie zu gegenwärtiger Abſicht 
wieberholt werden fol, lautet dann mie bed 
großen Suͤnders eigenen Worten alfd: 

„Er ſoll ihnen erſtlich Gnad und Gutes 
von meinetwegen fagen und daß ihnen an Leib 
und Seele noch wohl zuftünde, daß ich das ger⸗ 
ne hoͤrte. Folgends anzufangen, daß ich, ſei⸗ 
ter der Zeit mich unſer Herr Gott mit Schwach⸗ 
heit heimgeſucht, allerley bey mir bedacht het⸗ 
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te uud ſonderlich, daß ich in mir befunden, daß 
ich eine Zeither, ſeit ich ein Weib genommen, 
in Ehbruch und Hurerey gelegen.  . Dieweil 
dann Sie and meine Prädicauten zu vielmahl 
mic ernfllich ermahnet, zum Sacrament zu 
‚gehen, und dann ich bey mir ſolches obgemeld 
Reben befunden, habe ich mit keinem guten Ges 
wiffen einige Jahr her Eönnen zum Sacrament 
gehen; dann, ‚dieweil ich folches Leben 
nicht willeng zu laſſen, mit was gutem 
Gewiſſen konnte ich dann zum Tifch des 
Herrn geben und wußte dadurch nicht 
anders, dann zu dem Bericht desgerrn 
und nicht zu Chriftlicher Bekanntnuß zu kom⸗ 
men? Weiter fo Hab ich gelefen im Paulo, 
mehr. dann an einem Ort, wie daß Fein Hu⸗ 
zer und Chebrecher werde dad Meich Gottes 
ererben. Dieweil ich dann bey mir befunden, 
daß ich bey jeziger meiner Hausfrauwen mid) 
Hurerey , Unkeufchheit und Ehebruchs nicht 
erwehren mag, fo ich mid) dann nicht 
aus dem Leben wende und zur Beße⸗ 
rung befehre,fo habeich nichts gewißers, 
dann Enterbung des Reichs Gottes und 
ewige Deröamniß zu gewarten. 
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Weiter ſo liegen mir die Prediger ſtets an, 
ich ſolle die Laſter ſtraſſen, Hurerey und aus 
dere Ding, welches ich auch gerne thin wollte; 
wo kan ich aber Laſter, darinnen ich 
ſelbſt ſtecke, ſtraſen ? da jedermann 
würde jagen: Meifter, ſtraffe dich vor 
felbften. Jezo, fö ic) follte in Sachen der 
Evangeliſchen Verſtaͤndniß kriegen *), ſo wuͤr⸗ 
de ich allewege mit boͤſem Gewiſſen thun 
und bedenken, wirſt du in dieſem Le⸗ 
ben erſtochen, erſchoſſen oder ſonſten 
umbkommen, ſo fahreſtu zum Teuffel. 


Ich habe doch unter Zeiten Bott ang⸗⸗ 


xuffen und gebeten, aber ich bin allweg 
geblieben, einen Weg wie den andern. „ 

Ex bringt darauf. feinen Sprud vor, den 
er mit Veifpielen des alten Teſtaments und 
neuerer Zeiten belegt und mit allerhand Rai⸗ 
ſonnemens zu unterſtuͤzen ſucht, daß Er feine 
Gewiffend: Ruhe am beften zu erhalten hoffe, 
wann a neben feiner Gemahlin noch eine Fran 

u 2 J 





*) Es war zur Zeit des Schmalkaldiſchen Bunds und 
des Kriegs gegen Herzog Heinrich zu Braunſchweig. 
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nähmes „Dieſe Ding nun, fährt Er alsdann 
fort, haben mich alle bewegt, daß ich mir 
einmahl fürgefezt, dieweil es mit Bott ges 
fchehen Tan, wie ich deg nicht zweifel, 
mich der Hurerey und aller Unkeuſchheit zu 
entaͤußern, und den Weg, den mir Gott 
zulaͤßt, zu gebrauchen, dann ich laͤnger 
nicht in Teufels Striken gefangen zu 
liegen gemeint bin, und mich ſonſten 
ohne den Weg, den Gott zulaͤßt, nicht 
enthalten fan oder mag; fo 
feye deromwegen mein Bitt an Lutherum, Phi⸗ 
lippum und ihn Bucerum, daß fie mir wol 
Ten Zeugniß geben, wann ich das this 
te, daß es nicht unrecht feye.,, 
Bis hieher ift alles gut und Elar, alles ift 
die getreue Facti Species von dem ganzen Zus 
ftand und Sefinnung des fein Unrecht ersund 
befennenden Fuͤrſtens, Sprache des wacker 
gewordenen und nach Ruhe ſchmachtenden Her⸗ 


zens. Selbſt dieß mehrmahlige Geſtaͤndniß: 


Ich mag meinen Sinnlichkeiten nicht entſagen, 
iſt uͤberall an ſeinem rechten Plaz, es iſt redli⸗ 
ches Bekennen: Ich will lieber ſchwach ſeyn, 
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helfe mir nur dazu, daß ich mit Ehren ſchwach 
feyn darf, daß ich ohne Beſchaͤmung vor mir 
ſelbſt unterliegen kan. 


Dem Kenner des menſchlichen — iſt PR 


biefer Gedankengang nicht fremd; wo iſt 
ber Menfch, der nicht noch immer fein Feigens 
blat zu Bedeckung felbft fühlender Blöfen fucht, 
und wem iſt derjenige nicht willfommen, auf 
ben ers hinfchieben, und, wo nidjt die Schuld 
doch die Entfchuldigung auflegen kann, Die 
giebt den nahen und entfcheidenden Aufſchluß: 
wie ed möglich gemefen, daß Ablaͤße, Indul⸗ 
gentien, Abſolutionen, Difpenfationen ber 
Cleriſey, und befonders des vor den Sünden» 
ſchloſſer geachteten Pabfts fo allgemeinen 
Credit befommen, und fi) fo lange dabei ers 
halten Tonnen? die Menſchen fündigten 
damahls noch ehrlich, das ift, wider 
beßer Wiffen und Gewiflen, und eben deßwe⸗ 
gen fuchten fiediefen unerbittlichen Richter . 
jene Mittel zu beftechen. _ 

Das war noch Geiſt der Zeit, bed Tahrs 
hunderts, die Menfchen, die Fürften mit eins 
geſchloſſen, waren nicht. fo verfeinert, 
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ober verglafurt, um zugleidy Gott belügen zu 
wollen, indem fie ſich felbit betrogen. Sie 
irrten in der Wahl der Mittel, in der Wahl 
der Perfon, indem fie dem Priefler, den fie 
für den bevollmächtigten Ausleger göttlicher 
Gebote achteten, eine höhere Juſtanz, als das 
Gericht ihres eigenen Gewiſſens, eingeflunden, 
fie irrten aber doch, nach der ganzen Werbins 
dung bed Begriffs diefer Zeit, ehrlich; fie 
glaubten wirklich an den Priefter an Gottes 
Statt, und ed war nur Unglüd, wie es Uns 
gluͤck bei jedem ungerechten Richter ift, daß, 
und wann diefer fein Amt und an ihn erfauns 
te Gewalt entehrte und mißbrauchte. 

Auf diefem Wege finden wir nun auch den 
Zandgrafen Philipp, nachdem er ehrlich ges 
beichtet, ſo fängt er feine captationem bene- 
volentie an; aber, ganz indem Ton, wie 
er mit feinen Feinden zu fprechen, und übers 
haupt nicht viel gute Worte zu geben gewohnt 
war, tritt er zulezt gleichfam geharnifcht auf, 
um ihnen zu fagen: Liebe Herren, ich habe 
euch nun alles gefagt, und bitte gar ſchoͤn um 
eure Übfolution, gebt ihr mir aber foldye nicht, 
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ſeht, fo flag ich euch den Beichtſtuhl über 
Kopf entzwei. Doc laßt uns ben Landgras 
fen ſelbſt hören: 

‚» Wäre es aber Sach, (fährst er meiter 
fort, daß ſie es biefer Zeit umb Wergerniß 
willen und daß es vielleicht dem Evangeliſchen 
Handel follte nachtheilig oder ſchaͤdlich ſeyn, 
offentlich in Truck nicht geben möchten, fo feye 
doc) meine Pitt, daß fie mir wollen ſchrifft⸗ 
lich Zeugniß geben, fo ichs heimlich) 
thäte, daß ic) daran nicht wider Bott 
getban, und daß fie es auch für eine 
Ehe halten, und mittler Zeit auf Wege dens 
den, wie die Sach offentlich in die Welt zu 
bringen, und die Perfon, fo ich nehmen 
werde, hernach nicht für unehrlich, 
fondern auch für ein Ehr gehalten wer» 
de; dann fie Fönnten dannoch bedenken, 
daß fonften dem Menſchen, fo ich neh» 
men würde, ſchwer fallen, daß fie ſoll⸗ 
te für eine gehalten werden, jo unchrifts 
lich oder unehrlich thaͤte. Nachdem auch 
nichts verſchwiegen bleibet, ſollte ic) dann ſtets alſo 
ſizen und die gemeine Kirch ſollte nicht 
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wißen, wie ich bey der Perſon ſaͤße, 
moͤchte auch den langen Weg groß Aer⸗ 
gerniß bringen. Item, fie ſollen nit bes 
forgen, daß ich derhalben, ob ich ſchon ein ans 
derd Weib nehme, mein jeziges Weib uͤbel 
balten, nicht bey ihr ſchlafen, oder ihr wenis 
ger Freundſchaft thun wolle, dann ich vorhin 
gethan; fonderu wolle in dem Fall das Grenz 
tragen, und ihr alles Guts thun, und ihr 
mich nicht entaͤußern; ich will au die Kinder, 
fo ich von der. erſten Frauen babe, die rechte 
Fuͤrſten des Landes feyn laſſen und die andern 
fonflen mit ehrlichen Dingen verſehen; fey ders 
halben noch. einmal mein Bir, durch Bott 
mir hierinn 3u rathen und zu belfen in 
denen Sachen, die nicht wider Gott ſeyn, 
daß ich mit froͤlichem Gewiſſen leben und flers 
ben, auch alle Evangeliſche Haͤndel deſto freyer 
und Chriſtlicher fuͤrnehmen moͤge; dann was 
ſie mich werden heißen, daß Chriſt⸗ 
lich und recht ſeye: es betreff Cloſter ⸗ 
Guͤter und anders, da werden ſie mich 
willig finden. Ich wollte auch und begehre 
nicht mehr, dann nur noch ein Weib zu dieſem 
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jezt allbereit habenden Weib, Item man 
mug der Welt oder weltlichen Surcht 
Hierinnen nicht su hoch anfehen, fon- 
dern mehr auf Bott jehen, was der ges 
bent, verbeut,- zu⸗ und frey laͤßt; dann 
Kayſer und die Welt Iafien mich und 
jedermann bleiben, fo wir Huren offent 
lich Halten, aber mehr dann ein Weib 
ſolten fie wohl nicht gern Teiden. Was 
Gott zuläßt,, das verbieten fie; was Gott vers 
beut, da fehen fie durch die Finger und ges 
mahnt mid), wie der Pfaffen Ehe; ven Pfafs 
fer wollen ſie keine Eheweiber zulaſſen, aber 
Huren halten geſtatten ſie. Item, es ſeynd 
und die Pfaffen fo feind, daß fie umb des Ar⸗ 
tickelg willen, daß wir den Chriſten mehr ald 
Ein Weib jrleßen; weber weniger noch mehr 
hun. 
Item er folle Philippo unb Ta dar⸗ 
nach weiter ſagen, wo ich bey ihnen keine 
Zuͤlfe finde, als ich mich doch gaͤnzlich 
zu ihnen nicht verſehen, ſo haͤtte ich 
wohl allerhand Gedanken fuͤr, daß ich 
wolle m dem Kayſer darum anfuchen, 
U; | 
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durch Mittel⸗Perſonen, und ſollte michs 
gleich viel Geld koſten; welches der 
Kayſer ohne des Pabſts Diſpenſation 
nicht thun wuͤrde. Wiewohl ich nun 
auf der Paͤpſt Difpenfation gar nicht 
achte; aber e8 wäre des Rayſers Zus 
laßung bep mir gar nicht zu trachten. 
Welche Zulaßung des Kayſers ich gar nicht ach⸗ 
ten wolle, wann ich nicht wuͤßte, daß ich mei⸗ 
nes Vorhabens vor Gott fug hett, und ge⸗ 
wißer were, das Gott zugelaßen und nicht ver⸗ 
boten hette; aber dennoch umb menſchli⸗ 
cher Forcht willen, ſo ich bey dieſer 
Part kein Troſt finden koͤnnte, were 
mir der Kayſ. May. Conſens, wie be⸗ 
melt, zu haben, nicht zu verachten. 
Dann ich hielte bey mir dafuͤr, ſo ich 
etlichen Kayſerlichen Raͤthen dapfer 
Summen Geldes ſchencken wuͤrde. Ich 
wollte wohl allerlei bey ihnen erhalten, 
aber dabeneben haͤtte ich die Fuͤrſorge, wiewohl 
ich umb keiner Sache willen auf Erdreich vom 
Evangelio abfallen oder (mit Goͤttlicher Huͤlf) 
dahin wenden laßen will, das dem Evangelis 
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ſchen Handel zuwider feyn möcht, fo möchten 
mich die Kayſerlichen in andern welt⸗ 
Tichen Sachen dermaßen brauchen und 
verbinden, daß diefem Handel und die, 
fer Parthey nicht nüzlich ſeyn möchte. 
Sey derhalben noch mein Bitt, mir 
fonften zu helffen, auf daß ich nicht da» 
zu gezwungen werde, die Sad) an den 
Orten zu fuchen, da ichs nicht gerne 
thue und taufendmahl lieber auf Ihre 
Zulsfiung, die fie mit Bott und gutem 
Gewiſſen thun mögen, bauen wolle, 
dann auf Kayſerliche und andere 
menschliche Zulaßung, darauf doch 
nicht weiter, auf bauen würde, ſo es 
nicht vorhin in Böttlicher Schrift ge⸗ 
gründet were, wie banı oben davon gehan⸗ 
delt worden, Beſchließlichen ift abermahl 
mein Bitt, daß Lutherus, Philippus und 
Bucerus mir in diefer Sache ihr ſchriftlich Be⸗ 
denden wollen eröfnen, auf daß ich dar⸗ 
nach mein Leben beßern, mit gutem 
Bewißen zum Secrament gehen, und 
alle Händel unferer Religion defto freyer 
und getröfter treiben möge. .„ 
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Das darauf von Luthern, Melanchthon 
und Bucern geſtellte und zu Wittenberg Mitt⸗ 
wochs nach Nicolai 1539 unterſchriebene Be⸗ 
denken heuchelt und ſchmeichelt dem Landgrafen 


keineswegs, ſagt Ihm grad vor die Stirne: | 


„So iſt es fonften jezund die Weiſe in der 
Welt, daß man gern alle Schuld auf 
bie Prädicanten legt, fo etwas beſchwer⸗ 
liches fürfälle und menſchliche Herzen iu 
hohen und niebern Perfonen find unftät 
und iſt allerley zu befahren. 
bie befragte Theologen fagen Ihm ferner unvers 
holen: daß es dieſes ganzen außerordentlichen 
Falls nicht beduͤrfte, 
„To Em. Fuͤrſtl. Gnaden in beſſerm 
Stand fuͤr Gott und mit gutem Geroiffen 
beteten ‚,. 
im Hauptwerk aber geben fie feinen Wünfchen 
vornaͤmlich aus dem Grund nach: daß, was 
vom Eheſtand im Geſez Mofis zugelaffen 
feie, im Evangelio nicht verboten worden, 
eınpfehlen anbei dem Landgrafen und denen, fo 
um diefe Verbindung wiſſen dürften, das ſtreng⸗ 
fie beichtweiß zu bewahrende Geheimnig. 
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uUeber die Drohung des Landgrafen, daß er 
ſich auf allen Fall an den Kaiſer wenden wuͤr⸗ 
de, gehen ſie mit einer gewiſſen edeln Gering⸗ 
—— ziemlich gleichgiltig weg, ſagen nur:? 
„daß auch Ew. Fuͤrſtl. Gnaden die Sa⸗ 
che wollte an den Kayſer gelangen laßen; 
achten wir, der Kayſer halte Ehebruch 
vor eine geringe Suͤnde, — wuͤrde ſolch 
Ew. F. Gn. Anſuchen nicht achten und 
Ew. F. Gn. nicht weiter abhalten zu ſei⸗ 
nem Vortheil, wie wir vernehmen, daß 
er ein untreuer falſcher Mann ſeye und 
Teutſcher Art vergeſſen habe; — Dar⸗ 
umb zu wuͤnſchen, daß fromme Teutſche 
Fuͤrſten nicht mit ſeinem untreuen 
ticiren zu thun haben. 
Ob nun und wie viele Gran moftheologie. fig 
in. dieſes Bedenken mit eingemifcht? wie weit 
die berathende Männer ſich durch die Furcht 
binreifjen oder wankend machen laſſen, einem 
fo wichtigen Fürften, vor die Sache derevans 
gelifchen Religion zu verlieren? ob alle drei 
übereinftimmender Meinung gewefen, ober die 
zwo andere den fonft gegen Menfchenfchuz uud 
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Fuͤrſtentruz ſehr gleichgiltigen, in Behauptung 
ſeiner Ueberzeugung aber deſto unbeweglichern 
Luther zum Beitritt ihrer mildern und nachge⸗ 
beuden Meinung vermocht haben, iſt bei einer 
unter ſechs Ungen gepflogenen mündlichen Uns 
terredung nun erfi zu unterfuchen unmöglich 
und überflüßig. 

Um fo richtiger iſt, daß fi ich der Landgraf 
den 4. Merz 1540 mit der Margarerha von 
der Sahl, Hofjungfer oder Fräulein” bei der 
Schwefter des Landgrafen, ber fogenannten 
Prinzepin von Rochliz, antrauen laſſen *), 
and ihm von derfelben im darauf folgenden Mai 
ein Sohn gebohren worden. 

Nicht weniger Thatſache iſt, daß, nach⸗ 
dem dieſe Nebenehe kund, und daruͤber bei 





*) Dieſes Copulations⸗Notariatsinſtrument nebſt dem 

Schreiben des Landgrafen und der Theologen Be— 
denken findet ſich gedruckt in Daphnaei Arcuarii (20 
renz Begers) Betrachtung des in dem Natursund 
Voͤlkerrecht gegründeten heiligen Eheſtandes, 1679.4. 
durch welhe Schrift Kurfürft Karl Ludwigs zu Pfalz 
Chefheidung von feiner Gemahlin und Antrauung 
der Louiſe vom Degenfeld beſchoͤnigt, nnd durd des 
gandgrafen Belfpiel.gedeft werden wollen. 
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Freunden und Feinden Laͤrmen genug gemacht, 
| den beeden Theologen ‚aber alle Schuld zuges 
| fhoben worden, ber. gute .‚furchtfamere Mies 
lanchthon ſich ‚diefe Vorwürfe fo zu Gemürh 
gezogen,. daß. er Darüber. zu Weimar in eing 
tödtliche Krankheit gefallen, und ohne des ges 
troſtern Luthers ſtarken und flärkenden Zufpruch 
ſich, wie er hernach felbften befannt, tod ges 
grämt hätte... Es verdients, felbft gelefen zu 
werben, was Luther biefem feinem Freund 
darüber gefchrieben , da foldyes zugleich dem 
Standpunkt bezeichnet, woraus. die Theologen 
dieſen ſchluͤpfrigen Kandel angefehen haben, 
und wie viel oder wenig der große Mann an denen 
ihm darüber gemachten Beſchuldigungen und 
Tadel zugeſteht. Er fchriebe nämlich den 18. 
San, 1540. *) feinem Franken Melanchthon: 
DeMacedonio negotio (unter dieſem Namen 
batten fie diefe ganze Handlung verborgen) ve- 
lim, ne affligeres te nimium , poftquam 
eo res venit . ut nec mœrore, nec gaudio 





2) S. D. Luthers bisher ungedrudte Briefe von a 
Schuͤze, 1781. im sten Band ©, 137. 
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poſſit illi conſuli. Quare ergo fruſtra nos 
occidimus, aut triſtitia impedimus cogni- 
tionem vi&oris illius omnium mortium & 
triftitiarum.?: Qui enim vicit diabolum & 
judicavit principem hujus mundi,- nonne 
& cum eo judicavit & vicit hoc fcandalum? 
Nam fi etiam hoc praefens [tändalum defi- 
nat, dabit deinde alias & forte majores 
turbas fcandalorum, quas fi vivemus, in 
eodem tamenivictore vincemus &ridebimus 
quoque. Nihil eft malorum vel inferni, 
de quo ille non dixerit & voluerit: fefe in 
telligi: Ego vict mundum, confidite 


. Deinde; fi Carfar&5 Imperium vellent, freut 


tandem velle cogentur, Nic ſtandalo fasile 


occurrere poterunt, ediffo vel repetito, ve 


de novo flatuto, ne liteat hoc faflum: velijus 
wel exemplum fieri. Tu ftis, narratibnem 
fniffe in iſto faflo, quafi cafus fit extremat 
neceſſitatis, quae legem vel non fert, vel fals 
tem moderatur. Quare ſis, "quxfo ‚per 
Chriftum, animo otiofo & quieto, & agant 
illi etiam aliquid, . quorum intereft, & 
ferant fua onera , se grauen 05 ‚folos, 
| guos, 


über Hurerei und Ehebruch. 321 


quos , cum fcient efle candidos & fideles; ar- 
guere non poſſunt ullius criminis, nifi vel mi- 
fericordiae, vel humasifime, felicitatis. Et 
quid non malorum.ex facilitate Cæſaris 
non defignant Priscipes ii? quamvis ipfo- 
rum crimina non.fint crimina, donec no- 
bis hoftiliter adverfantur. Noſtræ vero 
virtutes funt fumma flagitia, donec non 
cum illis adoremus Satanam, Sed valeat 
Satan, propter ipfum nec moveamur nec 
tritemur. In Chrifto autem Domino læ- 
temur & exultemus, ipfe deducet in nihi- 
lum omnes inimicos noftros. 

Wie viel oder wenig nun aber auch von 
dieſem Mitleiden und menſchlichen Ruͤckſich⸗ 
ten mit untergelaufen ſeyn mag, wer von al⸗ 
len Theologen unſerer Zeit haͤtte es, unter den 
gegebenen und begleitenden Umſtaͤnden, beſſer 
gemacht? Von der roͤmiſchen Kirche nicht ein⸗ 
mal zu gedenken, wo, nach den Grundſaͤzen 
der Jeſuiten, ein ſolcher Fuͤrſt mit ſamt feis 
ven Unreinigkeiten willlommen war, um ihn 
vor den Kirchenftall von Schaafen und, Böden 
zu erbeuten, (wovon Herrn Guſtav Samuels 


Patr.Archiv,I.Theil. & 
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zu Pfalz ⸗Zweibruͤcken Bekehrungs / und Eher 
ſcheidungsproceß eins der neueſten Beiſpiele 
dieſes Jahrhunderts lieſert;) welcher prote⸗ 
ſtantiſche Praͤlat, Doctor, Hofprediger und 
Beichtvater wird die Hand auf die Bruſt le⸗ 
den koͤnnen, um vor Gott und zu Gott zu be⸗ 
teuer: Fr das di — — 


ns 
2 # _ ' 


Die Fürften der folgenden Zeit haben its 
nen dieſe Verlegenheit erſpart, haben ſichs 
gemaͤchlicher gemacht, Landgraf Philipp if 
nun laͤnger dann zweihundert Jahre der ein⸗ 
zige geblieben, der, um Gewiſſens willen, 
um nicht in vorſezlicher Hürerei und Ehebruch 
zu leben‘, nnd um bed guten Namens eined 
ehrlichen Maͤgdchens zu ſchonen, ſich die zwei⸗ 
te Fran. anfrauen laſſen, ſich ihr zu a 
| cher Treue verpflichtet hat. 

Ehre, Gewiſſen, guter Name, eigener 
und anderer, wird bei vielen Großen je Länger 
je mehr nur Waare, folglich ift auch der im 
mer mehr zur Gewohnheit werdende Weiber 
handel im Gang und Natur beö beugen 
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' Schematis mundi. Leute zum Werben, 


Einsund Verhandeln finden ſich in allen Lan⸗ 
den; die reden koͤnnten, ſind ſtumm, die 


ron ſollten, taub. 


Luther hatte auch darinnen lange Ber: 


. Der Baifer Hält Ehebruch nur' für “eine 


[0 
te 
Y 
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geringe Sünde; auch da iſts Waare ges 
worden , und nicht zu verachtended Einkom⸗ 
men für die Reichskanzlei, die Concubinen 
der Fuͤrſten, oder wie fie jest heißen, ihre 
Freundinnenzu Graͤfinnen zumaden. Nur 
Joſeph der II. der Gerechte, der Wiederhers 
fteller , hat auch darinnen gezeigt, Daß er der 
Würde feiner Krone, ſeiner Salbung zum 
Oberhaupt und oberften Richter deutfcher Nas 
tion, eingedenk ſeie. Die bekannte ernſte Vers 
fügungen gegen’die Maitreffe eines: gewiſſen ves 
gierenden Reichsſuͤrſten, und die ‚beharrliche 
Verweigerung ber Standeserhöhung einer ans 
bern fürfllichen Beifhläferin werden, neben 
ſo vielen andern, ſtets ein hervorſtechender 
Bug feiner gerechten und — —— 
— 


—XR 
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Anhang. 





Zur Beſtaͤttigung deſſen, was oben von der 
Gewiſſenhaftigkeit der veutfchen Fürften 
voriger Zeiten gefagt worden, mag noch fols 
gendes Zeugniß aus dem Haus Baiern und 
denjenigen Vertrag dienen, ber zwifchen Her⸗ 
309 Wilhelmen und deffen Bruder Herzog Ters 


dinand, wegen bed leztern Vermählung mit 


Georg Peter Peckens Tochter An. 1588 ges 


fhloffen worden, woſelbſt es heißt: „Nach⸗ 


dein weyland der Durchl. und KHochgebohrne 
Fürft und Herr, Herr Albrecht, Pfalzgraf 
bey Rhein, Herzogin Dbers und Niederbaiern:c. 


vor Sr. Fuͤrſtl. Gnaden Abſterben an Dero | 


geliebten mistlern Sohn, . den auch Durchl. 
Hochgeb. Fürften und Herrn, Ferdinanden, 


Pfalzgrafen zc. väterlich gefonnen und begebs 


xet, dem Namen und Stammen, auch gau 
zen Haus Bayern zu guten und mehreren Auf⸗ 


nehmen, gar nit, ober boch anders nit, bamı | 


auf gewiſſe SAN, wie diefelbe dazumahl fpecifi 
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eirt worden, zu heurathen, und. aber Seine 
Fuͤrſtl. Gnaden izo der Durchlauchtigſten Hochs 
gebohrnen Fürflin und Frauen, Frauen Ans 
na, Pfalzgrävin bey Rhein ꝛc. gebohrner Koͤ⸗ 
nigin in Dungarn ꝛc. Sr. Fuͤrſtl. Gnaden 
Frau Mutter, gleichfalls Dero Herrn Brus 
dern, Herzog Wilhelm in Bayern ꝛc. Söhns 
und. Brüderlich zu erkennen gegeben, dieweil 
fi bishero einige Gelegenheit, dergeflalt zu 
heurathen, wie die Specification mit ſich bringt, 
nicht zutragen, auch ſich die kuͤnſtig in Gr. 
Fuͤrſtl. Gnaden Lebzeiten zutragen werden we⸗ 
nig Hofnung, Sr. Fuͤrſtl. Gnaden ein ziem⸗ 
lich. Alter erreicht und Ihr in eclibatu oder. 
Keuſchheit zu leben nicht getrauen, 
doch daneben der Gefahr, darein alle, 
ſo ſich mit Unkeuſchheit und Unlauter⸗ 
keit beflecken, Ihrer Seelen halber fte 
hen, erinnert, daß Sie laͤnger nicht umb⸗ 
gehen koͤnuten, ſondern gaͤnzlich entſchloſſen 
waͤren, ſich in ehelichen Stand zu geben, und 
zu ſolchem Ihr Dero geliebten Bruders, Her⸗ 
zog Wilhelm ꝛc. Hofdieners, Georgen Peter 
Pecken, eheliche Tochter, Jungfrau Mariam, 
X 3 
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wegen ihres erbaren, zuͤchtigen, tu⸗ 
gendtlichen und gottſeeligen Wandels, 
vob andern erkießt und erwaͤhlet, mit Soͤhn⸗ 
and VBrüberlihem' Bitten, obwohl dieſelbe Sr. 
Fuͤrſtl. Gu. an Staud und Herkommen gar 
wicht gleich, Sr. Fuͤrſtl. Gnaden zu Ihr aber | 
eheliche Lieb nud Neigung trügen, Ihre Durchl. 
nd Fuͤrſtl. Gnaden nit weniger zu ſolcher Heu⸗ 
rath Dero Muͤtterlichen und. Bruͤderlichen 
— ‚geben wollten ꝛc. 

- Wie haben ſich mit den vn — 
und Sitien —— 
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VII. 
Der Landfchaft zu Wuͤrtemberg 


fummarifche 


Beichwerungspunften 


an 


Herzog Friederich 
vom 25. San. 1605 


famt 


ded Herzogs eigenhändig darneben gefezten 
Refolutionen 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 
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Ws Zeit gegen die unfrige, wo 25 Landes 
beſchwerden auf anderthalb gefchriebenen Bo⸗ 
gen vorgetragen, und binnen 10 Tagen durch 
die Landesherrliche Refolution erledigt wur⸗ 
den? Erledigt! — waun dieß der kuͤrzeſte 
Weg in dergleichen Verhandlungen iſt, daß 
der Fuͤrſt in allem Recht und das Land iu allem 
Unrecht hat. So war aber Sprache und Ge⸗ 
fionung Herzog Friedrichs J. von Wuͤrtemberg. 
Er hatte fie in Moͤmpelgardt gelernt, und dies 
fe. Nachbarſchaft mit Frankreich wohl dazu bes 
unzt, mit Ton und: Grundfäzen: des Des 
ſpotiſmus ſich eben fo bekannt zu machen, ald ek 
mit. franzoͤſiſchen Sitten und Verſchwendung 
bereits gefchehen war. Wergebens hasten Ihm 
die Landſtaͤnde einen Eid nad) dem andern zum 
voraus ſchwoͤren machen, Friederich ſchwuu 
und hielt, fo viel ex wollte, brachte bei ſeinem 
Regierungdantritt franzöfifche Edelleute, Fi⸗ 
nanciers, Comödianten, Köche und Alchymi⸗ 
ken mit nach Stuttgardt, den Kopf aber, 
welcher ihm zu Ausführung. — — Pla⸗ | 
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ne das handgerechteſte Werkzeug war, fand 
er im Land felbft, an dem Profeffor zu Tuͤ⸗ 
bingen und nachherigen Canzler Enzlin. Dies 
fer Fürflendiener, fo unter dem Nachfolger 
Friedrichd den Lohn feiner Rathſchlaͤge durch 
des Scharfrichters Hand und: Schwerd em⸗ 
pfieng, bewaͤhrte ſchon zu jener Zeit mit ſeinem 
Beiſpiel, wie wahr es ſei, was noch zu un⸗ 
ſern Tagen ein wahrheitliebender und freimuͤ⸗ 
ihiger Deutfcher*) bekannte: Gelehrte von 
Profeßion find, wie bie Geſchichte lehret, eben 
fo, mie geiſtliche, natürliche Freunde der Des 
fpotie: "aber. wohl zu verſtehen, wann fie 
mit am Ruder fizen. - Dem eben, weil 
fie fich ihrer Einſichten bewußt, find, fo wuͤn⸗ 
fchen fie menichenfreundlich, daß, zum 
Gluͤck des Staats alles mit: dem gering- 
fien Widerftand und Widerfpruch nach 
ihrem Kopf gehe; . diefer geriugfle Wider 
ſtand iſt aber bekanutlich in dei Defpotie. 


7 . er . 
24 —— 











9 Herr Hofrath Schloͤger in dem m he — 
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Die bier mittheilende Schrift iſt nur eine 


Heine Probe, wie fiha zwiſchen Herrn und 
Land geherzt habe; es giengaber immer mehr 


ind wilde, und auf bem lezten Landtag der Res 
gierung Friedrichs mußte die Landſchaft eilf 
mal hundert tatıfend Gulden Kammerſchulden 
für ihm uͤbernehmen. Zum Gluͤck flarb er 
noch in eben diefem Fahr 1608, ehe er die im 
Sinn gehabte gänzlihe Umflürzung der Lans 
desverfaſſung vollends ausfuͤhren konnte. Was 
ſeines Namens Gedaͤchtnis noch bis jezo un⸗ 
vergaͤnglich macht, iſt der anf ſeinen Befſehl 
bei Stuttgardt erbaute eiſerne Galgen, au 
welchen er ſelbſt drei Alchymiſten, von denen 
er betrogen worden, aufhängen laſſen *), an 
dem zu unfern Tagen ein Lieblingsjude erſtick⸗ 
te, und der immer noch zum Schreden eines 
Erprofeffors oder Exmagiſters Tünftiger Zeis 


ten ſich bis ind nächfte — bei — 


ten erhalten wird. 


zn 
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H Herrn Spittlers Gedichte Würtembergs S. 216, 
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Durchleuchtiger Hochgebohrner 
Gnaͤdiger Fuͤrſt vnnd Herr. 


Masten E. $. Gnaden bey wehrendem dir 
ſem nunmehr (Gott Iob) gluͤcklich zu endt ger 
brachten Landtag fi) in gnaden mehrmalen bas 
hin vefolviert, daß fie gemeiner Laudſchaft dis 
ſeer Zeis habendte grauamina gleich anigo ans 
nehmen wöllen, auch zu gepürlichex erlebigung 
derſelben vnnd anderer notturfft allgereit einen 
meuwen Landtag zu eingang uechſtkuͤuftigen 
Monats Septembris gnediglich ernendt vnnd 
angeſezt, inmaßen dan ſolches dem anheut pub⸗ 
licirten vnd beederſeits augenommeren abſchied 
gleichfals inſerirt vnnd einverleibt worden iſt, 
alſo thun wir eine ſummariſche Anzeyg vund 
verzeychniß ſolcher grauaminum vnnd beſchwaͤr⸗ 
den in vnderthaͤniger gehorſame hiemit uͤberſchi⸗ 
cken und eingeben, vnderthaͤniges Fleißes zum 
allerhoͤchſten vnnd flehentlichſten bittend, E. F. 
Gn. geruhen ſolche mit miltfuͤrſtlichen vnnd vis 
terlichen Gnaden von vns anzunemmen und zu 
beherzigen. Beruhen demnach mehrgebachte 
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grauamina diſer Zeit —— uff Be 
genden — : | 


1. | 
— 


irrt Ref Erſtlichen der mit der newen 


inem iedes | 5 
Dune manu —— vffkommene ner 


"mäßige MebersTar. 


—— 2. 
Sit (con vor Die zwang bleychin zu Vrach. 


der Zeit reſol⸗ 

virt worden. 

3* 

Hits er⸗ ich 5 “ 
bie, en Newerliche anrichtung vnnd ers 


— böbung des Vribgels. 
liert worden. | 
| ai niane * Erhöhung vnd newerung in vnnb 


ve after die mit dem Frucht, Roß-Wollensunnd 
| andern Zölfen, darab infonderheie 
| Gröningen, Göppingen, Waibs 
lingen, Bachnang, Bottwar vnnd 
Beylſtein Klagen. 
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i z n : 5. | 

Eiectagenumt oft, Vielfältige von alters nicht her⸗ 

ach haben, fommene frohndienft ‚ aud etlis 

cher Ortten in Leiſtung der fron⸗ 

den bißher gehabten ziemlichen er» 

goͤzlichkeit newlich beſchehene abs 

ſtrickung, deßwegen fuͤrnemblich 

von ſtatt vnd Ampt Boͤblingen 

vund Sindelfingen, Haydenheimb 

vnnd Neweuſtatt Clagen — 
entre 


6. 


Man. uimmt Go willed des vor einem Spar 
von keinem fein 

abzug, eE fen ohngefehrllch ergangenen ausſchrei⸗ 

es dan | 

big ia oien bens halb, den freyen Zug betrefs 

— fend, in dem ein beſchwerlich An⸗ 

ſehen, daß diejenige, fo ohne Vor⸗ 

—— wißen der amptleut vßer Yandtd 

ziehen, ober. ihre Kinder hinaus 

verheuratten vnnd außflewren, wis 

der herfommen den abzug geben 


follen. . 
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81 PER J 
f 4 
Ar 


darinnen Has ?ı 
——— Vfſhebung deren mitt allich be⸗ 


b 
ed a — en, nachbarten Herrſchafften hieuor ge⸗ 


hen, ont troffenen vnnd üblich bergebrachten 


am 2 Gohter abzugsvergleiclngen, 
aßen. 


X — 
8 re FE A: . 


Was wit zu Cingangene Alienation vund 
verbeffern, wiſ⸗ we Ä . 
fen, haben fie Veränderung dem Land befländis 


En — glich incorporirtet Flecken und ein⸗ 


kommen. 


9 
— _ Wffbringung, oil, nenmer Bur⸗ 
ſelber ger vnnd Whalen, damit die ſtaͤtt 
vnnd fleckhen wider vnderthaͤnig 
berichten vnnd ſuppliciren mehr⸗ 
faͤltig beſchwerdt werden. 


in 


\ Io, 


* ee Neuw angeftellte Factoreyen in 
rung. onfere engen, fegeßen vnnd ſichelkauff, 
Cammerguts 

Haben fie. die.da ſonderlich wegen des eyſenkauffs 
* zu ee die vmb dem Landt vnd andere 
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ben factoreyen fein entlegene Ou 
ſich heftig beſchwerdt befinden. 


II. 
I hoen ver Co iſt es viel Staͤtten mb 


en vnnd 


verfchen die Aemptern fehr beſchwerlich, dad 


Landſchaͤftler 


{old niglich fie bey der hieſigen ſeidenweberth 

— diejenige Kinder, fo darinnen ar 
beiten, mit Koſtgeld vnd Klay 
dern vnderhalten müßen. 


12. 


— verdient, Vfflegung hoher Geliftraffenin 


den fol man 
bilig hernem⸗ geringen perbrechungen, zu ber 
men, wir fünn 
ven, u ber erflattung bißweilen die Leute anf 
werden, über befchehen rechts erpietten mit 


ernſt angehalten werden. 


13. 
m... fd Nicht anrichtung bed von mei 


nemmen, 1 + 
ERBEN land ꝛc. Herzog Ludwigen ı. 3 


Kamm, ee nad, erbauwenen Spittals vun 
- ameihten darinn geordneten vier Krandeın 
MWörterinnen allhie zu Stuttgard⸗ 


ven, 14. 


4 
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Ei 


14 
Wer thut es, Große Hochzeitten vnnd dabey 


dere * mit allen dingen fuͤrgehendte ohn⸗ 


— zimliche Coͤſtlichkeiten vnnd Ubers 
fluß. 
15. Ä 
Vauwren for Gemeine Waldgedings ven 
——— wandte im Domſtaͤtter Ampt bes 
935 es clagen ſich der ihnen von ohnfuͤr⸗ 


! b 4 ⸗ = 
— dencklichen Zeiten habenden, izo 
geding zu € 
gering du Er aber abgeſtrickten iagens vnnd bes 


fer angerigt. zend gerechtigkeiten. _ 


16. 
Gt anders Go dann ihnen enfzogenen vnnd 
beſchaffen vnnd 
ihipnen nis der Freuwdenſtatt zugeaigneten 
—— daran Vieh triebs, auch denen zu Witt⸗ 
ie dereqhtiget. lingsweiler durch den neuwen 
forſtmeiſter zu gedachter Freuw⸗ 
denſtatt ohne Bezahlung genom⸗ 
menen 15. morgen wiſen im Ni⸗ 


ckenthal. 


Patr. Archiv, I. Theil. . 92 
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17. 


Wer holz ha⸗ Micht weniger beſchweren ſich 
* — He die waldgedingd verwandte der ih» 


ol nen in neuwlichkeit vffgelegten 


- — uhr flammiel: deßen ſich dann auch bie 


seht iſt. im wilbpabt befchweren thun, das 
fie altem herkommen zumwiber von 
iedem ftammen holz ein 
creuzer bezalen follen, 


18. 


Wer bringte Ebenmaͤßig ift die im Lande bey 
dahin, als 
gandrhafi „ wenig Iharen entfiandene holz 


wann wir a. theuwrung vnnd mangel nicht ein 
gutte ordnun 

machen wöllen, geringe befchwerdt. 

fo ift die Land: 

{haft als dar: 

wieder, weil 


die holzwuͤrm 
kein Elend (Ges 


lenk) im Fopf 


haben. | | 
194 

Iſt ein huͤbſch Statt vnnd Amt Shorusf, 
anbringen zu 
einem landt: Kircheim, Nuͤrrtingen, Neuffen 
—— x vnnd Weylheim erclagen ſich der 
<a N großen Schäffereyen halb, vnnd 
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das bie ſchaffknecht über die gerons 
liche Zeit ihnen vff iren allmaiuds 
ten vnd Güttern beſchwerlich fein, 
auch im durchfahren lang verhars 
ren, vnnd ſtill liegen vnnd ſich 
dabei ſehr truzig vnnd uͤbermuͤtig 
erzaigen. J 


20. 


Das uͤbermaͤ⸗ Statt vnnd Ampt Brackenheim 
Keine Saufen befchweren ſich des zu herbflzeiten 
—— er bey ihnen von alters gewohnlichen 
—8 izt abgeſtrickten Bohn⸗ oder Lohn⸗ 


— nicht zu weins. 
re 


21. 
So iſt maas Purgermeiſter vnnd gericht zu 
ng nicht ſchul⸗ . | 

Balingen. clagen, bad der vn⸗ 
der vogt die von alterd gewons 
liche fleur des vierdten pfennings 
in erbaumung vnnd beßerung ihs 
ver ſtatt mauren nicht mehr reis 

chen wölle, 


22 
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22. 
‚Davon wifen Statt vnnd Ampt Beßigkheim, 
wi. u auch Kirchheim am Negger 
beciagen ſich der ihnen entzogenen 


fifchens gerechtigkeit im Negger 
vnnd Enzfluß. 


ee 


23. 

Reim din, Statt vnnd Ampt Göppins 
iſt das wider: Er 5. — 

fpiel, gen vnnd die im Wildpadt bes 

fhweren ſich, das ihnen die 

zufuhr des ausländifchen weins 

abgeſtrickt vnnd verpotten ſein 


ſoll. 


24. 

Wir Iafen Stabi Kirchheim under Teckh 

taufeı fein Ye nbeſchwert fi ſich, das etlich in bur⸗ 

——— gerlichen beſchwerden vnnd ſtewer 

WAREN, bey ihnen bißher gelegene gütter 

zum freyhoff daſelbſt —— vnd 
eximirt worden. 
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u: Bi 
"rein obs Statt Waghingen beclagt fi 
bilihe cias · 1.3 Schaftriebs halb’ ob den Hofe 
megern zu Glattbach vnnd Puls 
verlingen. 


Auf dieſe 25. Wofern — €. Pen Gn. 
Puncten iſt vn⸗ 

fer endůche er⸗ hierob vermeldten, ſonderlich aber 
— —* ber ſpecial-Veſchwerden halber 


ten vnd ger i 
fanndten von ‚bey einem’oder dem andern Puncs 


Stätten vnd. 
demptern gez sen mehreren Verichts bebörffen, 


| land: 
— Ei fein wir denfelbigen off begeren jes 


lieben, vnnd u 
(alte Yuncten desmahl, wie aud) bey nechflkünfs 


den Canzlev: tigen nu publicirten abfchiebt gnäs 
Nhatten vnnd 
iedes Orts Dig bemilligten vnnd angefezten 
er 8 
befehlen andtag vnſerer obeingeführten 
— Be vnnd andere mehr erfcheinendten bes 
en Me ſchwerdten halb weitter ausführlis 
605. - che Deduction in onderthäniger ges 
Friderich. horfamb zu geben vnnd anzubrins 
gen erpiettig, damit alsdann E. 
F. Sn. gehorfame unnd getreume 
Landſchafft aller folchen obligen 


I 3. 
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vnnd grauaminum der gebür ent 

550 Febiget werden möge. E. 5. Gr. 

vvus vund gemeine Landfchafft zu 

gaben: damit gehorfamlich befehz 

Iend. Datum Stuttgardten den 
25. Januar 1605. 


ae E. F. G. 
7 vnderthenig gehorſame 
| Prelaten vnnd gefandte 


gemeiner Landſchafft. 


— 


| VII. 
Lebens- und Charakterzuͤge 


des 
den 8 Nov. 1725 in Berlin verſtorbenen 


Herrn Marquard Ludwig 
von Prinzen, 


Koͤn. Preuß. Ober⸗Hofmarſchalls, geheimen 
Staats s und Kriegsminiſters, Schloß⸗Haupt⸗ 
manns, Präfidentens des Deutſchen und Frans 
zoͤſiſchen Konſiſtorii, des Lehensweſens und des 
allgemeinen Kirchen⸗Directorii, Protectors der 
Societaͤt der Wiſſenſchaften und aller Koͤnigl. 
Univerſitaͤten und Berliniſchen Schulen ꝛc. 
Domherrns zu Magdeburg zc. ꝛc. 


He # oo. 
* 


Aus deſſen gedruckten vom Probſt Elsner in 
Berlin verfaßten Ehren-Gedaͤchtniß. 
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Puinʒen war einer von den wuͤrdigen Maͤn⸗ 
nern, welche die Regierung Koͤnig Friderich 
Wilhelms in Preußen verherrlichten. Einer 
ſeiner Zeitgenoſſen, der ihn noch im Jahre 1718 
in Berlin ſelbſt gekannt hatte *), macht von 
ihm und feinem Kollegen, dem Minifter von 
Algen, folgende Schilderung : ), Der dama⸗ 
Lige Preußifche Geheime Rath beruhte haupts | 


fächlich auf den: beyben Staats⸗Miniſtern, Herrn | 


von Ilgen und Herrn von Prinzen. Wende 
waren von einem fehr unterfchiedenen Charakter, 
und gleichwohl in einerley Endzweck und Ab⸗ 
ſichten vereiniget. — Dieſe beyde große Maͤn⸗ 
ner theilten die wichtigſten Geſchaͤffte allein uns 
ter ſich, und arbeiteten einander gleichſam in 
die Hand. Ilgen war ſcharfſinnig, gelehrt, 

erfahren, und von Jugend auf zur Arbeit ge⸗ 
aid allein far gar aufrichtig hielt man ihn 


95 





9 Der K. Preuß. geh. Rath und Praͤſident, von Loen, 
im ıften Bande feiner kleinen Schriften ©. 33. 
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nicht; er machte viel Complimente mit freunds 
lichen Minen, ben Leuten zw dienen; ed war 
ihm aber nicht allezeit fo ums Herz. Er war 
der Meinung, daß es eine Haupt Eigenfchafft 
‚eines Hofmannes feye, fich zu verftellen. - So 
fehr er auch in diefer Kunſt erfahren war, fo 
tonnten doc) diejenige, welche Kenner der Welt 
und der menſchlichen Gemüther find, etwas 
dergleihen aus feinen Manieren urtheilen. 
Seine Bildung hatte etwas zweydeutiges; und 
‚man merkte, daß er zuweilen — ſagte, als 
empfand. 

Der Herr von Prinzen ſah im Gegentheil 
aus ganz andern Augen. Er hatte ein offe⸗ 
nes, freyes Weſen: Freundlichkeit, Guͤte und 
Großmuth begleiteten alle ſeine Handlungen. 
Man fand ſich vornehm und vergnuͤgt in ſeiner 
Geſellſchafft, weil er ſich herunter ließ, und 
und mit ihm in eine Gleichheit ſezte; wobey 
man ihn um deſto größer fand. ein Obers 
Marſchall⸗Amt machte ihm wenig zu fchaffen, 
als Staats: Mintfter aber arbeitete er für fechfe. 
Er hatte dabey die Kirchen⸗ und Schul⸗Sachen 
mit zu beforgen, ald ob er ohnedem nicht genug 
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zu . gehabt hätte, Es hieß: Regis ad 
exemplum, benn ed war damahlö Fein König 
und fein Fuͤrſt in der Welt, der fich felber 
mehr der Gefchäfte annahme, als der König 
in Preußen. Er Eonnte dem ohngeachtet ben 
Herrn von Prinzen nicht allerdings wohl leiden. 
Er hatte ihm fo gar etliche mahl den Dienft 
aufgefündigt, denn der König iſt zumweilen ets 
was heftig, und nicht allezeit fo geftelle,, daß 
man ihm widerfprechen kan. Der Herr von 
Prinzen im Gegentheil mußte öfters frey mit 
der Sprache heraudgehen, weil ed die Umſtaͤnde 
der Sache erforderten. Er ließ ſich den ihm 
ertheilten Abſchied gefallen, allein fo bald Fam 
Ilgen nicht wieder zum König, und follte etwas 
auöfertigen, fo hieß es: Seine Majeſtaͤt koͤnn⸗ 
ten Prinzen nicht m aa. : ſolglich mußte 
er bleiben. ,, - 

Die cigensficsen Xhasen feines Miniſierial⸗ 
Lebens gehoͤren nicht hieher, ſie ſind in die 
Landes⸗ und Regierungsgeſchichte feines Sous 
veraind verwoben; das Föflliche in den Hands 
-Iungen eined Miniſters liegt auch nicht fo fehr 
in dem, Was er getban hat? (indem auch 
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‚ ber ſchlimmſte öfterd was gutes thun, ober doch 


geſchehen laffen, und den Nahmen dazu herges 


ben muß,) fondern wie und warum er & 
gethan habe? 

Diefed zu prüfen und zu beurtheilen, ſezt 
Kenntuiß des Charakters, des innern Wien 
ſchen des Mannes voraus. 

Wenn der Todte aufgeſchnitten und durch—⸗ 
viſitirt wird, fo traut man auf das Viſum re- 
pertum bed Arztes, wenn er ald eim ehrlicher 
und verfländiger Mann bekannt ift. 

Probſt Elsner war zu feiner Zeit für bei⸗ 
des legitimirt, und noch mehr dann nur dieß, 
er ward, ber vor dem Könige und feinem Hofe 
die Wahrheit fehr oft laut, ohne Schen und 
mit großem Nachdrucke verkuͤndigte. Mau 
wird ihn alfo auch bei diefer Gelegenheit, als 
einen wahrbaften Dann annehmen, und dem 
Manne, ber Königen nicht geheuchelt, zutranen 
koͤnnen, daß er Fein Loblügner eines Xodten 
ſeyn wollen. 

In die Schilderung von dem Charakter bed 
feligen Prinzen find Betracht⸗ und Bemer⸗ 
ungen verwoben, welche diefe Gedächtnigfchrift 
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noch anziehender machen, indem fie Die dama⸗ 
lige Denkungsart ber Berliner Theologen, die 
Begriffe, die man fid) damals von der Gottfes 
ligkeit und von dem Beflreben eines um feine 
Seligkeit redlich befümmerten Menſchens, von 
den Wirkungen der goͤttlichen Gnade und der 
Unzulaͤnglichkeit der eigenen Kraͤfte zur wahren 


Beßerung ꝛc. gemacht, ſehr anſchaulich dar⸗ u 


ftellen, und überhaupt über den Berliner Ton, 
wie er vor 60 Jahren war ‚ vieles Licht verbreis 
ten, ben Leſer aber in Stand fezen, mit der jes 
zigen herrſchenden Denk⸗ und Lehrart a 
BVergleichungen anzuftellen. 

Sch habe die eigenen Worte des ſeligen 
Elsner beibehalten, und ſie nur da abgekuͤrzt, 
wo er in das Oratoriſche verfiel, und, nach der 
Mode damaliger Zeit, aus der Griechiſchen 
und Roͤmiſchen Geſchichte Auszierungen und 
Vergleichungen anbrachte, die wir nun entbeh⸗ 
ren koͤnnen. 

Nachdem er die Eigenſchaften ſeines Ver⸗ 
ſtandes, ſeine Amtsklugheit, Beredſamkeit, 
Redlichkeit, Treue und andere a ge⸗ 
prieſen, faͤhrt er weiter fort: 
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„Ein unbetruͤgliches Merckmahl ſeiner 
Treue war das groſſe Vertrauen, ſo der ſeeli⸗ 
gen und jetzt⸗ regierenden Koͤniglichen Majeſtaͤ⸗ 
ten auf ihn geſtellet, indem ſie demſelben ſo 
viele und wichtige Bedienungen anvertrauet, 
und mit beſtaͤndiger Gnade zugethan geweſen, 
auch nicht anders als durch den Tod von ihm 
getrennet werden wollen. Seine Majeſtaͤt un⸗ 
ſer allergnaͤdigſter Herr offenbahrten die gegen 
ihn gehegte Gnade bey dem betruͤbten Todesfall 
mit einer ungemeinen Empfindung, und legten 
ihm dad aller Redner Lobſpruͤche uͤberſteigende 
Zeugniß bey: Sie beklagten von Hertzen den 
Tod ihres treuen Dieners. 

Die Treue gegen feinen König war beflo 
reiner und flandhaffter , je fefler diefelbe eine 
unverfälfchte Ehrerbietung gegen Gott gründe 
te. Niemand iſt in der Seele feinem Fürften 
bold, der nicht eine wahre Furcht gegen ben 
Hoͤchſten fühle, wer Gott nicht fürchtet , vers 
unehret viel leichter deſſelben Stadthalter; wer 
Gott nicht giebt, was Gottes, gibt auch nicht 
dem Kapfer, was des Kayſers iſt; eines gott 
loſen Dieners Iren iſt Betrug und Blendwerd, 
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der Feinen andern Zweck im Auge hat, als eis 
gene Ehr und Vergröfferung, Tiebet nicht feis 
nen Fürften, fondern fich ſelbſt, den Fürften 
braucht er nur ald ein nöthiges Mittel, feine 
Begierden und Chrfucht zu vergnügen : diefe 
ift der Abgott, jener nur der Priefter, der dies 
fen unerfättlihen Goͤtzen Weyrauch flrenen 
und Hecatomben opfern muß; entbricht diefe 
Hoffnung, oder zeigen ſich anderwerts gröffere 
Vortheile, iſt die Treu verrät, und der mißs 
vergnügte Diener im Stande, Land und Fürs 
fien zu verrathen; tft ja bey ihm etwas mehr 
ald die Augen und der Mund, fo ifld eine 
unbefonnene Halsſtarrigkeit, welcher biefelbe 
Tren Tuͤrcken und Heyden und felbft dem 
Feinde des menſchlichen Geſchlechts erweifen 
würde, wenn er feine Dienfle verlangt häts 
te. Zuletzt fühlen auch dergleichen Dies 
ner bey ihrem Fall und Ende des Lebens 
den blutigen Stachel des Gewiſſens, daß fie 
mit dem Cardinal Wolfey und dem Schwes 
diihen Peterſon nichts fo jehr, als ihre gotts 
Iofe Treue und ungemwiffenhaffte Dienfle bes 
klagen. | | 
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Unſer Herr Obers Marfchall gründete auf 
die Furcht vor Gott bie Treue gegen den Ges 
ſalbten ded Herrn, deßwegen konnte Fein Uns 
gewitter feine hieranf geanderte Treue bewes 
gen, fein Ehrgeiß noch andere Abſichten dies 
felde von ihrem unbeweglichen Grunde verrüs 
cken, weil er Gott fürchtete, ehrte er aufrichs 
tig und unwandelbar den König. Ä 

Hier wünfchte ih mir nun wohl den ganfen 
Strohm der reihen Worte und gewaltigen 
Nachdruck des Herrn Ober Marfchalls, deffels 
ben tieffe Ehrerbietung und wahre Furcht vor 
Gott recht vorzuftellen, ohne welche hohe Ges 
burt eine Schande, Klugheit Raferey, und die 
Tugend ſelbſt eine Schwachheit if. Es ifl 
ſolche deſto mehr Hochachtung werth, je feltener 
fie in der Bosheit unferer Zeiten erſcheinet, ba 
der Glaube erflorben, die Liebe erkaltet, und 
Kaum eine ohnmächtige Bekaͤntniß auf den Rips 
pen ſchwebet, Schande und Laſter aber dei 
maffen die Oberhand gewinnen „daß es dad 
Alnfehen hat, ala ob eben jeßt die unglüdfeelis 
gen Zeiten erfihienen, melde vor Einbrechung 
des letzten Tages den Erdboden wie eine 

Suͤndfluth 
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Suͤnfluth überfhwenmen, und ber Tugend 

den Untergang bringen follen. Noch feltener 
aber ift folhe an einem Mann, ben feine Ges 
burt , Verfiand und Würde fo hoch über den 
niedrigen Pöbel erhoben, den man zu uͤberre⸗ 
ben fuchen will, Gottesfurcht wäre nur eine 
Schwachheit niedriger Seelen, die wegen Bloͤ⸗ 
digkeit des Verſtandes dad Vergnügen der 
Welt nicht erkennen, oder aus einer übermäßis 
gen Furcht der unfihtbaren Dinge, wie Hob⸗ 
bes geträumet, deffelben ſich nicht zu bedienen 
wäften: tapffere Geiſter müßten das Vorreht 
ihres Gemuͤths und ben Ruhm ihres Verflandes 

darinn ftellen, daß fiedasjenige nicht glaubten, 
was bad Erden: Vold für eine ewige Wahrs 
heit anbethete: ja die Religion wäre ein wohl 
ausgedachter Griff kluger Leute und ein Kapp⸗ 
‘ Baum des fonft unbändigen Pöbeld, womit 
"man bie blöde Gemüther nach Gefallen lenckte, 
alfo daß ed eine Auswuͤrckung ber Göttlichen 
Allmacht ift, wenn man zmwifchen folden Fels 
fen des angebohrnen Hochmuths und anſtoͤßi⸗ 
gen Einwürffen, und dem alles zu ſich veiffens 
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den Strudel der Wolluͤſte entkommt, ohus 
Schiffbruch an dem Glauben zu leiden. 

Defto mehr müffen wir die Göttliche Hand 
und Krafft verehren, welche fo nachdrücklich das 
Herz unferd Herrn Ober⸗Marſchalls zur wahr 
zen und nngemeinen Gottfeeligkeit geneiget hat, 
Sein öffentlicher Gottesdienft ift Stade und 
Land befannt, er war aus deren Anzahl nicht, 
welche durch eine leichte, gemeiniglich gottloſe 
Urſache ſich zurüd halten lagen von öffentlis 
her Verehrung ‚des Hoͤchſten, und fi ſelbſt 
des ſo ungemeinen Vorrechts der Goͤttlichen 
Erbarmung und Guͤte unwuͤrdig achten; er 
hielt die Zuſammenkunfft der Chriſten fuͤr ein 
heiliges Gottes⸗Haus und eine offene Pforte 
des Himmels, und gleichwie er ſehnlich wuͤnſch⸗ 
te, unter der groſſen Gemeine der Seeligen zu 
ſeyn, ‚fo war er begierig bier iin Vorhofe unter 
den Heiligen zu erfcheinen, durch anderer Aus 
dacht ermunters zu werden, und mit feinem 
Chrifilichen Vorbilde andere zu erbauen, er 
war gemeiniglich unter den erften, die im die 
Kirche, unter den lejten, fo heraus giengen, 
und urtheilte gründlich, daß der Sottesdienſt 
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eigentlich im Singen und Beten beflünde, darinn 
sebete der. Menfh zu Gott, in der Predigt 
Gott zu dem Menfchen, bier ſchrieb er ihm das 
Regelmaaß feines Wandel und den Weg der 
Gluͤckſeeligkeit vor, dort verpflichtete fi die 
gehorfame Seele dazu, und bewandelte benfels 
ben, Er wohnte dem Gottesdienſt nach einer 
gottesfuͤrchtigen Vorbereitung zu Hauſe mit eis 
ner ſolchen Andacht und Ehrerbietigkeit bey, 
daß ed. andere aufweden und. erbauen Eonnte. 
Noch mehr aber diente er Gott zu Kaufe und 
in feiner Kammer: fein. Gebeth verrichtete er 
der Schwere feined Leibes ungeachtet, nad 
dem Vorbild der erften Chriſten, kniend, die: 
Bibel laſe er mit der ehrerbietigften Andacht, 
nachdem er die Göttliche. Gnade und Seegen 
dazu erbethen, bey der Tafel betete er mit eis; 
ner fo unverftellten Demuth, daßer andere, Die 
einiges Gefühl des. hoͤchſten Wefens hatten, er: 
weite. Hiebey war ihm Fein erwünfchter Ges: 
ſpraͤch, als non Gott und geifllichen Dingen; 
da in der heutigen Unart der verdorbenen Welt 
die abgeſchmackteſten und nicht allein Chriften,; 
ſondern auch Heyden unanſtaͤndige Reden ges, 
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führet, und wie der Bauch mit übermäßiger 
Speife, fo die Seele mit Unrath angefüllet 
wird, hörte man an feiner Zafel, was bad 
Gemüth und die Seele vergnügen konnte, feis 
ne Mahlzeiten waren vielmehr ald des weiſen 
Plato, von der Urt, daß fie auch des andern 
Tages wol ſchmeckten, weil die Gefpräde 
Chriſtlich, und mit dem Salz der Gottfeeligs 
keit gemwürßet waren. 

Niemahls ſaß ihm dad Herz mehr auf der 
Zunge, als wenn er von Göttlichen Dingen 
und der groffen Pflicht der Chriſten vedte, es 
war ihm ein folder Ernſt, daß ihm das Waſ⸗ 
fer in die Ungen trat, und ed andern heraus 
jagte. Er hatte die ebelflen Gedanden von 
Gott und der Religion, alles mas Gott groß, 
den Menfchen Klein, jenen verehrenswuͤrdig, 
diefen ehrerbietigft machen konnte, das war ein 
Haupt⸗Stuͤck feines Glaubens. Cr batte die 

tieffſte Einſicht der menſchlichen und feiner eige 
nen Ohnmacht, fchrieb fid) nichts, Gott und 
den Reichthum feiner freyen Gnade alles zu, 
und warff mit Gewalt zu Boden, was ſich da⸗ 
gegen feßte, und die Ehre zwiſchen Gott and 
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dem Menſchen theilenwollte. Die Urfad) war, 
ex fühlte auf dem Grund feined Gewiſſens fein 
Unvermögen zum wahrhaftigen Guten, zur 
techtichaffeneh Tugend, und hatte Gottes uns 
endliche Krafft, welche die Toden ind Leben 
bringt, in einem unwiderfprechlichen Zeugniß 
feiner lebenden Seelen erfahren, blieb aud in 
feinem Gewiffen überzeugt, daß Gott, durch 
immerwährenden Einfluß feiner Gnade, fo 
wol den Fortgang und Ende, ald den Anfang 
würdte, daher wars ihm unmöglih, dem 
menſchlichen Willen und Krafft Dasjenige zu ents 
täumen, welches der göttlichen Gnade und Alls 
macht allein gebührte. Diejenige,. welche die 
Kräfte des menſchlichen Vermögens erheben, 
legen damit ein unwiedertreibliches Zengniß ges 
gen fi) ab, daß fie weder die Schrifft und 
Wunderkrafft des Geiſtes, noch den Abgrund 
der menſchlichen Boßheit und das Geheimniß 
der Gottſeeligkeit in ihrem Herzen erkannt, 
ſchreiben Gott nur die Moͤglichkeit ihres Heils, 
der eigenmaͤchtigen Neigung ihres Willens aber 
die völlige Erreichung deſſelben, alfo Gott gar 
wenig, ſich alles, zu. 
3 3 
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Er erfannte feine Fehler, welche andere 
nicht geachtet ober fich gerühmer hätten, und 
entfchuldigte fie fo wenig, daß er fie auch von 
andern nicht verfchont wiffen wollte. eine 
Liebe zur Tugend war hefftig und rein, deswe⸗ 
gen ex Feine Kafler ihres Namens und Scheind 
würdigte Ed war eine gar merdwärbige Vers 
mahnung, die er mir im Anfang meiner Bes 
dienung that: Dafern mir an feiner Gunſt und 
Freundſchafft etwas gelegen, follte ih niemals 
etwas reben und hun, was ich nicht in meis 
nem Gewiffen billigte, ‚fondern freymüthig mei⸗ 
ne Meynung fagen, wenn fie auch gegen ihn 
wäre. Daß dieſes nicht leere Worte geweſen, 
hab ich bei Gelegenheit in der That erfahren, 
weswegen ich oͤfters Gott gedanket, daß ex 
mich diefen. Herrn finden Laffen, beffen Gnade 
‚and Gewogenheit nicht mit Schmeicheley, fondern 
durch Recht und Wohlthun bey einem freymüs 
thigen und unbefledten Gewiffen erlangt und 
erhalten werden koͤnnte. | 

Die völlige UÜeberzeugung,, daß Gott alles 
vegieret, machte ihn danckbar vor dad Gute, 
fo offt er etwas, fo ihm die Göttliche Güse zus 
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geworffen, erblidte, Tonnte er ſich nicht ent 
halten zu fagen : iſt das nit wieberum ein 
Sergen von Gott, bin ich Sünder deſſen werth? 
diefelbe machte ihn in widrigen Zufällen gelafs 
fen, was durd ein nachlaͤßiges Verſehen der 
Menſchen verwahrlofet wurde, erweckte bey 
ihm einigen Verdruß, was aber bey wahrges 
nommener Pflicht herein brach, ließ er willig 
uͤber ſich ergehen. Sein Gut) Nielbock brann⸗ 
te durch eine unvermuthete Feuersbrunſt ab, 
doch beunruhigte es ihn wenig, er wandte viel⸗ 
mehr mit einer ungewoͤhnlichen Freygebigkeit ſei⸗ 
ne Sorge dahin, daß es wieder erbauet wurde: 
ſo erſchuͤtterten zwar unvermuthete Zufaͤlle ſein 
Gemuͤth, ſchlugen ed aber nicht zu Boden, ex 
faßte fich fo fort, und feßte es in die Hoͤhe, 
wohin Fein Sturm noch Ungewitter reichet. 
Bey der groͤſten Widerwaͤrtigkeit ſagte er: 
Gott ſey ihm nichts ſchuldig, er habe Macht 
mit ihm zu thun, wie es ihm wohlgefalle. 
Selbſt das empfindlichſte Uebel, ſo ihn tref⸗ 
fen konnte, der Tod und Verluſt der Seini⸗ 
gen, offenbarte deſto mehr ſeine Chriſtliche Ge⸗ 
laſſenheit und Großmuth. Er trug eine heff⸗ 
34 
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tige Liebe zu feinen Kindern, welche die ſich an 
ihnen täglich äuffernde Tugend und anmwachfens 
de Hoffnung merdlich vermehrte; dennoch ba 
zwei davon durch eine fchleunige Krankheit in 
eine angenfcheinlihe Todesgefahr gerierhen, 
fühlte fein Herz zwar tieffe Wunden und eine 
unbefchreiblihe Wehmuth, aber zugleich fo viel 
Vermögen und Stärke, daß er fie ſelbſt, da 
ihnen die Seele audgieng, mit flardem Ges 
beth und Thränen einfeegnete, und als eine theure 
Beylage indie Arme ihres Schöpfers und Erlös 
fers übergab, hieraufin feine Kammer gieng, und 
Gott für die heilige Erfüllung feines unſtraͤff⸗ 
lichen Willens dandte, und mit efner ſolchen 
Gemuͤths-Ruhe fich niederlegte, daß er in eis 
nem fanften und nicht unterbrochenen Schlaf 
bis auf den Morgen blieb. 

Die übrigen annod) lebenden Kinder vers ° 
mahnte er unaufhörlih zur Furcht und Liebe 
Gottes, und war eifrigſt bemuͤhet, durch ſorg⸗ 
faͤltige Erziehung und gottſeelige Einrichtung 
ihrer Lebens⸗Art dieſen Zweck zu erreichen, 
Bey den Gluͤckwuͤnſchungen wegen derſelben 
gluͤcklichen Wachsſthum an Leibes⸗ und Ges 
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üths⸗Gaben, , pflegte er zu fagen: Er wuͤn⸗ 
he nichts mehr, als daß fie nur ehrliche Zeus - 
: werben möchten, fo wuͤrden fie in ber 
Belt ſchon fortlommen, ein wahrer Chrift 
ber allein märe ein vecht ehrlicher Menſch. 
diefen feirten Herzens⸗Wunſch drückte er auch 
ait den kraͤfftigſten Worten in der Danckfagung 
or die Geburt eines jeden Kindes aus. 

So aufrichtig ex Gott verehrte, fo hefftig 
iebte er die himmliſche Wahrheit und feine hei⸗ 
ige Religion, er verdammte die Gottlosheit 
verer, welcher Religion nur in Erreihung ih⸗ 
ex geheimen Abſichten und Erfuͤllung ihres 
abgezielten Vortheils beſtehet; er hatte einew 
Abſcheu vor ber Faltfinnigen Gleichgüftigkeie 
derer, welche fo leichtlich dem Baal raͤuchern, 
als den wahren Gott verehren: denn wo in eis 
ner Sache auf der Welt, fo muß im Gottes⸗ 
bienft Seel und Leib, Herz und Mund, übers 
einftimmen, uud Fein ander Geficht angenoms 
men werben, als welches ein unverfälfchter 
Abdruck der innerlichen Befchaffenheis und. der 
wahrhafften Regungen bed Geiftes if. Uns . 
fer Herr Ober⸗Marſchall liebte die goͤttliche 
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Wahrheit von Hertzen, nichts fiel ihm ſchmerz⸗ 
licher, . als die Verlaͤugnung bderfelden, fein 
Aublick war ihm betrübter, ald wenn es fchien, 
daß an einigen Orten dad himmliſche Licht durch 
die einbrechende Nacht des Irrthums und Aber; 
glaubens verdüftert würde, befien Ausbreitung 
er winfchte bis an der Melt Ende : obwohl 
fein Chrifilihes Gemuͤth eben fo weit" von eis 
tem Gewiſſens⸗Zwang und andern unerlaubs 
ten Mitteln, als feine himmlifche Religion 
von den gewaltfamen Waffen des Aberglaus 
bens entfernet war, und er wohl wuſte, daß 
die göttliche Wahrheit weder durch heimliche 
Rände und gewiffenlofe Verlenmdungen, nod) 
durch Feuer und Schwerd fortzupflanzen fey: 
ald welche mit ihrem himmliſchen Licht und 
und durchdringenden Beweißthuͤmern ber Lehr 
und Lebens, ein fo groffes Theil des Erdbo⸗ 
dens fich verpflichtet, nnd nicht allein nadt 


and bloß in ihrer Unſchuld die granfamfte Ans 


fälle der Feinde ausgehalten, fondern auch zu 
Berwunderung der Welt gefteget hätte; er bes 
förderte mir aller Macht die Errichtung Kits 
hen und Schulen, auf feinen eigenen Guͤtern 
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war dad erfle, fo er bauete, die Kirche, und 
er that hierinn mehr in einigen Wochen, als 
andere in fo viel SSahren. 

Aus dieſer unverfälfchten Liebe gegen Sort, 
die Tugend und Wahrheit, entffund die aufs 
richtige Meigung gegen feinen Naͤchſten, 
daß er Diejenigen, an welchen er etwas Gutes 
and die Spur ber Zugend bemerdite, gleiche 
fam durch einen natürlichen Trieb liebte, fon» 
flen aber auch feine Feinde mit Wohlthaten 
überfchüttete , zu großer Beſchaͤmung ber 
Heuchler unferer Zeit, die alle Welt von ihrer 
fonderbaren Kiebe zu Gott beredben wollen, ba 
ihr Haß und Neid gegen den Nächften brens 
net, wie einige Berge von auffen ein weißer 
Schnee bedecket, inwendig aber Feuer und 
Schwefel rauchet, und nicht ruhen Fönnen, 
biß fieihren gehäßigen die Grube bereitet. Der 
große Spanifche Miniſter Louis de Haro ruͤhm⸗ 
te ſich einsmals, er habe niemanden etwas Lei⸗ 
des gethan, aber, verſetzte ihm ein anderer, 
auch nichts Gutes; unſer guͤtige Herr Ober⸗ 
Marſchall that ſo vielen Menſchen große und 
viele Dienſte, er hatte niemals ein empfindli⸗ 
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cher Vergnügen, ald wenn er wohlverdienten 
Reuten eine Wohlthat ſelbſt erweifen oder ans 
Eündigen konnte, ed war ihm eine. herzlichere 
Freude andern eine Wohlthat zu tHenten, als 
felöft zu empfangen. \ 

In Verwaltung der geiftlihen Güter und 
milden Stiftungen war er gar forgfältig und 
gemwiffenhafft, pflegte zu fagen: Der Fluch der 
Stiffter wuͤrde ihn und ſein Hauß treffen, wenn 
er nicht genau daruͤber hielte, und war viel 
freygebiger mit dem ſeinigen: es iſt mir ſelbſt 
wiederfahren, daß, da ich fuͤr einen nothlei⸗ 
denden Geiſtlichen um eine anſehnliche Gabe 
anhielt, zur Antwort bekam: Er koͤnnte fo 
viel nicht von dem ihm ſo theuer anvertrauten 
geben, wollte es aber gern von dem Seinigen 
erſetzen ‚ wie er denn auch ſtehenden Fußes 
that. 

Insgemein befaß er eine mitleibende Seele 
gegen bie Armuth: er sheilte nicht allein in der 
Kirche reichlich mit, fondern auch zu Haufe, 
und wo er ſich ſonſten befand, ſtund ſeine Hand 
offen: daher ſich an den Orten, da man ihn 
vermuthete, die Armen haͤuffig einzuſtellen pfleg⸗ 
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sen, und nicht ungetröfter davon giengen; übers 
dem zeigte er eine ungewöhnliche Freygebigkeit 
in milden Stifftungen zu Erquickung der Dürffe 
tigen, und vermehrte biefelbe nad) dem Maag 
ded einbrechenden Mangeld. Hiemit war fein- 
liebreiches Gemuͤth noch nicht zu frieden, fons 
bern fann und bichtete auf neue Werke der 
Barmherzigkeit, es find noch unter den Geifts 
lichen Lebendige Zeugen, die er kurz vor ſeinem 
Tode, aus eigener Bewegung, ihm die Noth 
duͤrfftiger Menſchen ja nicht zu verheelen, nach⸗ 
druͤcklich vermahnet, und ſeiner gewoͤhnlichen 
Veſcheidenheit nach hinzu geſetzet, daß ers ihs 
nen, dafern er etwas zu befehlen haͤtte, hie⸗ 
mit wollte aufgelegt haben, es freymuͤthig zu 
offenbaren, er wäre willig, das Seine zu Abs 
belffung oder Erleichterung der Noth beyzutra⸗ 
gen. Wie viel er uͤberdem heimlich Gutes ges 
than, hat man aus dem MWehklagen fo vieler 
dürfftigen Menfchen bey feinem Hintritt mis 
Verwunderung wahrgenommen, auch in feis 
nem Tod hat er die befümmerte Armuth ges 
troͤſtet wiffen wollen , und derfelben gar reichlis 
che Allmofen , : auch den Kirchen eine milde 
Beyſteuer durch feinen legten Willen befchieden. 
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Bey einem ſo Chriſtlichen Leben ſchwebte 
ihm der Tod ſtets vor den Augen, er wuſte, 
daß die Stunde deſſelben denen Menſchen ſo 
ungewiß, als deſſen endliche Herannahung un⸗ 
umgaͤnglich waͤre, daher er deſto mehr gegen 
denſelben ſich ruͤſtete, um nicht unbereitet an⸗ 
getroffen zu werden. Ein Chriſt iſt darauf 
bedacht, daß ihn dieſer lezte Feind nicht un⸗ 
verſehens uͤberfalle, ſondern in der voͤlligen 
Waffen⸗Ruͤſtung eines geſetzten und wachſa⸗ 
men Glaubens antreffe; er wuſte, daß der 
Kern der Weisheit in der Betrachtug des Todes 
verborgen wäre, wodurch ber Menſch feine und 
der irrdiſchen Dinge rechte Geftalt und Beſchaf⸗ 
fenheit erſehe, in feinem Leben behutſam, im Gluͤ⸗ 
cke demuͤthig, in widrigen Zufaͤllen muthig und 
Hoffnungsvoll gemacht werde. Unfer Herr Ober⸗ 
Marſchall trug das Bild des Todes im Her⸗ 
zen, in einer ſteten und lebhafften Erinnerung 
der Sterblichkeit. Er pflegte diejenigen, ſo 
entweder weitausſehende Anſchlaͤge im Schilde 
führten, ober von ihren kuͤnftigen Unterneh⸗ 
mungen nicht behutfam fprahen, mit Ernſt 
und einigem Unwillen zu erinnern: ob fie denn 
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des morgenden Tages verfichert wären? er bins 


gegen fezte zu allen, aud) nicht, wie es (diene, — 


zweifelhaften Dingen hinzu, ſo der Herr will, 

und wir leben. Die Grenzen ſeines Lebens 
ſtellte er niemals weit hinaus, und hat bag 
Ende deffelben faſt zuvor gefehen, indem er 
nicht allein zwey Jahr zuvor feinen Ießten Wils 
len aufgefeßet, und mit den ungemeinften Aus⸗ 
drücungen fein unmanbelbares Vertrauen auf - 
Gott, mitten in der Ungewißheit des Lebens 
geoffenbaret; ſondern es entfielen ihm auch un⸗ 
terweilen ſo bedenckliche Reden, als ob ihm auch 
das Jahr ſeines Todes nicht gaͤnzlich verborgen 
waͤre. Ich erinnere mich, nicht ohne hefftige 
Gemuͤthsregung, des lezten Geburts⸗Tages, 
an welchem er nicht allein die Wuͤnſche eines 
laͤngern Lebens mit einer großen Kaltſi Innigfeit 
empfieng, fondern auch des Abends bey der 
Tafel weniger als ſonſten, aber mit ſonderba⸗ 
rem Nachdruck und Gewicht, ſprach, indeſſen 
ihm die Geſtalt einer andaͤchtigen Seele, wel⸗ 
che diefen Tag vielfältig bey Gott gewefen, zu £ 
den Ungen heraus leuchte, und mit feinem ganz 
zen Weſen eine nicht geringe Vorbebeutung bes. 
jeht erfolgten Veränderung verrieth. 
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Er war im September von ſeinem ange⸗ 
nehmen Land⸗Gut Caro, woſelbſt er ſich, wie 
einige Jahre her, mit Koͤniglicher Erlaubniß 
einige Wochen zu Erquickung Leibes und Ge⸗ 
muͤthes aufgehalten hatte, zuruͤck gekommen, 
und fuͤhlte einen Fluß und Steiffigkeit an der 
linken Seite des Halſes, ſo ſich nachmals ins 
rechte Auge und rechte Theil des Geſichtes ver⸗ 
ſetzte, doch durch dienliche Mittel ſo weit zer⸗ 
theilet wurde, daß er einige Tage feine gewoͤhn⸗ 
liche Verrichtungen fortfegen Eonnte, Den 31. 
Detober aber Aufferte ſich nach einer hefftigen 
Ermuͤdung in feinen Gefhäfften ein flardes 
Fieber und Entzündung dev Glandulen hinter 
dem rechten Ohr, boch hatte die ganze Krank—⸗ 
heit Kein gefährliches Anfehen, bis den 8. No⸗ 
vember Nachmittag eine völlige Beaͤngſtigung 
der Lungen und des Herzens erfolgte, woburd) 
das Athemholen unterbrochen wurde, und fo 
allmaͤhlig abnahm, daß er um 11 Uhr deö 
Nachts ſtill und fanft feinen Geift aufgab. 

In feiner Krankheit fühlte er zwar, mie 
er mehrmals bezeugte, ungemeine Schmerzen, 
doch empfieug fein Gemuͤth nach Maaße ber 


auf⸗ 
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aufgelegten Laſt auch neue Staͤrcke und Krafft 
and dem Reichthum bes Göttlihen Vermögens, 
daß er diefelbe, wiewohl nicht ohne gewaltige 
Empfindung, ertragen konnte. Er beugte in 
einer völligen Verläugnung feinen Willen uns 
ter die Göttlihe Negierung, erwehnte zwar, 
baß es ihm erfreulich fenn follte, noch Länger 
ben Seinigen zum Troſt im Leben zu bleiben, 
boch gar nicht dem über ihm mwaltenden Rath 
der göttlichen Weisheit zu nahe treten, fons 
dern fich demfelben Tediglich überlaffen wollte, 
Zwey Tage vor feinem Ende erklärte er ſich 
voll Glaubens und Muth gegen den Herrir 
Kirchen: Rath) Schmidtmann, der ungefehr 
gegenwärtig war, er wäre mit Leib und Seel 
dem Willen feines Gotted ergeben, wie zu les 
ben alfoauch zufterben. Und da ihm gewuͤuſcht 
wurde, daß , fo ed möglich, der Kelch des To⸗ 
des noch zur Zeit vorüber gehen, und Gott Sie 
den Ihrigen und der Kirchen fchenden moͤchte, 
antwortete er: Nicht wie ih, fondern der. 
Herr will. Dieſes wuͤrckte mit einer ſolchen 
Krafft auf feine Seele, daß er in der Kranda . 
heit die Kinder, bie er doch zärtlich liebte, 
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nicht offt zu fehen verlangte, zu. berfelben nicht 
geringen Befremdung, welche ſich ineine fo un⸗ 
gewöhnliche Bezeugung nicht finden konnten: 
fo entäufferte ſich allmählig fein Geiſt des irrdis 
ſchen, je mehr er dem Himmel mit großen 
Schritten näherte, und bad erleuchtete Geſicht 
der unverweßlihen Dinge verdundelte ben 
Schatten ber VBergänglichfeitz tilgte aber dens 
noch feine auf die Tugend gegründete Liebe ges 
gen die Seinigen fo wenig aus, daß er den 
Tag zuvor unvermuthet feine Kinder, infons 
derheit den Älteflen Herrn Sohn, mit wenis 
gen aber gar herzlichen Worten ſegnete, und 
die darüber ald.einer hoͤchſt betrübten Vorbe⸗ 
deutung auffahrende Frau Gemahlin damit zu: 
beruhigen fuchte,, daß er ja wohl mehrmalen,, 

vornehmlich des Abeuds, die Kinder zu ſegnen 

gewohnt wäre: mie er denn nichts fo forgfältig 
verhütete, als diefelbe vor der Zeit zu betrüben, 
ſich vielmehr felbft Gewalt anthat, und bie 
unbefchreibliche Angft und Schmerzen verbees 
lete, ehe er derfelbeneine Gelegenheit zur Trau⸗ 
rigkeit werben wollte, der er lebenölang eine fo 
reiche und wichtige Urſach einer vollkommenen 
Bufriebenbeit gewefen war. 


\ 
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Den lezten Tag, als gemeldter Herr Kirs 
chen⸗Rath Nachmittags denfelben befuchte, 
und eine große Veränderung und Anzeigungen 
des bevorftehenden Todes bemerkte, fand er 
ihn defto fiärder und wunderbarer am Geift, 
er fagte: er wüßte, was er glaubte, in dems 
felben feinem Glauben und Vertrauen auf ots 
ted Barmherzigkeit in Chriſto bleibe er feft und 
unbeweglih, feßte hinzu: Hertzlich lieb hab 
ih dih, Kerr, meine Stärde, mein Felß, 


-meine Burg, mein Ervetter, mein Gott, 


.- BB. 
win 
% 


mein Hort, auf den ich traue, mein Schild 
und Horn meines Heild und mein Schuß! wels 
ches ihm befräfftiget ward durch die Wortes 
Wohl dem, des Hülffe der Gott Jacob iſt, 
ded Hoffnung aufden Herrn feinen Gott fies 
bet, der. Glaube hält ewiglich. Hierauf vers 
traute er dem Herrn Kirchenrath noch einige 
Stuͤcke feines lezten Willens, der Umſtehen⸗ 


den mwegen in lateinifcher Sprache, ohne ben 


geringften Anfloß und Verhinderung ; ers 

fuchte auch denfelben: der Frau Gemahlin im 

feinem Namen zu danken vor alle genoffene Lie 

be, Treue und  Sngialt, fezte hinzu ;: Ich 
| Aa 2 
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bin, fo lang ich mit Ihr in ber Ehe gelebet, 
ein Vorwurff der Gnade und Seegens Gottes 
gewefen, welche Wohlthat ic) nicht genug ruͤh⸗ 
men kan. Gott laſſe ſelbige über ihr und mei⸗ 
ven Rindern ſchweben, er fey ihr Vater und 
Verforger! worauf ihm gewuͤnſchet ward, daß 
Gott diefen Seegens⸗Wunſch beflätigen wolle, 
mit Benfügung der Worte des flerbenden Tas 
zob8; Der Engel, der mich erlöfet hat von als 
lem Uebel, der feegne die Kinder, und: «er. 
belffe euch aus ind Reich feiner Herrlichkeit, 
weldyeö derfelbe mit einem zweifachen Amen bes 
kraͤfftigte. Demuͤthigte ſich hernach in Erins 
nerung feiner Sünden, nannte ſich einen großen 
Suͤnder vor ſeinem Gott, und flehete wehmuͤ⸗ 
thig, wie um derſelben gnaͤdige Erlaſſung 
insgemein, ſo derjenigen Ungedult inſonderheit, 
welche ihn bey der Hefftigkeit des grauſamen 
Schmerzeus übereilet hätte, worauf er ben 
Troft empfieng mit den Worten Nathans: fo 
bat auch der Herr beine Sünden tweggenommen, 
welches er ſich mir einem wieberholten Amen 
Fräfftig zueignete; feeguete die hoͤchſt beſtuͤrtzte 
Frau Gemahlin, danckte vor alle Liebe und 


/ 
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Irene, und bemühte fih fo gar, biefelbe zu 
ſtaͤrcken und aufzurichten. 

Zuleht offenbarte ſich in ihm die unübers 
windliche Stärde des Glaubens , welcher je 
näher er fein Ende und-Ziel in dem geöffneten 
Himmel erblicdet, deſto eiffriger die Schritte 
verboppelt, und je weniger er von den Banden 
des abfterbenden Leibes eingefchrändket wird, 
deflo gewaltiger fein Göttliches Vermögen aus⸗ 
breitet, er ſprach mit flarder Stimme der 
Macht⸗ und Triumph⸗Spruch: Sch bin gewiß, 
daß weber Tod noch Reben, weder Gegenwärs 
tiged noch Zukuͤnfftiges, weder Hohes noch 
Tieffes, noch ſonſt eine Creatur, mich ſchei⸗ 
den kann von der Liebe Gottes, die da iſt in 
Chriſto Jeſu unſerm Herrn, mit dieſen Wor⸗ 
ten ſchloß er ſeinen Mund, und oͤffnete ſich die 
Thuͤr des Lebens, die Pforte des Himmels. 
Es war nichts mehr uͤbrig, als die gaͤnzliche 
Zertruͤmmerung dieſer Huͤtten und Entkleidung 
der Sterblichkeit, welche die unverweßliche 
Wohnung der vollkommenen Geiſter nicht bes 
treten kan, dieſes konnte nicht ohne Empfin⸗ 
dung der ſich kruͤmmenden Natur geſchehen; 
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die Zoder· Angſ beunruhigte ihn einiger maßen, 
daher er ſich aufzurichten bemuͤhte, ſanck aber 
und neigte ſo bald als ein von des Tages Laſt 
und Hitze abgematteter, ohne eine einige Ent⸗ 
ſtellung, fein Haupt nieder in die fanffte Rus 
be, fo daß die Umſtehenden Gott über einen 
folchen Tod verherrlichten und fi) ein gleiches 
Ende wünfhten. So Chriſtlich fein Leben, 
fo herrlich und erbaulich war das Ende deffels 
ben: er ſtarb mit vollem Verflande, mit, ges 
borfamer Unserwerffung wie Moſes, dankbar 
wie Sacob, WBertrauensvoll wie David, fein 
Glaube nahm nicht ad, fondern wie ein Strohm 
gewaltig zu, da er fi) nunmehr in das Meer 
der Ewigkeit ergieffen follte, er empfieng ben 
König des Schreckens mit einem unerfchrodes 
nen Kerzen, und fahe ihn, als einem von als 
ler Macht entblößten Feinde, mit unverwands 
ten Augen und dem fiegreihen Helden Much 
eined verficherten Chriften entgegen. Seine 
auf des Heilandes Verdienſt und Gnade fid 
gründende Seele machte aud) der letzte Sturm 
nicht wandend, fie war befefliget an dem Ans 
cker, welder and) hinein gehet in das Heilig 
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chum des Himmels, ſelbſt in dem Schiffbruch 
des Lebens ruhete fie auf Gottes unveränderlis 
cher Liebe, ald dem unbeweglichen Felfen der 
Ewigkeit, und erreichte, den flürmenben Flu⸗ 
then der Angſt und Noth entriffen, den geoͤff⸗ 
neten Hafen der ihr bereitetenund vorbehaltenen 
Seeligkeit des Himmels. 

Sein erlößter Geift ſchwebet nunmehr in 
den ewigen Hütten, wohin ihn der Fürft 
des Lebens, und die Seegends Wünfche der von 
ihm erquidten Armen, auffgenommen, und 
fättiget nunmehr in dem Augeſicht Gotted dad 
unendliche Verlangen feiner Secle, welches 
die gantze Welt nicht zu vergnügen vermochte; 
fein Geift ift überfiröhmer mit der reihen und 
anermeßlichen Freude, morinn fic) dad menſch⸗ 
liche Nachſinnen, wie ein geringer Tropffen in 
dem unerfhöpfften Welts Meer , verlieret, 
mis einem Wort: Er iſt feelig. 

Pe" 

Zum Schluß von all diefem noch einen 

Heinen Anhang, Es war noch zu Anfang ded 
Aa 4 
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jezigen Jahrhunderts, und bis in deſſen Haͤlf⸗ 
se bin Zausſitte, in die Bibeln die merkwuͤr⸗ 
digfte Familienbegebenheiten, Geburts: und 
Todes⸗ und andere Gluͤcks⸗oder Ungluͤcksfaͤlle 
aufzuzeichnen, auch Gebete fuͤr ſich und die Sei⸗ 
nige und Ergieſungen des Herzens gegen Gott in 
beſondern Anliegen in dieſelbe aufzuſchreiben. 
Wer mehrere groſe Bibliothecken geſehen hat, 
wird ſolches auch von Koͤnigen und Fuͤrſten 
and ihren Gemahlinnen in ihren Bibeln, Ges 
ſang⸗ oder andern Andachtsbuͤchern beſtaͤttigt 
finden. 

Von dieſer Gattung Gebete ſind in der Ge⸗ 
daͤchtnißrede des ſel. Herrn von Prinzen zwo 
aus deſſen eigenen Haudſchrift aufbehalten, 
welche wegen ihrer wahrhaft evangeliſchen 
and demüthigen Gefinuung und der ungefüns . 
ſtelten Eindlichen Herzensſprache wohl verbies 
nen, hier ernenert und beigefüget zu werden. 
Das eine ift von feinem Todedjahr 1725, und 
lautet alfo: 

„Den 30. Apr. 1725 habe ch abermalen, 
unter Gottes Seegen, dieſe Bibel durchgele⸗ 
ſen und zu Ende gebracht, und wie ich ſolches 


’ 


— 
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Aurufung feines. allerheiligften Namens deu 
1. Mai 1725 wieder angefangen, fo lebe ich 
auch der demüthigfien kindlichen Zuverficht, 
es werde der grundguͤtige Gott, als der An⸗ 
faͤnger und Vollender meines Glaubens, durch 
die lebendigmachende Kraft ſeines heiligen Gei⸗ 
fies, die Betrachtung ſeines ſeligmachenden 
Wort dergeflalt Eräftigen, gründen und flärs 
fen, daß ich in feiner Erkaͤnutniß zunehme, 
nach derfelben Ihm auf eine wohlgefälige Weis 
fe fletö diene, fromm und ehrbarlichlebe, und 
dermaleius Durch diefes fein heiliges und allein 
feeligmachendes Wort geflärfet und aufgerichn 
tet, feelig flerben, und durch die allervollfons 
menfte Genugthuung Jeſu Chrifli, bie ih, 
wie mir felbige in der heiligen Schrift geoffens 
baret ift, mit wahrem Glauben, ber auch 
Gottes Werk allein in mir ift, umfaſſe, aus 
lauter Gnade und nad der unermeßlichen 
Barmherzigkeit meined Gottes ewig feelig und 
ein Erbe und Mitgenoß ber hierinn offenbarten 
und denen Ölanbigen und bid ans Ende treu 
| > 
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verbleibenden Gliedern ſeines Leibes verſpro⸗ 
chenen ewigen Herrlichkeit werden moͤge. Amen! 
Herr Jeſu, mein theureſter Heyland, ſprich 
ein gnaͤdiges Amen um dein Selbſt willen und 

nach deiner uͤberaus großen Erbarmungsvollen 
Liebe und Barmherzigkeit willen. Amen., 

Der andere Aufſaz ruͤhrt von der Geburt 
eined feiner Kinder her, worinn er feinen Dank 
gegen Gott auf folgende herzliche Weiſe dars 
legte: 

‚, Der Name bed Herrn, meines fo gnds 
digen und huldreichen Gottes , fey auch vor 
biefen abermahls gnaͤdigſt verliehenen Ehe⸗Se⸗ 
gen demuͤthigſt gelobt und geprieſen. Er laſſe 
doch nach ſeiner grundloßen Barmherzigkeit, 
durch die kraͤftige Regierung ſeines allein guten 
‚und heiligen Geiſtes, dieſes von ihm und abets 
mahlen verliehene Gnadengeſchenck, von Kin 
deös Beinen an in feiner Erfänntniß nad det 
wahren Gottſeeligkeit, in feiner beftändigen 
Furcht und allen Chriftlichen und wohl anftäns 
digen Tugenden erzogen werden, und glüdlid 
erwachſen; daß auch durch daſſelbe fein aller 
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ligffer Name, wie felbiged von feiner Gna⸗ 
ıhand hergefommen , ſtets demuͤthigſt vers 
erlicht werben möge, ja er laffe feine Gnade 
d Seegen über folches mein liebes Kind, wie 
er alle meine übrige Rinder bisher fo reiche 
) gefchehen, und über alles, was ich bin und 
be, uͤberfluͤßig walten, damit ich und bie 
einigen in feiner Furcht wandeln, und die 
efeegnete ded Herrn, ja Knechte und Mägde - 
ch feinem Herzen feyn und bleiben mögen, 
3 an unfer feeliges Ende. Amen, um feis 

8 einigen geliebten Sohnes , unferd Herrn 
ıd Heylandes Jeſu Chrifti willen. Umen!,, 

Es ift fein Zweifel, daß noch viele tauſend 
denſchen leben, die eben ſo geſinnet ſind, und 
i dieſer gluͤckſeligen Einfalt des Glaubens 
ch auf Zeit und Ewigkeit wohl befinden; 
ie viele Koͤnigliche und Fuͤrſtliche Staats⸗ 
iniſter und Oberhofmarſchalle ſich darunter 
finden, wird der — des Herrn einſt aus⸗ 
eiſen. 


— 
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Da ich einmal an diefern Umftand von Faı 
mifienbibeln bin, fo wolle mir der Xefer zu guf 
halten, wann ich noch eine herzliche Anecdote 

dieſer Art hier beifuͤge. | 

Der Anno 1629 verflorbene — Sraf 
Philipp Ludwig zu Hanau theilte auf feinem 
Kranken⸗ und ÖSterbebette feine bid dahin ges 
brauchte Bibel, Gebetsund Gefangbüder uns 
ter feine Kinder aus, und fehrieb jedem nod 
‚eine treue väterliche VBermahnung hinein. Der 

Aelteſte, Graf Philipp Moriz, bekam bie 
Bibel, welche fein Vater befländig auf feinen 
Reiſen mit fich geführt, und in diefelbe folgens 
gendes gefchrieben: 

‚‚, Meinem Sohn, Philipp Mortzen, 
Grafen zu Hanau. Fuͤrchte Gott, und halte 
fein Gebot. Sch bin in diefer Nacht in großen 
Noͤthen gewefen, babe viel practiciret, fo id 
wollte, daß du, mein liebes Kind, es wiſſen 
koͤnnteſt; das fag ich aber, . halte dich im dei⸗ 
nem ganzen Leben an deinen Gott, feine Huͤl⸗ 
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und Beiſtand ift dir noͤthig. Wollte Gott, 
koͤnnte dir fehreiben, was ich in diefen Tagen 
ahren hab, mie groß der Reichthum feiner 
armberzigkeit, Güte und Treue if. Sch 
be den Vorſchmack der ewigen Herrlichkeit! 
ott helf dir zu feiner Zeit zu mir. Amen! 
ı diefer Todes⸗Angſt begehr ich anfgelöfet und 
y meinen Herrn Chriſto zu fg O Jeſu 
hrifte, du treuer Heyland, wie hab id, didy 
lieb, deine Verheißung ift wahrhaftig, ‚und 
in Herz iſt treu gegen mic, funden. 
. dein treuer Vater 
Philips Ludwig, 

Dem zweiten Sohn „ Grafen Wilhelm 
teinhard, fehrieb er in das zum Andencken ges 
‚bene Gebet: Buch : “ | 

Liebſter Sohn, 
Diene deinem Öott von rechtfhaffenem Her⸗ 
n, in Geift und in der Wahrheit, dazu hab . 
h dich deſtinirt. Laß dirs Feine Schande feyn, 
zott und ſeiner Kirche zu dienen. Gott iſt der 
rößefte Herr, dein Erſchaffer, halte treue 
otefeelige Xehrer in Ehren: Gehorche and 


= 


382 Leb. des. Preuß.Staatsm. ıc. 


diene deiner treuen Frau Mutter, deren di 
unter dem Herzen gelegen. Ehre und diem 
deinem Altern Bruder, als deinem Herrn, 
denn das iſt die Ordnung und mein Wille, halı 
ihm zu gut. Bedenckſt du ed recht, fo bift du 
glücfeeliger, alder. ey auch deinen Feins 
den zu Dienflen. Schickeſt du dich nicht recht 
in die Bahn, fo bift du nicht glückfeelig. Lies 
be deine Brüder und Schweftern herzlich, lies 
be bein Haus. Thue den Armen Guts nad 
deinem Vermögen , fo wird dich Gott ſeegnen. 
Hüte dich vor Saufen, Unzucht und vielem 
Reden, wie fürm Feuer. Leſe und practicire 
ſtets den 119. Pfalm. Deine Aftrologie lag 
feyn dad 28. Cap. Deuteronom. 
Philipps Ludwig, 
dein treuer Vater big in Tod, 


u 


IX. 
Leben und Amt 


des 


den 19. Dec. 1731 verflorbenen 


Herrn 


Wilheim Ludwig 
von Maskowsky 


Saiferl. Reichſshofraths und Fuͤrſtl. Heſſendarmſtaͤdtiſchen 
etſten geheimen Raths, Staats; und Univerſitaͤtskanzlers, 
Lehenprobſts und Oberamtmanns der niedern 
Grafſchaft Cazenelnbogen. 





— 


Aus den vor feinem Ende von Ihm ſelbſt 
ditirten Perfonalien , und and der von dem 
Dberhofprediger Berchelmann gehaltenen 
Gedaͤchtnispredigt ausgehoben. 


Seneca Epiftol. 69. 


Itaquehi, qui jaftantur & per operofa atque 
ardua furfum atque deorfum eunt & ex- 
peditiones periculofiflimas obeunt, for- 
tes virifunt primoresque caftrorum: if, 
quos publica quies, aliis laborantibus, 

: molliter habet, Turturillae funt, Zuti 

contumeliae caufa. | 


Der 





zu ale, 
Der felige Kanzler von Maskowsky m mar. 
einer der wuͤrdigſten Minifter, welche das 
Fuͤrſtliche Haus Heſſen⸗Darmſtadt ſeit ſeiner 
Entftehung unter ſeiner ganzen Dienerſchaſt 
aufzuweiſen hat; und ed iß kein — — 


Dr > a 


* | in. — ihm Sr Gevächtuiße 
predigt von ihm ruͤhmte: „Ihro Hochfuͤrſtliche 
Durchlaucht hatten au ihm, einen, Maun von 
einem durchdringenden Urtheile, von außerors 
dentlicher Wiffenfchaft, von großer Erfahrung 
und Vebung, Bow unüberwindlicher Arbeitſam⸗ 
keit‘, von. einer ‚befondern Klugheit. und. Vor⸗ 
ſichtigkeit, ‚von einer ausnehmenden Geſchick⸗ 
lichkeit in den wichtigſten Staatsgeſchaͤften, der 
das Wohl ſeines Fuͤrſten und deſſen Untertha⸗ 
nen und Landen ſich hoͤchſtens angelegen ſeyn 
ließ, einen Maun von großexr Herzhaftigkeit 
und beſonderm Muthe, welchen er ſowohl in 
den oft mit vieler Gefahr und ſich ereignenden 
mancherlei Widerſtand verknuͤpften Verrich⸗ 
tungen und Unternehmungen, als auch in den 
Patr. Archiv, 1.Cheil,. Bb 
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ihn besroffenen Trübfeligkeiten und auf allerlei 
Art, auch theild von Neidern und Feinden ihrm 
verürſachten Verbruß und — von ſich ſe⸗ 
ben lieb, | 

Seine Familie ſtammte aus — er 
ſelbſt aber war den 10 San. 1675 zu Goͤppin⸗ 
gen im Miürtembergifchen gebohren , wofelbft 
fi) fein Water, der fih zur Evangeliſchen Kir⸗ 
m gewendet, niedergelaffen hatte. 

Schon im z rfen Fahre kam er zu bem Würs 
tembergifchen‘ Staatsiminifter und bevollmaͤch⸗ 
tigten Gefanden tes Schwaͤbiſchen Kreifes, von 
Kulpis, auf den Friedens Kongreß zu Ryß—⸗ 
wyck, und wurde dadurch in bie Staatsgeſchaͤfte 
oleichfam eingeweihet, An; 1703 Aber in Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Dienften als Reglerungs s ind 
Kriegsrath, und bald darauf als Direktorial⸗ 
Geſandter des Schwaͤbiſchen Kreiſes angeſtellt, 
in "welchen Dienſte er bei damaligen unruhi⸗ 
gen Kriegszeiten, in haͤufigen Verſchickungen 
zu den Armeen, am ben Kaiſerlichen, Preußi— 
ſchen und andere Kurs und Fürftliche Höfe ge 
braucht, und feiner vorzuͤglichen Geſchicklich⸗ 
keit mit. Lobe, Ruhm, Danke, Drbends und 


! 
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' 
andern Ehren s und ———— belohnet 
wurde. 

Da aber die Graͤveniziſche heillſe Haus⸗ 
haltung im Wuͤrtembergiſchen aufieng, und die 
alten redlichen Minifler, einer nad) dem ans 
dern, verdrängt wurden, ward er diefer Diens 
fte müde, und wählte, unter mehreren andern 
ihm angeragenen auswärtigen Stellen, die 
Fürfil. Heffen-Darmflädtifchen Dienſte, in wels 
che er Au. 1709 ald geheimer Regierungsrarh 
eintrat, das folgende Jahr aber zum wirklichen 
geheimen Nath befördert wurde. 

Das Feld, worinn er fidy ganz ald Mei— 
fier zeigte, und in demfelben große Keuntmiß, 
Routine und Erfahrung erlangt hatte, waren 
Publica, Reiches und Kreidfachen, die bei der 
damaligen Reichsverfaſſung und engerm Bans 
de zwifchen dem Kaifer und den Oränden, ins⸗ 
befondere bei den ‚allgemeinen Reichskriegen 
gegen Frankreich, für die Lande der in den vors 
dern Kreiſen gelegenen Stunde von großer 
Wichtigkeit waren, und einen geübten, bereds 
ten, arbeitfamen, und mit Gegenwart des Geis 
ſtes begabten, zu lebendigen GeichäftdBehands 
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Inngen gebohrnen Dann erforderten. Mass 
kowsky hatte in den Wuͤrtembergiſchen Dienſten 
ſchon alle die Eigenſchaften erworben, die ihn 
nachher als einen ganz vorzuͤglichen Staats⸗ und 
Kreismann auszeichneten. 

Bei allen von 1700 an bis in die Zoeet 
Jahre gehaltenen Kreis⸗Aſſociations⸗Konven⸗ 
ten war er mit zugegen, und genoß dad. Anfes 
hen und Vertrauen, dad er wirklich verdiente. 
Bei dem Baadiſchen Friedenskongreße zwiſchen 
dem Kaiſer, Reiche und der Krone Frankreich 
ward er als Bevollmaͤchtigter von den Evange⸗ 
liſchen Fuͤrſten und Ständen ver Ober⸗Rhei⸗ 
niſchen Provinzen abgeordnet, hauptſaͤchlich um 
die Religions⸗Angelegenheiten zu beſorgen, und 
fi zu bemühen, wegen ber fatalen Elaufel des 
vierten Artikels des Ryßwickiſchen Friedens. 
Milderung zu erwirken. Das geſammte Cor- 
pus Evangelicorum beehrte ihn , nebft dem 
Kön. Preußiſchen und Heffen s Caffelifchen. Ges 
fanden, noch mit einer Vollmacht im Namen 
der gefammten Evangelifcyen Staͤnde, und von 
‚dein Herzoglichen Haufe Sadjfens Gotha ward 
er gleichfalls beſonders bevollmächtiger,, wie er 
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denn auch die Feder in dieſen Angelegenheiten 
fuͤhrte, und die bei dem Friedenskongreße uͤber⸗ 
gebene, im 23ſten Theile von Fabers Staats⸗ 
kanzlei befindliche Schrift aus ſeinen Haͤnden, 
und unter allen andern die einige iſt, welche 
von den Franzoͤſiſchen Miniſtern zu den Geſand⸗ 
Shafts: Akten, auch in der Folge darauf Rüds 
ficht genommen morben. | 
Jusbeſondere hatte er die ihm eigene Gabe, 
verworrene und verwidelte Sachen auseinander 
zu fegen, und in den Stand Flarer Begriffe zu 
bringen, die Gemüther zu gewinnen und zu vers 
einigen, and Unfrieden Frieden zu fliften, und 
bie Rechte feined Herrn. und deſſen Hauſes zu 
retten und ficher zu ſtellen. Er allein hat waͤh⸗ 
rend feined Dienfllaufes zwölf Vergleiche ges 
fliftet und unterzeichnet, worunter der mit dem 
Erzſtifte Mainz gefchloffene, aus etlih und 
achtzig Punkten beftehende , und allein. einen 
Band ausmachende Haupt⸗Receß einer. der vor⸗ 
nehmſten iſt. 
So hatte er auch die Ehre, die an beiden 
hoͤchſten Reichögerichten und auf dem Reiches 
tage viele Sabre lang herumgetriebenen Lahri⸗ 
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fäyen Frrungen , als von beiden Theilen erbetr 
ner Vermittler, zu vergleidyen. 

Mer felpft dergleichen Geſchaͤſte zu bebar 
dein gehabt, und aus Erfahrung weiß, mi 
dad fagen wolle, durdy ganze Ladungen m 
Merten ſich durchjuarbeiten, bis man fid nf 
feluft von dem wahren Stande einer mit fo tie 
lem Fleiße und Kunſt verworrenen Sache ur 
terrichten, mit ihrem ganzen Hange bekam! 
machen, die beiderfeitigen Gründe und Gem 
gründe abmwiegen, das Recht, wo es wirfliö 
ift, finden, feine eigenen Grundfäze befeſtigen 
and endlich feine Ueber zeugung andern beibriv | 
gen und einleuchtend machen fann? Wie si 
Sorgen, Nachdenken, Berichten , Wite un 
Reden und Schreiten zu dergleichen mübfelu 
Geſchaͤſten gehört, der, aber auch nur der, nr) 
die Geduld, den eiferuen Fleiß und Arkeitio 
keit and den lichtvollen Geiſi eines ſolchen Mir 
ned nach Mürden zu ſchaͤzen. 

In befondern Fuͤrſtl. Heffen : Darmflätti 
Kieu und diefem Hanſe von dem KRaiferlide 
Dofe Somm Fiendweig übertragenen, oder «ui 
Erſuchen anderer Reihafläste aufzehüre 
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Angelegenheiten iſt wohl in. dieſem ganzen 
Jahrhunderte kein dortiger Miniſter in ſo vie⸗ 
len und nach ihrer innern Beſchaffenheit fo vers 
ſchiedenen Geſchaͤften gebraucht, und, man darf 
wohl ſagen, herumgejagt worden, als der ſlige 
Kanzler von Maskowäly.-., 

Er war mehrmalen Fürfll. Kommiſſarius 
auf offentlichen Landtaͤgen; Geſander bei den 
Heßiſchen Sammt-Belehnungen bei Kur⸗Trier 
und Kur» Pfalz; Subdelegatus bei den Kai⸗ 
ferlichen Rommißionen in ben Fürftl. Naffauis 
ſchen und Sadjfens Meinungifhen Haus⸗Ange⸗ 
legenheiten ; Abgeordneter auf den Wahltag 
‚Kaifer Karls VI zu Wahrung der Gerechtſame 
des Reichs » Fürftenfiandes bei dem WahlsRas 
‚pitulationdgefhäfte; in den vielen mit Kurs 
Pialz obgeſchwebten Religiond » und andern 
Strungen wohnte er den muͤhſamen Conferens 
sion zu Weinheim und Mannheim bei, brachte 
mit Kur Pfalz wegen des ſchoͤnen Hanauifchen 
Dorfs Schafheim einen:Vergleih zu Stande, 
wodurch er ſolches rettete, und gegen bie nach 
dem Tode des Grafen von Hanau keforgte Caſ⸗ 
felifche Befizergreifung ſicher flellte; bei dem 
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Ober⸗Rheiniſchen Kreiſe brachte er feinem Herrn 
mit großer Mühe durch einmüthige Stimmen 
die Würde eined Kreis» Obriften zuwege; meh» 
wrerer andern ähnlichen Gefchäfte nicht zu geben 
ten, wornutor die mit dem Kut » Pfälzifchen 
geheimen Rath und Kammer: Präfidenten, 
Freiheren von-Dalberg, mit obgehabte KRaifers 
liche Subdelegations⸗Kommißion in der Pfalzs 
Zweibruͤckiſchen Sequeſtrationsſache bie lezte 
ſeines ruͤhmlichen Lebens war, und er noch auf 

feinem Kranfenbeste die Relation an den Kai⸗ 

ſerlichen Hof verfertigte. ray 

Das wichtigſte unter allen Sefbäften feis 

ned langen und gefegneten Dienftes aber, wos 

für ihm noch alle Nachkommen des Fuͤrſtlichen 
Hauſes unvergeplichen Dank ſchuldig, und ſei⸗ 

nen Namen zu ehren verbunden bleiben, beſteht 

darinn, daß v. Maskowsky es war, der die 

Vermaͤhlung des damaligen Erbprinzen, nach⸗ 
herigen Landgrafens, Ludwig VIII, mit ber 

Hanauiſchen Erbtochter zu Stande, und damit 

die ſchoͤne Grafſchaſt Hanau⸗Lichtenberg an 
das Fuͤrſtliche Haus Heſſen⸗Darmſtadt brach⸗ 
te; wie er denn auch die Ehre hatte, dieſe 
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Ehe⸗Pakten zu ſchließen und zu unterzeichnen. 
Darmſtadt haste an dein Haufe Caſſel einen in 
allen: Künften der Staatsklugheit geuͤbten, mit 
einem erfahrnen Minifterio verfehenen, an ſich 
ſelbſt mächtigen Rivalen und nachher fo fehr 
überlegerien Gegner. Gefihäfte diefer Art ers 
fordern Klugheit and Verfchtwiegenheit , Laffen 
keine. Eollegialifhe Behandlung mit andern zu, 
fonderit erfordern nur reined und ganzes Ver⸗ 
trauen des Herrn zu der Treue und Einficht 
des handelnden Minifters , welcher nebft der 
Mühe und Sorge, bie tägliche Gefahr des zus 
meilen durch bie unvorgefehenften Zufälle und 
verborgenften Kanäle entſtehenden unglücklichen 
Ausganges, und in diefem Augenblicke auch for 
gleich die Gewißheit der Verantwortung , ‚ber 
Schmach und Schande und allen Wirkungen 
dez Meides, Mißgunft und Eiferfacht feiner 
eigenen Kollegen anf ſich zugewälzt bes 
koͤmmt. Das giebt graue Haare, und ifl der. 
Dank, wenn alles gut geht, gemeiniglich ſehr 
kalt und ſchlecht, fo iſt hingegen, wenn ein 
Geſchaͤft von folder Delikateffe, Umfange und 
Bb 5 
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Wichtigkeit ſcheitert, der Vorwurf, um fo em⸗ 
pfindlicher, und die Ungnade um ſo ſchneller 
und ſchwerer. Man kann jenes dem verſtor⸗ 
benen Landgrafen Ludwig VIII nicht nachſa⸗ 
gen; er erkannte, wie viel er und ſein Haus 
dem v. Maskowsky ſchuldig ſei; er ſchaͤzte den 
ganzen Werth eines ſo verdienten Miniſters, 
lohnte ihm bis an fein Lebeusende mit Liebe, 
Dante und Vertrauen, und ald er beffen lezte 
Kraukheit erfuhr, fehrieb er noch ſelbſt an defs 
fen Arzt: Je vous recommande mon Ami, 
je digne cher Chancelier de Maskowsky, 
taches de le tirer d’affaire avec l’afliftence 
& benediftion du Toutpuiflant ; veritable- 
ment fa fante me tient à coeur, car les 
perfonnes de fon merite, capacite, probite 
& droiture font bien rares dans le fiecle 
ou nous vivons. Der Kandgraf hatte ja wohl 
Urſache, um den bevorftehenden Verluſt dies 
ſes treflichen Mannes zu trauren: denn es ifl 
mehr ald nur wahrfcheinlid), daß, wenn ber 
Kanzler von Maskowsky den An. 1736 ers 
folgten Todedfall bed lezten Grafen von Hanau 
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erlebt hätte, "biefe Exbfolgs = Angelegeiiheiten 
. eine ganz andere und glüclichere Wendung ges 
nommen haben würden. .: ©o aber gieng alles 
drunter und drüber 5 bie alten Hanauiſchen 
Raͤthe in Buchöweiler thaten, ald brave Maͤn⸗ 
ner, was fie konnten, wurden aber in Darm⸗ 
Fade uͤberſtimmt, und mißmüthig gemachtz die 
mit Staatsklugheit und Kunſt zu führende 
Sache gerieth in die Hände: von Pedanten und 
Profeſſoren, welche herrliche Arbeit gemacht 
zu haben glaubten, wenn ſie, auſtatt zu hans 
deln, ganze Foliauten von Deductionen, die 
kein Menſch je geleſen hat, zuſammen ſchmier⸗ 
ten, die Sache an die Reichsgerichte und von 
da an den Reichstag ſchleppten, mittlerweil 
Caſſel dieſer Methode lachte, und ſich in dei 
Beſiz deſſen, was ihm anſtund, ſezte und 
darinn erhielt. 

Doch Gott hat es dem rechtſchaffenen Man⸗ 
ne und: treuen Diener zu gut gethan, ihn in 
den beften Fahren feines Lebens, noch vor Die: 
ſem Veränderungdfalle zar ewigen Ruhe heim⸗ 
zuholen; vielleicht wärs ihm zum Danfe als 
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ler Müuͤhe und Treue zulezt doch noch ergan⸗ 
gen, wie andern nach ihm, und ihm zum Ver⸗ 
brechen angerechnet worden, daß er nicht uw 
mögliche Sachen moͤglich gemacht, ba er nicht 
auch noch die Grafſchaſt Hanau» Münzenberg 
"herbei gefchaft habe. Denn es ift num ſchon 
ſo Lauf der Welt, daß an manchen Höfen, doch 
Gott Lob! nicht an allen., nur die Leute in 
Fürften » Gnuft unerfhüttert fliehen bleiben, 
bie entweber gar nichts, ober gerade die ſchlech⸗ 
teſten Sachen gethan haben. 

Es iſt Beim gewöhnlicher Fall, dag ein in 
Negotiationen geübter Minifter eben fo ſtark 
in VBerfertigung von ſchriftlichen Auffäzen und 
Debuctionen feiz aber aud dieß Talent war 
dem v. Maskowsky eigen, wovon die wichti⸗ 
gen Deductionen in ben Streitigkeiten mit 
Kurs Pfalz überhaupt, und wegen des Reli⸗ 
giondftanded in dem Oberamte Umſtabdt insbe⸗ 
:fonbere, ‚die zwo Deductionen wegen ber theil⸗ 
habenden Rechte der Evangelifchen Obers Rheis 
nifchen Kreiöftäube an dem Kreiss Ausfchreibs 
amte, und wegen des einzuführenden. Kreids 
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Obriſtenamtes, nebſt vielen andern von ihm 
verfertigten Schriften den Beweis Darlegen-z 
doch muß man ber Wahrheit zu Ehren beken⸗ 
nen, daß ſolche ber allzuverfchlungenen Schreib- 
art wegen, ‚nicht: als Muſter guter Staats⸗ 
fhriften -angepriefen werden: fönnen‘, und uus 
angenehmer zu lefen ſind, als der muͤndliche 
Vortrag des wuͤrdigen Mannes geweſen ſeyn 
mag. Er, der ein Mann von Selbſtgefuͤhl 
und von Ehre, aber fein Prahler war konu⸗ 
te ſich doch nicht enthalten, in feinem eigenen 
Aufſaze der Lebensbeſchreibung von ſich eins 
fließen zu laſſen: „die beider Kanzlei. be 
findlihen Akten der importanteſten Materien, 
zumalen. in Publicis, werben zeigen, und bad 
Wort für ihn ſprechen, daß wenige von deu 
vorigen Miniftris fic) die Mühe gegeben , fo. 
viele Aufſaͤze und Schreiben, zumalen an Und 
waͤrtige, felbfl zu concipiven. „,- 

 Soldy andgebreitete Kenntniße und PR 
mein anerkannte Fähigkeiten machten , daß 
auch andere Höfe fich um einen fo brauchbaren 
Mann bewurben, insbefondere fuchte der Kai⸗ 
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ſerliche Hof ihn feinem Dernie am 
and ließ ihm die durch das Bien 
Bode erledigte Evangeliſche æ 
ſtelle autragen, and durch den Mei 
rasbs - Präfidenten, Grafen son Bır 
den Zandgrafen felbft um feine Curtin 
gruͤßen. Maskowsky war aber im 
ſtadt eingewohnt, ber Landgraf bekam 
mit Gnade und Vertrauen, er büch «il 
er war, und hat uuflreitig mobl & 
bean, da zwiſchen Negotiationen uw | — 
ger Behandlung von Geſchaͤften geges E 
Arbeiten im bloßen Juſtizfache ein gu 
terſchied iſt, und ein Mann, der in ji 
ne glänzende Rolle gefpielt, in Diefen e 
mittelmäßig und eiträglid; erfcheinet. J 
nahm er, mit guter Zufriedenheit bei 
grafen, den von Kaiſer Karl VI ihm 
legten Reiche » Hofraths » Charakter oft 
an. Die Reichöfürften hielten es damals 
für eine Ehre, ‘wenn ihre Minifter von & 
Oberhaupte des Reiches mit diefem 
von Achtung begnadiget wurden; wie Mi 
























v. Maskowsky zu Darınfladt. 399 


Pandgraf Ludwig. VIII, Water des jejtregies 
indes; : nicht eher geruht, bis er fuͤr feinem 
erften Miniſter und: Liebling, von Minnigeros 
de, ‚bei Kaifer Franzen gleiche —— le 
gewirkt hatte. | 

Der Landgraf, fein dert, belohnte a 
ferner fo ‚viele und wichtige Verdieuſte damit, 
daß er ihm Un. 1720 zu ber ſchon vorgehabten 
Sielle eines Vice⸗Kauzlers und Leheuprobſten 
die Wuͤrde als wirklicher Kanzler, mit den 
damals uͤblich geweſenen Diflinctionen am Ho⸗ 
fe, nebſt dem Oberamte Braubach und dem 
Cancellariat der. Univerſitaͤt Gießen beilegte, 
auch ihn fuͤr ſeine 22jaͤhrigen geleiſteten wirk⸗ 
lichen geheimen Rathsdienſte, nicht lange vor 
ſeinem Tode, mit einem Geſchenke, zum Zei⸗ 
hen zufriedener Dankbarkeit, beehrte. Worinu 
ſolches beftanden ? vermag ich aber nicht zu 
fügen. 

Daß ein folder Mann Feinde und Meis 
der gehabt , die ihm das Leben fauer zu mas 
hen , den Dienft zw erfchweren und zu vers 
gaͤllen, und ihn bei dem Fuͤrſten anzufhwärs 
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zen geſucht, wird wohl: Keiner, ſo die Welt 


kennt, erſt fragen, oder bezweifeln, und daß 
fie ihm niauche truͤbe Stunde gemacht, beken⸗ 
net er an. mehreren Stellen feines, Lebenslau⸗ 
ſes ſelbſt. Die unüberwindliche Arbeits 
ſamkeit des: Kanzlers (wie fie fein Zeichens 
redner nenut) machte aber den Mann für den 
Dienft unentbehrlih, und über. dieß war, er. fo 


gluͤcklich, mod vor dem 6olen Jahre zu ſter⸗ 


ben, um fich nicht ſelbſt zu uͤberleben. 
Allzufivenge Arbeit des fizenden Lebens 
zogen ihm endlich die Waſſerſucht zu, deren 
erſte Unfälle er zu Zweibrücken während der 
allda obgehabten Raiferlihen Subdelegatious⸗ 
Commißion verfpürte. Der Kurfuͤrſt von 
Pfalz hatte bie Achtung und. Vorforge für ihn, 
daß er ihn in einer eigenen Saͤufte nach 
Darmſtadt tragen ließ, woſelbſt er noch etwas 
über ein Viertel Jahr zwiſchen Leben und Tod 
aubrachte, und fich zu dem: großen Schritte in 
die Ewigkeit ald ein Mann: und Chrift zubes 
reitete. Bein geſchaͤftiger, unaufhoͤrlich chäs 
tiger Geiſt ließ J aber nicht ruhen, auch 
waͤhrend 
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während dieſer beängfligenden Kraukheit ſei⸗ 
ner Berufsgeſchaͤften nach moͤglichſten Kraͤften 
zu warten, ſehr unterſchieden von denen, wel⸗ 
che man bei geſunden Tagen nur mit aͤußerſter 
Muͤhe und Treiben zu Erfuͤllung ihrer Schul⸗ 
digkeit bringen kann. Noch den Tag vor ſei⸗ 
nem Ende dietirte er in einer wichtigen Reiches 
Angelegeuheit ein weitlaͤuftiges Bedenken, und 
als er von andern, ſeiner Kraͤfte zu ſchouen, 
liebreich erinnert wurde, antwortete er: (Er 
halte dafuͤr, daß, wie ein Soldat nicht beſſer, 
als in der Aktion, alſo auch ein Miniſter nicht 
ſchoͤner und ſeliger, als in feinen Amts⸗ und 
Berufsgeſchaͤften ſterben koͤnne. | 

Einen Theil feines. Rranfenlagers wandte. 
er dazu an, feinen Lebenslanf in die Feder zu 
bictiven, welcher bei der feierlichen Leichen⸗ 
predigt vffentlich verleſen worden, und aus. 
demſelben das — ‚ bier geſagte aus⸗ 
gehoben iſt. 

Er ſtarb endlich, bei * — in⸗ 
nern Brande, ſauft und ſelig den 19 Dec. 
1731, nachdem er ſein Alter nicht hoͤher als 
auf 536 Jahre und 11. Monate gebracht hatte. 

Patr. Archiv, J. Theil. & c — 
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Zu feinem Leichentext hatte er fich ſelbſt die 
Worte Danield 12, v. 13 ausgeſucht: „, Du 
‚aber, Daniel, gehe hin, bis das Ende kom⸗ 
„me, und rube, bid du aufftehefl in deinem 
„Theile, am Ende der Tage;, nicht, wie 
er in feinem Lebenslaufe fagt, fich mit Daniel 
in geringfte Vergleichung zu fezen (das ihm 
doc ganz wohl erlaubt geweſen wäre, weil 
Daniel in feinem Erdenleben ein Menfc war, 
‚wie wir) fondern um dadurch blos die Mühe, 
Arbeit, Kummer, Gefahr, Unruhe und Sors 
gen anzudeuten, in. welchen er ſich in feinem 
Reben durdy allerhand Verfolgungen öfters bes 
funden, und fich alfo durchs und wieder ber 
andzubringen aͤußerſt bemüher feyn müßen, 
wenn er in dieſer Welt, nach Dauiels flants 
haſtem Exempel, Menfchen , ihrer Meinung, 
wach, nicht allemal genug verehren,, und gleich» 
fam mit anbeten, oder fie in ihren oft am 
meiften ſchaͤdlichen Unternehmungen und uw 
billigen Dingen nicht fecnudiren wollen, fons 
dern vielmehr, auch gegen manchmaligen Ein 
rath guter Freunde, die gerade deutfche Wahrr 
beit, welche ihn body , nebſt Gott, niemals 
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ganz deſerirt und ſtecken laſſen, ſondern oft 
im Sinken die Hand wieder geboten 
Hätte, in allen Amtss und andern Dccafios 
nen , nach dem Beiſpiele feined mütterlichen 
UrsGroßvaterd, des Würtembergifchen geheis 
men Raths von Kielmanseck, deffen gehabte 
Marimen ex ſich zeitlich zur Richtſchnur feines 
ganzen Lebens und Conduite genommen, ungen 
ſcheut gefagt und gefchrieben. „, 

‚Sn diefem Auffaze feiner Perfonalien (Sit 
dert er feinen Amts⸗ und perfönlichen Chas 
rakter noch ferner mit folgenden Worten : 
„Seinen obgehabten Amtögefchäften ift er, 
nach feiner gewohnten Mebendart, primam, 
rationem oflicii habendam, und daß ber. 
Menfh nicht. zum Plaifir , fondern zur Urs 
beit gebohren, jederzeit mit ununterbrochenem 
Fleiße und Application obgelegen, auch ges 
gen männiglich mit vollfommener, oft 
nur zu groß geweſener, und gegen ihn 
mißbrauchter Aufrichtig » und Offen» 
herzigkeit, ohne Surcht. und Reſerve, 
berausgegangen. Nicht minder hat er in 
feinem 34jährigen gefegueten Ches und Haus⸗ 
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ſtande fi) fein Devoir in allen Stuͤcken zu bes 
obachten, abfonderlic aber feinen lieben Kins 
dern eine gute Education zu geben, fid and 
fonft im feinem Chriſteuthume, worinn er je 
derzeit mehr auf das innerlihe als aͤußerliche 
gefehen, wie er aud) fonft in vita civili feine 
Ceremonie, aͤußerliches Wortgepränge oder 
fogenammte Romplimenten leiden Tonnen, ohne 
daß er deßwegen doch von feinen wahren 
Freunden ein aufrichtig s und beſtaͤndiger 
Freund geblieben, und fein Stud Brod, wenn 
ſolches, zumal das Decorum feined Officii 
gegen fremde Gefanden und Minifter exfors 
dert, oft nicht ohne Depenfe, gern mitgetheilt 
haben follte, hauptſaͤchlich deſſen befliffen, daß 
ex ein gutes Gewiſſen allenthalben gegen Gott 
mu Denfaen ——— möge. ,, - 


Man erfeimet in diefer — unge⸗ 
kuͤnſtelten Schilberung den biedern, deut⸗ 
ſchen Mann, wer aber auch nur den ehrlis 
pen Schwaben darinn finden will, ber darf 
Sch ohne Sünde jedem guten Fuͤrſten einen 


ſolchen Schwaben wuͤnſchen. 
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Sein Leichenrebner, der in den 509°! Jah⸗ 
sen verflorbene ‚2 und noch im. guten Geruce 
and Andenken zu Darmflabt fiehende. felige 
Ober⸗Hofprediger Berhelmann. meldet. nod) 
außer biefem ‚allem von den auf dem Kranken⸗ 
bette geaͤußerten Gefinnungen des ſeligen Kanz⸗ 
lers vor offentlicher Gemeine: „Er demuͤthig⸗ 
te ſich tief vor Gott, und empfand ſchmerzlich 
in ſeiner Seele, was er mit ſeinen Suͤnden 
wohl. verdienet haͤtte. Seine natuͤrlich ſtarke 
Neigung zur Ehre und Ambition, die von der 
Welt fo; wenig-für-einen -fonderlichen Fehler 
angefehen wird, daß fie vielmehr oben: anftes 
ben muß, um in der Welt beruhmt und vom 
ber Wels äflimirt zu werden ,. bekannte und 
befeufzte ‘ex mehrmalen, und. glaubte , daß 

der vielfältige Verdruß und Widerwils. 
k, den er oft. habe erfahren müßen;, 
öurch die weile Direction Bottes dazu 
babe dienen muͤßen, daß diele Paßion 
möchte unterdrückt und gedämpft wer: 
den. Er nahm in innigfler Betruͤbniß über 
fine Sünden feine Zuflucht zu dem lebendigen, 
mächtigen. und; barmherzigen: Erloͤſer, — 
€c3 
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wobei er die · erleuchtende und heiligende Gna⸗ 
de und Kraft: des heiligen’ Geifle® mit innig⸗ 
ſtem Seufzew begehrte und ſuchte. — Er' be⸗ 
zeugte mehrmalen, wie er ſonderlich auf das 
reelle innerliche Chriſtenthum geſehen, und im⸗ 
mer gewuͤnſchtmehr uͤberzeugende Proben 
and Exempel davon anzutreffen; die ihn dazu 
Hätten aufmuntern koͤnnen, in der Wels aber, 
'wie er erfahre babe, fehr var wären. — 
Die Welt ftellte?er einmal fehr bedenklich vor, 
als einen ſolchen Irrgarten oder Labyrinth, da 
nichts ald Papionen, Irrthuͤmer, und unzähs 
Tige Abführungen vom Guten, und Berleis 
tungen zum Voͤſen, wie auch ſteete Quaͤlereien 
anzutreffen „ deriimen man fi) immer weiter 
von Gott and dem einigen Nothwendigen ent 
ferne, fich ndr verirve und verwirre, und am 
Narrenſeile heramgeführt, elendiglich (betrogen, 
nnd in Unruhe geflürze werbe, jo daß man 
daraus Teinen Ausgang finde, wo fi 
nicht Bott über einen erbarme, und 
durch ſeinen Geift und Wort auf den rech⸗ 
ten Weg und zur wahren Ruhe bringe, und 
darinn in Gnaden leite und bewahre. — Er 
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bezeigte dabei, daß er fih vor dem Tode nicht 
fürchte , und ſich ſolchen ſchon von einer Zeit 
ber vorgeftellt habe, daß er ihm gar nahe ſei, 
wie davon and) feine leztern Siumbilder, Sprür 
he und Keimen in feinem Garten'gengen. „, 

Ferner fprach er zu mir: „Ich verſichere 
Sie, daß, fo viel ich die Welt, die ich ziems 
lic) frequentirt, habe kennen lernen, ich wahrs 
genommen, daß, die ed am’ ehrlichiten 
im Chriſtenthume zu meinen vorges 
ben, in einem tugendhaften Wefen und 
bloßen Moralität beruben, und glaube 
‚ich gänzlid), daß wenigftens die halbe 
fogenannte Chriftenheit pur Socinia⸗ 
nifch ift, und fich die allermeiften Chris 
ſtum nur als ein Tugendbild und Exem⸗ 
pel vorftellen zur Nachfolge, daraus 
doch nidts wird, und die Paßionen 
doch oben ſchwimmen bei allem aͤußer⸗ 
lichen Tugendfcheine unter welchen ſich 
ſonderlich Ehrs und Geldgeizige treflich verſte⸗ 
cken koͤnnen, weil der Grund der Rechtferti⸗ 
gung und das rechte Gefuͤhl des unbeſchreiblich 

tiefen Verderbens der Seelen fehlet, und man 
| &c4 
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nicht erſt in ber rechten Ordnung ber wahren 
Buße uud des lautern Glaubens an Ehriflum 
ein Kind Gottes zu werben trachtet. — Doc, 
fagte er, iſt ein wahres Point d’honneur, fons 
derlich bei jungen Leuten, wenigſtens darzu gut, 
daß fie. dadurch von vielen groben Ausbrücen 
abgehalten, und der Welt näzliche Dienfle zu 
leiften angetrieben werben , welches aber doch 
zum wahren Chriſtenthume bei weitem nicht 
hinlaͤnglich ifl. „, 

Weiters: ,, Er. bezeugte mir in feiner 
Krankheit: daß, weiler.gern cordat und offen 
herzig, nach feiner Einficht, bei der Wahrheit 
und Billigkeit geblieben wäre, er manchen Uns 
willen und Verdruß darüber habe empfinden 
und ausſtehen müßen. „, 


a* 
* * 


Sein Gedaͤchtniß ruhe im Segen! 
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in Sachen 
des geweſenen K. Preußiſ. geheimen 
Etats-Miuiſters, 
Friedrich Chriſtoph von Goͤrne. 
Berlin, den 8 April 1732. 
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D) PR Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnäbigften 
Befehl haben wir die beigefügten, wiber den ges 
weſenen geheimen. Etats⸗Miniſter, Friedrich 
Chriftoph von Goͤrne, verhandelten Unterſu⸗ 
chungo⸗Akten aus 2 Voluminibus generali- 
bus und 6 Vol. ſpecialibus, refp. von 150, 
186,32, 38, 36, 6, 101, 175 foliis, nebft 
ı2 Vol. adhibendis beſtehend, pflichtmaͤßig 
mehr und erwogen. 

- Wir bemerken daraus zufbrderſt quoad 
fattum , daß der v. Goͤrne anfänglich Kriegs⸗ 
rath bei der Breßlauiſchen Kammer, hiernächfl 
Landes⸗Direktor der Fürftenthümer Liegniz und 
Brieg gemwefen, dabei zum Kammerherrn ers 
nannt, in An. 1774 aber von E. K. M. zum 
wirklichen geheimen Etats⸗Miniſter, auch Vice⸗ 
Praͤſidenten des General⸗Directorii beſtellt, 
und er dazu verpflichtet worden; wobei er ins⸗ 
beſondere angelobet hat, der ihm anvertrauten | 
Dkerbirection der Geehandlungs » Societät ges 
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ereulich vorzuftehen, und fein — bar⸗ 
auf zu richten, damit die babei-beftellten Be⸗ 
dienten alle, vornehmlich /bei Saffenfachen; hochſ⸗ 
— Akkurateſſe beobachten. 
Dieſer v. Goͤrne iſt nun verſchiedener Od | 
— ber Bernutreuung eined 
ihm anvertrauten Depots, Mißbrauches feine 
Dire&orii.bei der Sechanblung&sKocierkt,um 
für ſich Capitalia zu Negoeliren:,: Erſtauuug 
falſcher Berichte an E. K. M. alerhoͤchſten Pan 
ſon und arglifiger rn Bein diget 
worden. Binte 
Gieräber ift er von einer. ‚dei & 4 
ten Commißion ſummariſch pm 
vernommen,» mit —* | rat 
Entſchuldigungen un lie 
zur ſchriſtlichen Bin 
— | 
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He Gegenfland dieſes —— von | 
alfoten Punfer 0. 
Daß der v. Goͤrne als Chef — 
‚der Seehandslungs⸗ Societaͤt, und in der 
ren Namen von dem Fonde des ritter⸗ 
ſchaftlichen Creditweſens 90000 Rthlr. 
aufgeliehen, und gleichwohl dieß Kapi⸗ 
tal zu ſeinem ar * | 
ten hat. 

Dieß Factum hat der v. Gorne bei den * 
ſchiedenen Vernehmungen eingeſtanden, und 
die dahin einſchlagenden Papiere recognoſcirt. 
Um die Moralitaͤt dieſer Handlung in ihr ge⸗ 
hoͤriges Licht zu ſtellen, ſind — Umfläns Ä 
de anzumerlen: } 

a) Unterfagten E. K. M. dav. Goͤrne, 
welcher beiden, dem ritterſchaftlichen Credit⸗ 
weſen und auch der Seehandlungs⸗-Societaͤt, 
vorgeſezt war, durch die originaliter bei den 
Akten befindlichen Kabinets⸗Ordres vom ı er | 
amd 22ſten Julii 1777. 
den quaeft. ritterſchaftlichen Fond bei ges 
dachter ge — 
— —— 
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Dem ohngeachtet nahm er die quæeſt. 90000 
Rthlr. als Chef der Direction gedachter Socie⸗ 
taͤt bald nachher zinsbar auf, und ſtellte dar⸗ 
uͤber die von ihm recognoſcirten Schuldſcheine 
vom 26ſten und 6ten Octob. 1777 unter: Vers 
pfändung ber fämtlichen Fonds der rn 
lungds Sodetät aus. Ä 
‘ db) Er behielt aber diefe 90000 Reehlr. zu 
ſeiner eigenen Diſpofition; und ließ gleichwohl, 
nach feinem Geſtaͤndniße und nach dem Zeig: 
niße des Utrecht, die Zinſen hievon durch den 
Rendanten der Seehaudlungs⸗Societaͤt aus⸗ 
zahlen, um die Kur⸗ und Neumarkiſchen Haupt⸗ 
Ritterſchafts⸗Directores in dem Glauben zu 
| — als wenn jene Societaͤt — ihr 

c) GEr — ein — Falfum, dah 

er bie Güter der Seehandlungs⸗Societaͤt zum 
Unterpfande für diefe goo00 Rthlr. einfezte , 
und Namens berfelben Zinfen zahlen ließ, da 
ex doch ſelbſt geſtaͤnblich der n eigentliche Debi⸗ 

tor war. 

d) Er vergieng ſich als — des rit⸗ 
terſchaftlichen Creditſyſtems, daß er demſelben 
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fh durch ein Fallum zum Debitor aufdrang. 
Er handelte als oberfter Director ber Seehanb⸗ 
lungs⸗Societaͤt pflihtwidrig, daß er berfelben 
Credit durch - Schuldverfchreibungen ſchwaͤchte, 
mofür zu ihrer Kaffe Feine Valuta geflofs 
fen war. 

Die von dem u. Goͤrne und — Ver⸗ 
theidiger hierbei angebrachten Eutſchuldigungen 
und Vertheidigungsſaͤze ſind nicht von Erheb⸗ 
lichkeit. Es wird naͤmlich angeführt: Er has 
be für das Beßte des Creditweſens forgen müfs 
fen, und beirfeinen guten Vermoͤgensumſtaͤn⸗ 
den habe er; Fein Vebenfen tragen koͤnnen, bie 
qu. 90000 Rthlr. zu feiner Privat: Difpofis 
tion zn nehmen, um ber Ritterfchaft zu 6 pro 
Cento Zinfen zu verhelfen. Allein zu einem 
Darleins = Kontrakt gehört der. wechfelfeitige 
Ronfens des Creditoris und des Debitoris. — 
Der v. Goͤrne has nicht einmal anführen möa 
gen, daß ihm die Ritterfchaftds Direction ohne 
Specials Hypothek ein fo ſtarkes Kapital ana 
vertranet haben würde. Ueberhaupt ſtehet es 
niemanden frei, ein Verbrechen zu begehen, 
um eine gute Abſicht zu erreichen. Wenn daher 
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ber. v. Goͤrne ‚vermögend gewefen wäre, tiefe 
+ goooo Rthlr. zuruͤckzuzahlen, und wenn glei 

ſein Goldhammerſches Handlungshaus bei der 
lezten Bilanze eben. fo viel an der Seehand: 
lungs⸗Kompagnie zu fordern gehabt hätte: fo 

enthält doch die Art und Weife, wie er fid 
diefed ber Ritterfchaft. gehörigen Rapitald bes 
maͤchtiget hat, ein wahres Verbrechen der Vers 
faͤlſchung, ‚welches um fo firafbarer iſt, ba es 
von dem v. Görme im Dierifle ‚gegen. feine 

Amtspflicht begangen, und außerbem gegen 
©, 8 M. ausbrädlice obgebadhte Ordre ger 
handelt worden. Die fernere Entfchuldiyung 
baß er nämlich dieß Kapital mar anf einige Zeit 
angenommen, und die Haupt « Ritterſchafts⸗ 
Direktion angewiefen habe, Pfandbbriefe dafür 
zu acquiriren, iſt angeufcheinlich aus der Kuft 
gegriffen. Denn von ihm als Chef hieng es 
lediglich und allein ab, zu welcher Zeit dieſes 
Kapital zurückgezahlt werden follter Er konn⸗ 
te daher die Zuruͤcknahme, ober anderweitige 
Anwendung des qu. Kapitals leicht verfügen 
Hoͤchſtwahrſcheinlich aber hat er dieß Kapital 
bis anf die lezt ſehr nothig gebraucht. Seine. 

Verwickelnng 
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Verwickelung mit ben großen Pohlnifhen Guͤ⸗ 
tern, und die heimliche Art, womit er bie 
Hauptritterſchaftsdirection in der Meinung zu 
erhalten gefucht hat, daß die Seehandlungs⸗ 
Compagnie ihr Debitor fei, laſſen ie 
faft Feine Zweifel übrig. 

Ehen daher verliert auch die fernere Ente 
ſchuldigung alles Gewicht, daß naͤmlich die 
Seehandlungsſocietaͤt im Detobr. und Decembr. 
1777 keines Geldes benoͤthigt geweſen. War 
fie nicht, fo war ed von dem von Goͤrne ſchlecht 
gehandelt, in ihrem Namen eine fo große 
Summe aufzuleihen. Hatte er aber die Abs 
ficht, wie er zugeflehet, der Seehandlungsſo⸗ 
cietaͤt über dieß Kapital ein Eigenthumsrecht 
zu acquirirenz fo muſte er ihr ſolches zur Zeit 
der Noth zurück zahlen. Im Geldmangel iſt 
aber befagte Societät feit verfchiedenen Jahren 
immer geweſen, wovon bie höchft nachtheilige 
MWechfelreuserei ein zuverläßiges Beugnif 
abgiebt. 

Der Vorwand, daß er die — Kabi⸗ 
netsordre dahin verſtanden habe: 
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daß ihm bloß unterſaget ſei den qu. Ri 
terſchaftsſond bei der Seehandlungsſocie⸗ 
taͤt zu 10 pro Cento zu nuzen. 

iſt augenſcheinlich ungegruͤndet. 

SER. M. verboten dad Ansleihen des qu. 

Ritterſchaftsfond an die Seehandlungskom⸗ 

paguie ausdruͤcklich and dem Grunde: 

| damit ed nicht am baaren Gelde fehle, um 
diejenigen fofort auszuzahlen, die vom 
dem Ritterfchaftlidien Creditwerk Capi- 
talia zu fordern hätten. 

Die Unterbringung auf völlig fichere Hp 
pothek war alſo die einzige erlaubte Art, den 
gu. Ritterfchaftsfond auszuleihen. Chen da— 
durch würde ber Weg zur Ucquifitionder Pfand 
briefe gebahrit worden feyn. * Und gleichwohl 
hat der von Goͤrne am 23. Oct. 1778 meh 
306000 Rthlr. und am 23. Sum 1781 aber⸗ 
mals 50000 Rthlr. für die Seehanblungafe 
cietät von mebhrbefagtem Ritterfehafsfond a 
geliehen, und zwar biefe 100006 Kihlesigms 
Seehanblungsfocietät bringen / auch 
10000 Rthfr. zurüd zahlen laff m; de R 
hiebei beharrlich gegen E. K. 
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chen Befehl gehandelt. Wollte man auch zu> 
geben, daß der von Görne Namens der Sees 
handlungsſocietaͤt eine giltige Schuldsund Hy⸗ 
potheckenverſchreibung anszuftellen befugt ges 
wefen: fo konnte folches nur unter den beiden 
nothwendigen Bedingungengefchehen: Einmal, 
daß das qu. Geld fogleic zur Caffe der Socie⸗ 
tät fließen, und zum andern, daß ed nach Bors 
fchrift des Patentö de 14. Octobr. 1772 $. 3 
zum Kandel dev Öocietät wuͤrklich angelegt 
werden muſte. 

Beides iſt nicht gefchehen , vielmehr has 
von Görne folhes Kapital in feinen eigenen 
Nuzen verwandt. Es iſt ein Zufall, daß des 
von Goͤrne üble Adminiſtration noch früher 
entbect worden, ehe fein Vermögen völlig uns 
zulänglic zur Reftitution geworden, und jes 
dermann fieht bie Gefahr ein, mworein er auch 
die Societaͤt geflürzt hatte. 

Der von Goͤrne har-fich baher eines Crimi- 

nis falſi in officio bei dieſem Punct ſchuldig 
gemacht, wore uf nad) gemeinen Rechten eine 
fahr Kassa Strafe um fo mehr fieht, da bie 

Db 2 
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eidlich angelobte Amtötrene zugleich mit ver⸗ 
lezt worden iſt. 

11. iſt der von Goͤrne darüber zur Vers 
antwortung gezogen worden, daß er 170 Stuͤck 
Seehandlungsactien, welche zum Depot der 
Compagnie gehoͤrten, und bey ihm in Bewah⸗ 
zung lagen, als fein Eigenthum, bei ber 
Bank für 85000 Rthlr. zum Unterpfande eins 
gelegt, und felbft Die Recipiffe. der Bank für 
25000 Rthlr. Friedrichs d'Or der Wittwe 
Rinteln und Comp, verpfaͤndet hat. 

Dieß Factum hat er bei den wieberholten 
Verhoͤren zugeflanden, und es find hiebei fols 
gende aͤußerſt gravirende Umſtaͤnde zu erwägen: 

Einmal hatten E. K. M. durch bie Kabis 
netsordre vom 8. März 1776 befohlen: 

daß nicht mehr, ald die ſchon audgetheils 
ten Seehandlungsactien ind Publikum 
verbreitet, und die übrige Anzahl gut 

und fiher verwahret werden follten. 
Der von Görne zeigte darauf an, daß er 
zu Befolgung dieſes allergnaͤdigſten Befehls 
von ben vorraͤthigen 300 Stuͤcken Feine ausge⸗ 
ben wuͤrde, auch zu Vermeidung allen Unter⸗ 


} 
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ſchleifs, felbige nicht nur unvollzogen gelaſſen; 
fondern auch deren Verſchließung in ber Kaffe 
verfüget habe. E. K. M. hoͤchſt eigenhändis 
ges Marginale approbirte dieß, und unterſag⸗ 
te wiederholentlich die Ausgebung dieſer 5300 
Stuͤck Actien. 

Dieſem gerade entgegen handelnd nahm 
von Goͤrne geſtaͤndlich, und nach dem Zeugniß 
des geheimen Raths Utrechts als Rendanten, 
nicht nur dieſe 300 Stuͤck Actien in feine Pri⸗ 
vatverwahrung, fondern verpfaͤndete auch ſchon 
Anfangs Junii 1776 eine Parthie ſolcher 
Actlen bei der Ban für die Societaͤt — Vier⸗ 
zIig Stuͤck wurden auf E. K. M. allerhoͤchſten 
Befehl in der Folge nur auszugeben erlaubt; 
von den uͤbrigen aber wurden ab⸗ und zu einige 
eingeloͤſet, und verpfaͤndet, bis zulezt 170 
uͤbrig blieben, welche er geſtaͤndlich theils auf 
ſeinen eigenen, theils auf fremder Perſonen 
Namen bei der Bank verpfaͤnden ließ. 

Zum andern war auch ſchon durch das Con- 
clufum des Generaldirections⸗Collegii vom 
17. San. 1773 nad) der Ausfage bed Utrecht 
and vermdge Zuasf rk des von Goͤrne feſt⸗ 


u N 





422  Grimimnalsttetbeit 


daß bie gleich anfänglich nicht andgetheils 
ten 500 Xctien bei der Seehandlung in 
depofito bleiben follten. 
Jene Kabinetsordre beftättigte alfo dieſe der 
Verfaffung des Collegii angemeſſene Difpofis 
tion ſolcher Uctien, und ed wird mithin um fo 
auffallender, daß der von Görne ſich hat bei- 
kommen laffen, über die qu. Actien überhaupt, 
und indbefondere über die 170 Stüd zu feinem 
Privargebraud) zu Difponiren. Wollte man 
auch annehmen, daß bad Directiond:Collegium 
in Anfehung der für die Beduͤrfniße der See 
bandlungsfocietät verpfändeten 290 Stüd 
Actien, in die Abänderung eines Conclufi 
confentiret habe: foift doch aus den recognofeirs 
ten Rüdfcheinen, welche der von Görne bei 
Retradition der eingelöfeten qu. Actien ertheis 
len mufle, einleuchtend, daß dieß Collegium 
bie in der Verwahrung des von Görne bleiben 
den qu. Actien, feinem Willkühr zu überlaf 
fen nicht gemeint gewefen. Der von Görne 
hat den Conſens des DirectiondsCollegii zur 
Verpfändung der qu. 170%ctien zum Privatge⸗ 
brauch niemals gehabt, noch weniger kann bes 
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hauptet werden, daß er als eine bloße Privat⸗ 


perſon dieſe Effecten der Seehandlung in Ver⸗ FR 


wahrung gehabt habe, vielmehr war ihm als 


Chef des Directiond:Collegii dieß Depofitum _ 


zur eignen Verwahrung überlaffen, und er 
trat geſtaͤndlich freiwillig in die Ötelle des 
Rendanten, in deffen Kaffe die qu. Uctien uns 
ter mehrere Schlöffer nach der Regel gehörten. 

Da nun drittens ſchon die WVorgreiffung 
eined PrivatsDepofiti nad) gemeinen Rechten 
einem Diebflahl gleich geachtet wird; fo verdies 
net der von Goͤrne dieſes Punkts halber um fo 
mehr eine harte Strafe, da E. K. M. ben 
größten Theil zu den Fonds der Seehandlung 
felbft herzugeben, und durch das Patent vom 
14. Octobr. 1772 zu beclariren geruhet hat 
ten, daß dieſe Fonds durch ein eigends conſtituir⸗ 
tes GeneraldirectionösCollegium mit eben der - 
Accurateſſe, als andere Koͤnigl. Gelder vers 
waltet werden folten Weshalb denn. aud) 
dad Kaſſenedict vom 30. Mai 1769 den Dffis 
cianten der Seehandlungsſocietaͤt zur Nichts 
ſchnur mit vorgefchrieben, und von dem vor 
Görne bei feiner Verpflichtung zum Amte mit 
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angelobet worden iſt, daß er hierauf ſein Au⸗ 
genmerk genau richten wolle. Er ſelbſt habe 
aber dad qu. Depoſitum veruntrauet mit⸗ 
. bin ſich des Criminis peculatus oder Entwen⸗ 
dung offentlicher Gelder fhuldig gemacht, weil 
bie qu. Üctien in jenem VBerracht, die Eigen 
ſchaften öffentlicher Gelder hatten. | 

Der von Goͤrne und fein Vertheidiger has 
ben hiebei angeführt: es habe lediglich von ihm 
als Chef abgehangen, wo und welcher Geſtalt 
er bie qu. Actien aſſerviren wollen? da er mın 
zum Bellen der Societät für gut befunden, eis 
nen Theil für Die Societätöfaffe unmittelbar 
and die 170 Stuͤck zwar für fih, doch aber 
zum Vortheil der Societät zu verpfänden: fo 
koͤnne ihm darunter nichts zur Laſt gelegt 
werden. 

Allein es iſt wohl zu merken, daß E. K. 
M. dem von Goͤrne niemals eine uneingeſchraͤnk⸗ 
te, und gleichſam deſpotiſche Gewalt hierunter 
eingeraͤumt haben. Schon das Patent vom 
14. Octobr. 1772 ſchreibt $. 12 & 13 feq. 
ausdrücklich vor: 
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Es folle das. GeneraldirectiondsCelle- 
gium die Gefchäfte collegialifch tractiren. 
Es folle der Chef die Arbeit unter die Dis 
rectoren vertheilen,, melde NB. nach 
Maasgabe der gemeinfchaftlichen 
Bersthichlagungen das Noͤthige vers 
fügen koͤnuten; nur daß die Ordres zu 
den Ausgaben von dem Chef unterzeiche 
net ſeyn müften. | 
Dieß Patent mußte dem von Goͤrne zur Richt⸗ | 
ſchnur dienen; er mußte die 170 Xctien nicht 
ohne Genehmigung und Vorbewußt des Dis 
vectiond » Collegii verfänden, nnd felbft anf 
dem Fall, wern dad Collegium, wie doc) 
nicht gefchehen iſt, darein confentirt hätte: ſo 
mußte er fich jener Kabinetdordre und feines 
Verſprechens erinnern, daß er die qu. Actien 
nicht vollziehen, fondern in der Kaffe aufbes 
wahren wollte. Der fernere Vorwand, daß 
nämlich jene Kabinetsordre wie die Auötheis 
theilung der qu. Uctien verboten habe, um 
nicht mehr Zinfen zu 10 pro Cento bezahlen 
zu dürfen, daß aber dadurch die nur eine Zeit 
lang dauernde Verpfändung zum Nuzen der 
OD; 
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Societaͤt nicht unterfagt fei, iſt ganz uner⸗ 
heblich. 

Die Berpfändung ift der gefezliche Weg 

gur WVeräuferung, wenn bad Pfand zur bes 
| flimmten Zeit nicht eingelöfet wird, mithin war 
von E. K. M. die Verpfändung an und für 
fich ſelbſt ebenfalls unterfagt. 

Sn alle Wege aber flieht die eigenmächtige 
Difpofition über die 170 Actien mit nichts zu 
entfchuldigen, und er hat nicht einmal was 
Specielles anführen Eönuen und wollen, wels 
cher Seftalt er den Pfanpfhilling zum Beſten 
der Societät angewandt habe; fo wie auch bie 
Verpfaͤndung diefer 170 Actien auf Feine Buͤ⸗ 
her der Societät gebracht worden. 

Das Unführen, daß die von E K. M. 
zu den Fonds der Seehandlungsſocietaͤt gezahl- 
ten Gelber kein Domanialguth fei, und Aller⸗ 
höchftdiefelben darunter mit den übrigen Actio⸗ 
naird nur gleiche Rechte hätten, verdient dars 
um Feine Achtung, weil vorbemerkfter maßen 
von Allerhöchfidenenfelben gleich aufaͤnglich 
beim Etabliſſement diefes Jnſtituts feſtgeſezt 
war, daß ſolche Fonds nach Vorſchrift des 
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Kaffenedictd adminiſtriret werben ſollten, wo⸗ 
zu denn auch der von Goͤrne und die uͤbrigen 
Officianten wuͤrklich angewieſen ſind. Mit 
eben ſo ſeichten Gruͤnden beſtreitet der von Goͤr⸗ 
ne, den qu. zoo Actien die Eigenſchaft eines 
eifernen Fonds ober Kaffenbeflandd. Dies 
waren fie nach gefchehener Vollziehung, weil 

fie Billets au perteur waren, unb nad) ber 
| nosorifchen Bancoverfaffung jebem Ueberbrin⸗ 
ger diſcontirt werden mußten. Sie waren oh⸗ 
ne Bedenken ſo gut, als baar Geld, und mu⸗ 
ſten alſo eben ſo ſorgfaͤltig bewahret werden. 
Daß dieſe Actien nicht ausgegeben werden folls 
ten, hat E. K. M. ausdruͤcklich befohlen. 
Daß ſie nicht einmal vollzogen werden ſollten, 
hatte der von Goͤrne verſprochen, und E. K. 
M. hatten es genehmigte. Daß dennoch 
dein von Goͤrne die WVerpfändungi frei ges 
fianden habe, iſt ein leeres Geſchwaͤz, weil 
der von Goͤrne und fein Defenfor doch etwas 
biebei fagen wollen. Selbſt in dem Falle, 
wenn nach der Ausführung des von Görne und 
feines Defenforis durch Verpfändung der qu. 
170 Actien bloß ein Privat-Depofitum anges 
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griffen waͤre, wuͤrde die beſchimpfende Strafe 
des Diebſtahls darauf ſtehen. | 
conf. 1.3 C. de depof. vel contra de 

‚, Boehmer ad Carpz. qu. 85 obf. 2. 
Und fo wenig die Erſtattung des Geftohlnen 
alle Strafe zu entfernen vermag, eben fo wes 
ig kann ed dem von Öörne zur Strafbefreiung 
gereichen, daß er fehr vermögend geweſen ift, 
wenigſtens es zu feyn geglaubt hat. 

Diefer Punkt gravirt daher den von Görs 
sie ungemeln, und hat auf die hiernächflige Bes 
flimmung feiner Strafe einen großen Einfluß. 

III. und VIIL ift der von Goͤrne beſchul⸗ 
bigt, daß er für 98600 Rthlr. Wechfel auf 
‚ bie Geehandlungscompagnie gezogen hat, bie 
ihm doch nichts fehuldig gewefen. 

Da dies ohne Vorwiffen der Compagnie 
geſchehen, und deshalb nicht in ihren Büchern 
notirt worden, fei dergleichen Sffentliche Be⸗ 
truͤgerei um fo viel fhlimmer, zumal er auch 
ben Roberjot zu einer ber Untren ähnlichen Hu 
regelmäßigfeit verleitet habe, 

Died Faltum hat fich bei der Unterfuchung 
zwar anf eine etwas veränderte Art, jedoch 
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nicht zum Vortheil des von Goͤrne dahin ents 
widelt, 

daß der von Goͤrne im vorigen Jahr 
zu ſeinem eigenen Pohlniſchen Verkehr 
118600 Rthlr. noͤthig gehabt; bed Eus 
des verſchiedene Wechſel an die Seehand⸗ 
lungsſocietaͤt ausgeſtellt, und den Dire⸗ 
ctor Roberjot vermocht hat, dieſe Wech⸗ 
ſel in Blanco endoßiren, worauf denn 
verſchiedene hieſige Juden ſolches Kapital 
hergeſchoſſen haben, welches in die Pri⸗ 
vatcaſſe des von Goͤrne gefloſſen, der 
auch abſchlaͤglich 20000 Rthlr. bezahlt 
hat, ſo daß nur noch 98600 Rthlr. von 
der Societaͤt wuͤrklich haben bezahlt wer⸗ 

den muͤſſen, und noch zu bezahlen ſind. 
Hierbei iſt noch der auffallende Verſus ins 
Licht geſtellet worden, daß naͤmlich der von 
Goͤrne einen Poninskiſchen Wechſel von 40000 
Dukaten dem Seehandlungscomptoir zu War⸗ 
ſchau an Zahlungsſtatt aufgehalſet hat, wes⸗ 
halb bei dem folgenden Punct bad Nähere vor⸗ 
kommen wird. | 
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Der von Goͤrne hat dieß Factum zugeſtan⸗ 
den, und ſich verbunden erachtet, der Socie⸗ 
tät dies Kapital nebft Zinfen zu erflatten. Auch 
hierbei kommen einige fehr gravirende Neben⸗ 
umſtaͤnde vor. Einmal war es ein offenbarer 
Mißbrauch feines Amts und Anfehens, daß 
er, wie die von ihm recognofcirten Documente 
bezeugen, der Societaͤtskaſſe aufgab: Valuta- 
Scheine zu ertheilen, ungeachtet er felbft das 
qu. Kapital erhalten hatte. 

Zum andern war MRoberjot fein Untegebes 

ner, dem er durch Furcht für Reffentiment ju 
einem fo pflichwidrigen Schritt vermochte, und 
gleihfam concutirt hat; wenigſtens kann eine 
freiwillige Zuflimmung des Roberjots wegen 
feiner bald nachher gethanen dringenden Bors 
flellung und Nehmung befferer Maasregelu 
fürs Beſte der Societät nicht präfumirt werden. 

Zum britten hat dergleihen Mißbrauch 
bed Credits der Societät felbiger nothwendig 
Schaden, umd zu den forcirten Operationen 
bet fogenannten Wechfelrentherei bringen muͤſ⸗ 
fen, zumaler, wegen feinem eigenen Verkehr 


— 


— 
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in Anno 1779 . . 502028 Rihlr. 
— 1780... 7887406 — 
— 1781. » 846641 — 

der Societaͤt wuͤrklich ſchuldig geweſen iſt. 

Des von Goͤrne Entſchuldigungen verdie⸗ 
nen auch hierbei nicht die geringſte Achtung. 
Er will ſich befugt erachtet haben, ſich des 
Credits der Seehandlung zu bedienen , voeil 
dagegen fein Goldammerſches Handlungshaus 
ver Seehandlung bald nachher 150000 Rthlr. 
Credit gegeben habe. Allein nicht zu gedenken, 
daß dieſes ein leered Vorgeben ift, weil er vors 
bemerkter maßen indem nämlichen Jahre 1781 
der Societäs 846641 Rthlr. ſchuldig geblie⸗ 
ben, fo hat er gegen die erfte feiner eidlich übers 
nommenen Pflichten gehandelt; naͤmlich er hat 
feine eigene Affaires mit den Geſchaͤften ber 
ihm avertrauten Adminiflvation melirt, und 
feinen Unsergebenen zur Xheilnehmung au bies 
fer pflichtwidrigen Handlung vermocht da er 
doch im Eifer, das Intereſſe der Societaͤt vor 
allen Dingen zu beföndern, allen übrigen Offi⸗ 
eianten hätte vorleuchgen follen. _ 

Dies ſchlechte Veifpiel has denn auch einis 
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ge andere Dfficianten reizen Finnen, an ihren 
eigenen Vortheil auf Koſten der Societät eben 
falls zu denken, welches E. K. M. laut Ku 
binetöfchreibens vom 8. Jahr c. aus des von 
Gorme detaillirten Anzeige mißfälkg zu erwähs 
nen gerubet haben, und ſich auch in den Acten 
ald wahr auöweifer. 
Der von Goͤrne hat außerdem dadurch, 
baß er den Roberjot zu Ausſtellung des Valu- 
ta-Scheind über die qu. Poflen vermochte hat, 
zu einem würflichen falfo in officio cooperirt, 
deſſen Schäblichkeit ſich gnugſam offeubares has 
ben würde, wenn feine unverantwortliche Abs 
miniſtration noch einige Eurze Zeit Länger ges 
dauert hätte. 

Denn bei dem Verwenden fo großer Sum 
men in den Pohlnifchen Gütern und Adtivis, 
welche leztere gröftentheild nichts einbrachten— 
bei der Eoflbaren Wechfelrentherei — und bei 
den vielen Koflen, welde der von Goͤrne bei 
feinen Geldnegocen auf die Lezte ſchon anwen⸗ 
den muſte, fo wie ihn denn das Negoce durch 
Nathau Liebmann A 82500 Rihlr. 12 gr. ge⸗ 


ſtaͤndlich 
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ſtaͤndlich gekofter hat, war fein und der Socies 
tät Untergang unvermeiblid. 

Auch difer Punkt trägt daher bei Beflims 
mung ber, Straſe, welche der v. Görye, ven 
dient hat, ‚nicht. wenig bei. 

Der IV. Gegenſtand der Unterſuchung ent⸗ 
haͤlt den Umſtand, daß der von Goͤrne für 
33000 Rthlr. Wechſel ſtatt des Raufgeldes 
für die Güter Bialasliwe und. Wiszeck dern 
Verkaͤufer von Rodzinsky ausgeſtellt, und dem 
Warſchauer Comptoir die Acceptirung dieſer 
Wechſel befohlen, mithin ſolche Güter mit dem 

Fond der Societät bezahlt bat, u 

Hierzu nehmen wir, den vorhin J— | 
berührten Umſtand 

‚Daß der v. Goͤrne auch deu Perinsliſthen 
Wechſel won 40000 Dukaten dem Wars 
ſchauer Comptoir cedirt hat, um die von 
ſolchem Comptoir eben Vorſchuͤße 

zu tilgen. 2 

Der v. Goͤrne hat Stefe Rada. — 
und ſich daher. für einen Schuldner bes Socie⸗ . 
tät. anf. jezt gedachten Summen anerkannt , 
‚wie er denn auch von deriKommißion in dev 

Patr. Archiv, 1. Teil. Ce 
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Defektenfache zu deren Bezahlung verurtheile 
iſt. Auch hierbei ſind art Umſtaͤnde ſehr 
auffallend: | 

1) Gehf ans der eistichen Depofition des 
Brockmann, und aus der vön beim v. Goͤrne 
demſelben ertheilten Inſtruction ganz deutlich 
hervor , daß ber v. Goͤrne beim Ankaufe feis 
ner Pohlnifchen Güter die Einrichtung getrofr 
fen habe, daß das Warſchauer Comptoir die 
erforderlichen Auszahlungen für ihn refp. ge 
gen gewöhnliche Provifion und Zinfen zu 5 bis 
6 pro Cento nad. — der Summen 
hat leiſten muͤßen. 

2) Der v. Goͤrne hat dabei die heimliche 
Verfuͤgung getroffen, daß nicht nur ſein eige⸗ 
nes Folium unter dem befremdlichen Ausdru⸗ 
‚de: Wechſel⸗Conto, Geld⸗Conto, Conto 
pro diverfi ‚ hat berechnet werben muͤßen, ſon⸗ 
dern er hat ſich nur allein mit ausdruͤcklichem 
Ausſchluße des GeneraldirectiondsCollegii die 
Warſchauer Kaſſen⸗Extrakte einfenden Laffen, 
damit nicht fobald befannt wuͤrde, welch ein 
großer Debitor er vom Warſchauer Comptoir 
fei, ald welchen Umſtand nicht nur die Off 
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cianten auf ihre Pflicht angezeigt haben, ſou⸗ 
deru auch der von Goͤrne ſelbſt eingeſtauden 
bat. ! | 
Wenn man nun hierbei erwegt, daß ber 
v. Görne hierunter die Fonds gegen den Zweck 


der Seehandlungs s Societät angewendet hat, 


indem davon an die Adtionairs ro pro Cento 
Zinfen jährlich gegeben, Einfolglih mit ben 


Fonds mehrmalige Eaufmännifche Umfchläge- 


gemacht werben mußten, wogegen bie von dem 
v. Görne gezahlen 6 pro Cento Zinſen, und 
3 pro Cento Provifion nicht einmal eine Schabs 
loshaltung in ſich begreifen. — Wenn man 
ferner das böfe Gewiflen des von Goͤrne in der 
Berheimlichung feiner Berechnung mit dem 
Warſchauer Somptoir ganz deutlich erblickt, 
uud feine eigene Eontravention gegen bad Kaſſen⸗ 
edift in Anſehung der Verwendung folder 
Fonds zu eigenem Gebrauche vor Augen fiehr, 
wovon er bie Dfficianten nah Eid und Pflicht 
abhalten follte ; jo kann man das Niedrige jes 
ner Handlung, zugleidy aber aud) den großen 


Zuwachs ber v. Goͤrneſchen Strafbarkeit hier⸗ 


bei nicht verkennen. 


Een 


27 
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Zwar vermeinen der v. Goͤrne, und deffen 


Defenfor: Es koͤnnten ſich diejenigen Handlun⸗ 


gen gluͤcklich ſchaͤzen, welche außer 6 pro Cento 


Zinſen noch eine Proviſion bei einem derglei⸗ 


chen Verkehr verdienten; und aus ſolcher Ur⸗ 
ſache habe er das Warſchauer Diſponenten Au⸗ 
ſuchen Statt finden laſſen: daß er die Zah⸗ 
lung quaelt. durch jenes Comptoir gehen laſſen 
möchte. | 

Nicht zu gedenken, daß er v. Goͤrne re- 
ſpectu feines Goldhammerfchen Handlungs 
hauſes felbft ald ein Negotiant anzufehen gewe⸗ 
fen, - mithin ihm unbenommen geblieben fei , 
mit dem Warfchauer Comptoir Faufmännifche 
Unfchläge zu machen, wobei ed immer von 
dem Gutbefinden des Warfchauer Difponenten 
abgehangen habe, in wie weit er fich mit ihm 
einlaffen wollen. 

Allein ein jeder flieht, daß der v. Görne 
hierbei ganz vergißt, daß er Chef eines Inftituti 
war, welches ſich nicht mit dem Werhfelhans 


del, fondern mit dein Handel derjenigen Waas 


ven befaffen follte, worüber es fo aufehnliche 
Privilegien erhalten hatte. Er mußte darauf 


ER 


raffiniren, daß jener große Zweck erreicht wärs 
de, und eben daher konnte er von ſelbſt ermefs 
fen, daß die Verwendung der Fonds zu aus 
dern Zwecken ein pflihtwidriges Unternehmen 
fei, wie er dann auch hierbei auf Vorſchlaͤge 


und Gutfinden des Brodmann, welcher ohnes - 


bin feinen Chef und deſſen Abſichten nicht fügs 
‚lich entgegen arbeiten durfte, nicht attendiren, 


fondern das Beßte der Societät von felbfl beurs 


‚theilen und wahrnehmen mußte. | 

V. Iſt dem v. Goͤrne auch darunter ein 
Mipbraud) feines Amtes zur Laſt gelegt wors 
den, daß er von dem Sonde der Societät 
328782 Rthlr. an verfchiedene Große in Poh⸗ 
‚Ten anf Wechfel hat ausleihen laſſen, wovon 
‚ der größte Theil verlohren feyn dürfte. 
Bei der Unterfachung hat ſich näher zu 
- Tage gelegt, daß der Fuͤrſt Poninsky hievon 


227832 Rthlr. erhalten habe, worunter bie 


vorhin ad III, bemerkten 4000 Dufaten mit 
fieden. 

Der v. Goͤrne hatte von bem Fürften Pos 
ninsky die Pulajewſchen Güter gefanft. Statt 
eined Theiles ded Kaufgelded cedirte er dem 

Ee3 
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Fürften den Ueberreſt gewiffer acquirirten Ap⸗ 
panage der Arrerage⸗Gelder, welche dem Saͤch⸗ 
fifhen Prinzen Karl, Herzog von Eurland, 
von ber Krone Pohlen gezahlt werden follten. 
Dad Warfihauer Comptoir mußte demnaͤchſt 
auf Ordre des v. Goͤrne, wie diefer nicht laͤug⸗ 
net, ſich folchen Ueberreſt der qu. Arrerage⸗ 
Gelver vom Fürften Poninsky cediren Taffen, 
wobei dad Comptoir einen anfcheinenden Ge: 
winn erhielt. Da aber E. K. M. durch die 
KabinetssDrdred vom 15, 17 und 24 Decemb. 
1776 dem v. Görne anddrädlich verboten has 
ben, ſich mit den mehrbefagten Arrerage-Gels 
dern von Seiten der Societaͤt zu meliren, übers 
haupt auch fih in Fein Geld » Megoce mit 
den Pohlnifhen Magnaten einizulaffen : fo 
iſt derfelbe von ber zu Ausmittelung der Des 
fekten ernannten Rommißion ſchuldig erkannt 
worden , fümntliche Poninskiſche Wechfel und 
Cefliones wegen der qu. Arrerage⸗Gelder wies 
der zuruͤckzunehmen, und dagegen der Öocietät 
ihre wirklichen Auslagen, fo fie dieferhalb ges 
habt hat, mit Zinfen zu erflarten. 
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Nach dem fernern Zugeſtaͤndniße des von. 
Goͤrne haben der Graf Rogalinsky, der Fürft 
Sulkowsky und der Herzog voy Curland refp. 
45900 Nthlr. 48000 und. 3000 Rthlr. als 
wahre Darlehne aus dem Warfchaner Comptoir 
erhalten , weil fie ald mächtige Perfonen bie 
Handlung diefed Comptoird zu beguͤuſtigen vers 
mögend geweſen jeyn follen, und dem von 
Chakowsky, auch dem v. Aloy follten die reſp. 
3000 Rthlr. und 1050 Rthlr. wegen ihrer 
der Societät geflifteten Vortheile dargelichen 
worden feyn. _ 

Auch zur Erſtattung dieſer Summen iſt 
der v. Goͤrne bereits ſchuldig erkannt, und ed 
koͤmmt alſo nur noch auf die Beurtheilung des 
eigentlichen Vergehens des v. Goͤrne an. Die⸗ 
ſerhalb hat nun der v. Goͤne folgende beſchwe⸗ 
rende Umſtaͤnde gegen ſich. 

1) Daß er E. KM. ausdruͤcklichen Bes 
fehl, naͤmlich die Societaͤt mit den qu. Pohl⸗ 
niſchen Darlehnen und Appanage⸗Geldern nicht 
zu meliren, uͤbertreten hat. 

Der v. Goͤrne vermeint nun zwar, hierun⸗ 
ter * ſtraffaͤllig zu ſeyn, weil das War⸗ 
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ſchauer Comptoir fih nicht würde haben fontes 
niven koͤnnen, wenn er nicht gefucht hätte durch 
jene Darlehne demſelben mächtige Freunde und 
Beſchuͤzer zu verfchaffen: weil felbft bei diefen 
Darlehnen eine große Parthie after verlegener 
Waaren mit großem Vortheile abgeſezt waͤ⸗ 
ren: weil er eben durch das Pohlniſche Ne⸗ 
goce, und durch die, verfprochenen Vortheile | 
des Warſchauer Difponenten veranlaffet wor⸗ 
ben fei, dem Warfchauer Comptoir die gerühms 
sen Vortheile an den qu. Appanages Geldern 
zu gönnen, und weil im Grunde gar Fein Hans 
bel zu Barfhau Statt gefunben haben wuͤrde, 
wenn jene Kabinets⸗Ordres ſchlechthin haͤtten 
"befolgt werden ſollen. 

Allein diefe Entfchufdigungen haben nicht 
viel auf fih. Eines Theiles hat der hierüber 
eidlich abgehörte Brockmann depouirt: 
Daß man ſich gar füglich alles Wechſel⸗ 

handels und Verkehrs mit den Magna⸗ 
ten habe entfchlagen, und mit den Waas 
venhandel habe begnügen Tönen. Der 

Fuͤrſt Sulkowsky fei "bald nachher von 
Weaoarſchau abgereifet, und habe alfo kei⸗ 
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nen Nujzen geſtiftet. Er, der Brock⸗ 
mann, fei auch durch die Wechfels Mes 
goce in dem Wanzenpandel behindert 
worden. 
Andern Theiles war ed eine Verwegenheit, 
die ſich durch die bis jezt ausgebliebene Ruͤck⸗ 
zahlung beſtraft hat, daß der v. Goͤrne ſo be⸗ 
trächtliche Summen von dem Societaͤts⸗Fon⸗ 
de gegen MWechfel auslieh, ohnerachtet er von 
E KM. unter ausdruͤcklicher Verweiſung 
anf allerhöchftdero Garantie gewarnet war, und. 
hauptſaͤchlich iſt es in die Augen leuchtend, daß 
eben darum in Warſchau beim Waarenhandel 
am meiſten zu verdienen geweſen, weil das 
baare Geld dort ſelten, hinfolglich damit am 
meiſten Vortheil zu machen iſt. Man muß 
dem v. Goͤrne alle Faͤhigkeit zur Ueberlegung 
abſprechen, oder da man dieß nicht kann, an⸗ 
nehmen, daß er dieſe Wechſelgeſchaͤfte blos 
darum geſtattet habe, um in ſeinem Guͤter⸗ 
handel deſto beſſer zu reußiren; wie denn auch 
die mehreſten Wechſel aus reſp. die erhaltene 
Ceßion wegen der Appanage⸗ Gelder zum An⸗ 
kauf der IUCN: Güter , wie auch ber 
. Ce 5 | 
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Krotoczuifchen Güter angewandt find, und von 
dem v. Goͤrne gefländlich ſolche Worfehrung 
getroffen worden, daß der Fürft Poniusky, als 
Berkäufer, folhe Activa mit einigem Nach⸗ 
theile weiter an dad Warſchauer Comptoir vers 
kaufen Eonnte, bergeflalt, daß der v. Görne 
per indiretum feine Güter mit ben Fonds der 
Societät größtentheild bezahlte. 

2) Hauptſaͤchlich aber gereicht ed dem v⸗ 
Goͤrne zur größten Verantwortung, daß er 
durch dergleichen zu feinem eigenen Wortbeile 
abgezweckten Difpofitionen die Societät in bie 
BVerlegenheit gefezt hat, nicht nur ber fehr 
ſchaͤdlichen WechfelsRenterei fi zu unterziehen, 
ald weßhalb er in der Defektenfache zu einem 
Schabenderfaz von 94957 Rthlr. verurtheilet 
worben iſt, fonbern daß er auch gerade burd) 
ſolchen eigenen Gebrauch ber Societätds Fonds 
die SeehandlungdsSocietät um fo manche Vor; 

theile gebracht hat, welche fie nach der Auss 
ſage verfchiedener Dfficianten hätte haben koͤn⸗ 
nen, und welches lucrum ceflans bei foldem 
Erkaͤnntniße noch nicht einmal zur Sprade ge 
kommen iſt. 
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Hingegen wollen nun zwar ber v. Goͤrne 
und fein Defenfor anführen: 
Theils fei die Geldnoth der Societaͤt in 
ben unglüdlichen und ſchlecht durchgedach⸗ 
Operationen des Direktions⸗Collegii, 
theils in den Folgen des lezten Krieges, 
Mangel an Abſaz der eingı kauften Waa⸗ 
zen, auch andern Unglüdöfällen und Hin⸗ 
derniffen zu fezen ; theils fei der Calcul 
von den Summen welche er aud dem 
 Societätss Fond für ſich diſponirt haͤtte, 
ganz unrichtig gezogen, und koͤnne ihm Das 
her mit Rechte der Vorwurf nüht: ges 
macht werben, daß er an. ber Nothwens 
digkeit Schuld ſei, worinn die Societaͤt 
verſezt worden, forcirte Operationen, 
oder die fogenannte Wechſel⸗Renterei zu 
entriren. | 
Allein diefe generellen Unsflüchten halten 
bei näherer Prüfung Eeinen Stich. — Es iſt 
wahr, bie Seehandlungs-Societät hat übel bes 
dachte und zum Theil unglüdliche Operationen 
unternommen, und ed find fhon zu des Des 
luttre Zeiten über 25 Tonne Goldes verlohren, 
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und während der Oberdirection des v. Goͤrne 
haben bie wirklichen neuen Verluſte, vermoͤgt 
der vorlaͤufigen Ausmittelung ſchon gegen 12 
Tomen Goldes betragen. Dieſe Verluſte hät 
ten aber bie Societaͤt, deren Fonds ſich auf 
3 Milliowen beliefen, nicht infoloent made 
Finnen , wenn ber u. Goͤrne nicht ſelbſt über 
gooooo Rihlr. daraus für ſich genommen hät; 
fe. In dem Erkäuntniße über die Defekten 
iſt überzeugend dargethan, daß der v. Göme 
ſchon im Jahre 1779 dem WarfhauerCompteir 
ſchuldig geweſen - + 148500 Rthlr, 
Auf Abſchlag des Kaufgeldes für 
Krotoczin ließ er durch daſſel⸗ 
be zahlen +. 180000 
Die Zinfen.beragen -. 21500 
Summa 350000 Riffr. 
Hierarf cebirte ber v. Goͤrne zwar im Jah⸗ 
ve 1781 bie Poninskiſchen und Rogalinskiſchen 
Wechſel, und fein Conto wurde daburd) ki 
dem Warſchauer Comptoir geringer. Keine 
weges aber erhielt dad Komptoir hierdurch baaı 
; Gelb , vielmehr mußte ed zum Aufanfe der 
Güter , ingleichen des Adtivi der Arrerage— 


über den Minifter v Görne. 445 
Gelder, und zu anbern Pohlnifchen Darleh⸗ 


nen +» 0. ——— 
Auf Difpofltion des v. Gorne 
noch verwenden 2 470000 —— 
Hinfolglich betrug. bie ganze TEE 
Summe der nicht in baar— | 
Geld zu verwandelnden Pohl⸗ ‚ Er ee“ 


nifchen Papieren .  g20000 Rthlr. 
Diefer Calculus vergrößert fich noch, wenn 
man die Summen en detail rechnet, welche der 
v. Goͤrne theild wirklid dem gedachten, und 
dem biefigen Comptoir ſchuldig war theils ihs 
nen reftituiren mußte, meil er ohne alle Bes 
fugniß ihr baar Geld gegen Pohlnifhe Adtiva 
andgetaufcht, und eigenmächtig über ihre Gel⸗ 
der difponirt hatte, nämlich: N 
Wegen Ponindfi, refp. 120000 Kehle, 
und .» 38533 — 
Wegen des Pialaslienfkhen 
Weil : = 85228 — 
s Mogalinsfifhen - 45900 —— 
Sulkowskiſchen . 48000 —— 
s Herzogs von Eurland 5000 —— 
» von Chakowäfn - - 3000 —— 
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Wegen des Wechfeld v: Aloyy900 Rthlt. 
a2 9 8 tem . . . I 542 — ⸗ 


des Spaniſchen Tabacks 327 — 


2 5 
» 5. ber goldenen Doſe . 1000 — 
» s bedihmgeliefertenÖteins 


falzes. .. :. . 3795 — 
des Wagens.  . 762 — 
der zur Uppanage vers 
wenbeten r 190818 — 
bed Porzelans . . 3785 — 
des Herbartſchen Douceurs 750 —— 
der Auslage inKönigäberg 1258 —— 
ded Tribel  . .. 33283 — 
des Soldenhoff . .. 9000 —— 
bed Zerniß . . 1200 —— 
des v.Öeret  . . 467 — 
als welche Poflen der v. Görne 
nad) dem gedachten Erfännts 
niße erfezen foll, excluf. der 
Zinfen. 
Rechnet man hierzu die refp._ 85000 — 
und 25000 — 
welche die Seehandlung fuͤr die 
120 St. Aktien im Fall der 


» % 
“ % 


uw vw x 
a“ w=*€ an n-* ws“ 4% 
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Noth ſelbſt hätteerhaltenköns 
nen, ferner die auf den Cre 
dit der Seehaublung-bei der - : 
- ‚Ritterfchaft en mite 
hin ibr gehörigen - » "goo0o Rh. 
Endlich diejenigen -+ + 98600 — 
welche von dem hieſigen Juden Ä 
auf den Credit der Societät, 
wohl einmal, aber nicht öfterd 
negociirt werden Fonnten, fo 1 
erwaͤchſt eine Summe ars: 
womit die Societäs ſich ſelbſt hätte helfen, und 
der ſchaͤdlichen Wechfels Renterei entgehen koͤn⸗ 
nen, wenn der v. Goͤrne nicht: darüber anders 
weit difponirt haͤtte. Ja nicht nur der große 
Schaden hätte vermieden, fondern auch ein 
großer Wortheil hätte. der Societaͤt geftifter 
werden Finnen, wenn nach bem glaubwürbigen 
und treffenden Urtheile der abgehörten Dfficians 
ten die Waaren mit baarem Gelde wohlfeiler 
hätten eingekauft, und mehrere Waaren auf 
Speculation hätten angefchaft werden koͤnnen. 
Dieß Lucrum hat der v. Görne vereitelt, 
da er boch ald Chef auf alle Weife den Vortheil 
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ded ihm anvertrauten: Juſtituts zu befördern 
hätte Bedacht nehmen follen, uud es iſt alfo 
einleuchteud , daß auch diefer Punkt bei Beſtim⸗ 
mung feiner Strafe nicht wenig beitragen muß. 

VI. u. VII Iſt der v. Goͤrne des Verbres 
chens der Verfaͤlſchung, beſonders in Anſehung 
der an E. K. M. allerhoͤchſten Perſon einge⸗ 
ſandten falſchen Bilauce vom Zuſtaude ver Sees 
handlungs⸗Societaͤt beſchuldiget worden, wo⸗ 
bei wir allerunterthaͤnigſt bemerken, daß; die 
übrigen Falfa bei Dijponirung über die Fonds 
der Soeietät oben ſchon sebörigen Orts beuvs 
theiles find. 

Der v. Goͤrne hat — daß er im 
Movember vorigen Jahres E. K. M. einen uw 
richtigen Bilauce, woriun der vom Buchhalter 
anfänglich ertrahirte Berluſt von gogoooRehlr. 
bis auf refp. 460094 Rthlr. alte, und. 133109 
Rthlr. neue Einbuße fälfchlich herunter gefejt 
‘worden, in ber Intention überreicht habe, dar 
mit Allerhoͤchſidieſelben nicht abgefchreckt wers 
ben möchten , die unentbehrlich  geweienen 
‚300000 Rthlr. zum nenen Darlehn für bie 
Societaͤt zu bewilligen, wobei er zugleich das 
| Driginal 


Original folder Bilans recognoſcirt hat. 
Die Moralitaͤt dieſer Handlung erſcheint in der 
haͤßlichſten Geſtalt, wenn man folgende Ne⸗ 
benumftände in Erwägung ziehet: 

a) Iſt durch einen Extract aus den Büs 
chern auögemittelt, daß dieSocietät von 1773an 
mit jedem Jahresſchluß einen anfehnlihen Vers 
luſt gehabt hat, das einzige Jahr 1776 ausge⸗ 
nommen. Ind befondere ift im Jahr 1779 
eine beträchtliche Summe von 154862 Rthlr. 
- eingelöfer worden, Gleichwohl entblödete der 
von Goͤrue ſich nicht, E. K. M. faͤlſchlich zu 
berichten, daß es mit der Seehandlung gut 
ſtehe; daher auch E. K. M. in der Kabinets⸗ 
ordre vom 9. Febr. 1780 Allerhoͤchſtdero Zu⸗ 
friedenheit bezeigten, daß die Societaͤt nichts 
ſchuldig bliebe, Feine neue Schulden gemacht 
babe, nnd fo in ftatu quo bliebe. 

Unverantwortlich war dieſe Vorfpiegelung, 
weil die Societät gerade im Jahr 1779, außer 
den alten Verluften einen fo großen neuen Vers 
Luft gehabt hatte; mithin ifl.dieß neue Darlehn 
von 300000 Rthlr. von E. K. M. offenbar 
nur in Ruͤckſicht des faͤlſchlich angezeigten Wohl⸗ 

Patr. Archiv/J. Theil, Sf 
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ſtandes der Societaͤt bewilligt worden. Der 
von Goͤrne, dem dieß vorgehalten iſt, geſteht, 
baß er den damaligen Vericht ſelbſt abgeſchickt 
babe, und fein Beifügen: 
Daß die Direktores vielleicht Schulden 
und Verluſt nicht für eingrlei genommen, 
vielleicht aber auch die Bilan damals fo 
eingerichtet worden, weil man Ausſich⸗ 
ten gehabt, den Verluſt bald wieder zu 
erfezen, 
giebt gnugſam zu erkennen, daß er die von 
Jahr zu Jahr zugenommenen Verluſte nach 
feinem Ausdruck masquiret habe, um E. K. 
M. bei der ſchlechteſten Adminiſtration der qu. 
Fonds immer zu neuen Zuſchuͤſſen zu animiren. 
b) Gerade ſo verfuhr der von Goͤrne ge⸗ 
ſtaͤndlich im Nov. v. I. um abermals 300000 
Rthlr. von E. K. M. fuͤr die Societaͤt zu er⸗ 
halten, der ihm zwar wuͤrklich ausgezahlt, 
nach dem Urtheil der erſten Immediatcommiſ⸗ 
ſion aber voͤllig unzulaͤnglich geweſen ſind, der 
Societaͤt bei der damaligen uͤblen Adminiſtra⸗ 
tion aufzuhelfen, welche der Zeit in eflectu 
uͤber 1400000 Rthlr. Verluſt gehabt hat. 
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c) Um nun die enormen Verluſte die E. 
K. M. wenn Ullerhöchfidiefelben ſolche gewußt 
hätten, unfehlbar zu einer Abänderung der 
Adminiſtration bewogen haben. würden, zu 
masquiren, verwarf der von Goͤrne gefländs 
lich nach den Büchern angefertigten Bilan des 
Buchhalterd, woraus zu erfehen war, daß 
während der Adminiftration des de Lattre. 

294388 Rthlr. 16 gr. 8 pf. 
während der neuen Adminiffration 
beö von Goͤrn. 506067 — 3.2 — 
im laufendenJahre106933 — , 6 — 8 — 

in Summa 961389 Rthlr. 6 gr. 6 pf. 

welche nachher auf 994000 Rthlt. ratificirt 
worben, wuͤrcklich eingebüßt waren, obne die 
bei dem Pohluifhen Salzhandel verſteckten 
Verluſte einmal zu rechnen. Der dem Gsrne 
vom Buchhalter gefchehenen Remonftration 
ungeachtet, mußten gewiffe an ben von Brens 
ckenhoff gezahlte 168880 Rthlr. 15 gr. unter 
die alten Verlufle ohne Benennung, mit gen 
rechnet, und unterder Summe von 460094 
Rthlr. vom ganzen Kapital Fond der Societät 
abgezogen werden, welcher Fond auf foldhe 
Weile nur noch 2843239 Rthlr. betrug. 
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Zur Nachweifung diefer ſchon faͤlſchlich vers 


minderten Summe wurde die näml. von Brens 
ckenhofiſchen Poft noch einmal und namentl. 
als ein zctivum aufgeführt zu 

168880 Rthlr. 15 gr. — 
Zu dem Werth des vorräs | 
thigen Salzes warb ges 
ſtaͤndlich eine blos fingirte 
Summe hinzu gefezt, und 
zwar beym Entrepaet | 
zu Königöberg mit 65415 — v—s- 


Diemed . 20174 — T—9Hf 
Poſen 10444 — 8 —⸗- 
Cracau. 126297 — 16 — ⸗— 


Und auf ſolche Weiſe wurde E. K. M. vorge⸗ 
ſpiegelt, daß der alte Verluſt, wobei Hoͤchſt⸗ 
dieſelben ſich den de Kattreſchen denken moͤch⸗ 
ten, 4680094 Rthlr. ber neue hingegen, 
während der von Goͤrnſcheu Adminiſtration 
nur 133109 Rthlr. 15 gr. 4 Pf. befrage. 

d) Daß aber aud) der von Goͤrne dieß fal- 
fum in Anſehung diefer fingirtn Summe, 
geraume Zeit vorher prämeditirt haben mufle, 
ſolches beweißt feine Driginalordre vom 31 
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San. 1780, wodurch die Buchhalterei anges 
wiefen worben ift, folche fingirte Poften unter 
dem Titel: Intreröts düs pour les fels zubes 
vechnen. . Die Fiction iſt auch hierunter nad 
der ibereinflimmenden Ausfage der Offician⸗ 
ten klar, und leuchtet für ſich ein, weil aller 
Handlungsprofit der Gocietät in eine Kaffe 
fliegt, mithin wenn die 10 pro Cento Zinfen 
son bem Profit des Salzhandels abgezogen, 
and befonderd in Einnahme geflellt worden, 
lezterer Profit um fo viel geringer wird. Ueber⸗ 
haupt mar ber Verkauf des vorraͤthigen Sal⸗ 
zes, mithin der Profit davon noch eine bevor⸗ 
fiehende kuͤnſtige Sache, und es iſt alſo wider 
die Natur des Rechnungsweſens, daß der von 
Goͤrne die Kapitalia der Societaͤt zu einem ſo 
anſehnlichen Theil mit kuͤnftigen Vortheilen 
hat nachweiſen wollen; daher es dem von Goͤr⸗ 
ne nicht zu ſtatten kommen kann, wenn er ſein 
Unrecht hiebei nicht begreifen zu koͤunen ſich aus 
geſtellt hat. | 
e) Iſt die qu. falfhe Bilance nad) allen 
Umſtaͤnden zu urtheilen, das alleinige Merk 
des von Gorne. Des Buchhalters erſten Ent 
| Gf3 
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wurf approbirte er nicht. Deffen zweiter Auf⸗ 
ſaz, wornach der Verluft während feiner Ad⸗ 
miniflration nur zu 393000 Rthlr. beflimms 
wurde, war ihm noch nicht vortheilhaft genug« 
Es mußte der Bilan, wie vorgebacht, fo ges 
Zünftele werden, daß E. K. M; glauben möchs 
ten: Es wäre während der von Goͤrnſchen Ads 
miniflration nur überhaupt 133000 Rthlr. 
eingebüfet worden. Daß der von Görne, ber 
‚überall in den wichtigfien Dingen vorberührter 
maßen fo eigenmächtig felbft, über die Fonds 
bifponirt hat, bei Vorhaltung diefer Um⸗ 
fände fich mit dem Conclufo ded Directionds 
Collegii hat ſchuͤzen wollen, ift fehr auffallend, 
und um fo weniger zu glauben, ba außer der 
Verficherung der Dfficianten, daß die qu. fals 
fhe Bilance bie alleinige Erfindung des von 
Goͤrne geweſen, auch verfchiedene fchriftliche 
Aufſaͤze der Dffictanten zu den Akten gekom⸗ 
men find, worinn fie dem von Görne den Flägs 
lichen Zufland der Societät,, welcher durch bie 
vielen eigenmächtigen Eingriffe ded von Goͤrne 
in die Kaffe hauptſaͤchlich mit entflanden war, 
vor Augen gelegt haben. | | 
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£): Den großen Verluſt bei dem Salzhan⸗ | 
del in Pohlen, der zu 298000 Rthlr. ausge⸗ 
mittelt worben iſt, hat bet von Goͤrne aus dem 
qu. Bilan ganz ausgelaffen, und dagegen den 
Beſtand ſolchen Comptoird um fo viel höher 
angegeben, bandgreiflid in der Abſicht, bies 
ferhalb Keine Recherches rege zu machen, und 
entdecken zu laſſen, wie fehr er die Fonds Dies 
ſes Comptoirs bei feinem Gütheranfauf und 
‚andern Umfchlägen in Pohlen gemißbraucht has 
be. Daß der von Görne hiebei abermald fein 
Nichtwiſſen hat vorwenden wollen, kleidet ihn 
ſehr uͤbel, da gerade er ſelbſt ſich die Kaſſen⸗ 
extracte vom Warſchauer Comptoir vorgedach⸗ 
ter maßen unter befohlner Geheimhaltung hat 
zufenden laſſen, bad DirectiondCollegium 
hingegen durch ſolche Vorkehrungen im Fin⸗ 
ſiern geblieben iſt. | 

g) Das Aufleihen der 100000 Thaler 
son ben Geldern der Ritterfchaft fuchte der vor 
Goͤrne E. K. M. im qu. Bilan ausdruͤcklich 
zu verbergen, indem er nach der Ausſage des 
Bouchhalters befahl, ſolche unter ber Rubrik 
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Cautionements d’Employes,« & con- 

fies pourdivers Etabliffements, & par- 

culieres. 
unter den Paflivis zu fezen, und feine eigene 
Schuld fuchte er dadurch weniger auffallend zu 
maden, daß er dad Goldammerfche Hands 
lungshaus, welches mit einer wahren und an 
ſeehnlichen Forderung im Detail angefezt war, 
ald eine ihm allein gehörende Handlung bemers 
en ließ, da er doch anjezt, wie ſich nun 
zu Tage legt, nur gegen 13000 Rthlr. daraus 
zu fordern hat. 

Der von Görne kann eine Verbürgung des 
von der Ritterfchaft geliehenen Kapitals nicht 
Iengnen, und was er wegen des Goldammer⸗ 
fhen Hauſes noch dreifte hat fonteniren wollen, 
widerlegt ſich durch jezt a. ftatum bo- 
norum. 

Dies grobe Verbrechen wil der von Goͤr⸗ 
ne nun damit entſchuldigen: daß er nun den 
Umſturz des ganzen Inſtituts und aller Fami⸗ 
lien, die damit in Connexion geſtanden, zu 
verhuͤten, aus Regeln der Klugheit die eigent⸗ 
liche Situation der Seehandlung masquirt ha⸗ 
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je, damit E. 8. M. nicht zur Unzeit zum 
Zorn gereizt, und dadurch bewogen werden 
mögen , ber Gocietät den Beilland mit dem 
gefuchten und erhaltenen Darlehn der F 300006 
Rthlr. zu verfagen. 


Wenn der von Görne ald ein nen zur Sas 


che gekommener, gauz fehuldlofer Chef dergleis 
hen Masquirung ded wahren Zuflandes der 
Societät unternommen haͤtte) um aud Res 
gungen der Großmuth und des Mitleides für 
viele mit dem Verderben bedrohete Familien 
ein Inſtitut zu erhalten. fo würde er zwar 
Tadel, wegen Vernachlaͤßigung feiner Pflicht 
ein Anzeigen der Wahrheit verdienen , ben» 
noch aber Nachſicht wegen feines ungeitigen 
Mitleidens werth feyn. | 

Wenn aber der von Görne (welcher bei 
dieſem falfchen Bilan ſich hauptſaͤchlich decken 
wollte, damit ſeine uͤberaus ſchlechte Admini⸗ 
ſtration und freventliche Eingriffe in die Socie⸗ 
taͤtskaſſe nicht offenbar wuͤrden, noch auch ſei⸗ 
ne wohlverdiente Caſſation und Beſtrafung 
nach ſich zoͤgen) auf jene Nachſicht fuͤr Fehler 
guter Menſchen einen Anſpruch machen will, 

85 
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alödenn muß jeder nachbenfender und gutge⸗ 
finnter Menſch gegen den Verbrecher Unmillen 
empfinden, ber ſich hinter der Masque ber 
Gutherzigkeit verſteckt. 

Dieß Falfum hat alle geſezliche Reauifta 
Es ift Verdrehung der Wahrheit, verbunden 
mit arglifligen Abſichten, um ſich dabei noch 
Länger zu ſchuͤzen, und überdieß iſt ein großer 
Nachtheil für E. K. M. Intereffe vorhanden. 

Jede Verlängerung diefer über alle Bes 
ariffe ſchlechten Adminiſtration (mobei ſich ein 
zu vorzüglicher Irene, duch Stand, Würde 
und Eidespflicht verpflichtet gefehener Staats⸗ 
minifter fo weit vergeffen hatte, daß er durch 
die niedrigſte Handlung eined Diebes und Ber 
fälfchers die Fonds der Societät, und durch 
ihren Srebit, fremde Kapitalien in feine Ge 
walt brachte) war Schaden für E. K. Mi 
und fürd Publicum — deſto ſtrafbarer ift ab 
ſo dies Fallum eines Miniſters, wovon mau 
in der Geſchichte wenig Beiſpiele finden wird: 

IX. und lezten Punct der Anfchuldigung 
mwider den von Görne, naͤmlich die auf feine 
Veranlaſſung gefchehene Feftfezung des in fer 
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nen Privatdienſten geflandenen Italieners Jean 
Baptiſta Serra auf der Feſtung Spandau be⸗ 


trift, ſo geht das Factum — — un . 


einander: | 

Der Serra, welder vormals Kanfmans 
in Genua gewefen, wegen eined burd, Uns 
glücsfälle gemachten Bankerots aber fein ans 
derweitiged Fortkommen auswärts zu fuchen 
genöthiget war, Fam im April 1777 mit eis 
nem Empfehlungsſchreiben E. 8. M. damas 
ligen Öefandten am Turiner Hofe des von Keith 
an den Minifter von Herzberg allhier an. Lez⸗ 
terer recommendirte ihn wegen feiner Kaͤnnt⸗ 
niffe in Sommercienfadhen an deu von Görne, 
und da diefer fah, baß der Serra bereits im 
Wien mit angefehenen Perfonen , und vorzügs 
lich mit dem Gr. Wielhorski wegen zu errich⸗ 
tenden Handlungsfocietät Bekanntichaft ges 
mache hatte, und dieferhalb wieberum nad) 
Wien zurüc reifen wollte, fo übertrug ihm der 
von Görne den Kaufhaudel wegen der Herr⸗ 
ſchaft Krotoczin mit dem Gr. Potodi daſelbſi 
zu erneuern... Der Serra acceptirte bieß, und 
war barinnen fo glücklich, daßler von dort eine 
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Bollmacht des Gr. Potodi zu Erneuerung de 
bes Krotocziner Handels, und ein verbindlich 
Schreiben des leztern an den von Görne zurüd 
brachte. Jnzwiſchen konnte der Kauf nicht 
eher zur Bolllommenheit gelangen, bevor 
wicht mit der Uſufructuaria der Güter ber Ca⸗ 
ſtellauni von Eracan wegen ihres Witthums⸗ 
rechts und übrigen Realanfpricche ein Ueberein⸗ 
kommen getroffen war; daher der von Görne 
zu diefem Behuf den Serra nah Warſchau 
ſchickte, er fam aber unverrichteter Sache zw 
ruͤck, weil die verwittibte Caftellanni von Cra⸗ 
cau ſchon eine weit größere Summe, als der 
von Goͤrne beflimmt, für ihre Rechte ausge⸗ 
ſchlagen hatte. 

Lezterer fchickte den Serra nunmehro nad 
Hamburg, um bei dem Handelshauſe Poppe 


& Chapeau rouge, für ihm ein Darlehn von 


65000 Dukaten zu negociiven, und zur Gi 
cherheit die Recepiffe von den bei der Bauf 
verfezten 400 Stuͤck Actien, und dem Arre- 
rage-Contract zu verpfänten. Da aber dieß 
Anlehn fo wenig ald das nachherige durch den 
Serra in Wien bei Runert & Compagnie 
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gefuchte Geldgefchäftezu Stande kam: fomußte 
der Serra anher refourniren, um bei der Ge⸗ 
genwart des Grafen Potoki allhier den Cou⸗ 
tract wegen Krotoczin vollziehen zu helfen. 
Unterdeffen entflanden zwifchen dem damas 
Iigen Privatfecretair des von, Görne, dem Urt 
und dem Serra verfchiedene Zwifligkeiten, wos 
durch Iunhalts der Urtifchen Correfpondence 
bei dem von Görne großes Mißtrauen gegen 
den Serra erwedt warb; welches reciproce 
bei ben freimätigen Aeußerungen des Serra ges 
gen ben von Goͤrne, regen feiner vielen unters 
nommenen und dem Königl. Intereſſe ſchaͤdli⸗ 
chen Privatgefhäften offenbar vermehret wer⸗ 
den mußte. Um daher des Serra los zu wer⸗ 
den, ließ ihn der von Goͤrne abermals in deu 
Keotocziner Ungelegenheiten nad) Warſchau 
reiſen, wohin ihn der Secretair Ant bald nach⸗ 
folgen ſollte. — 
Der Serra trat auch dieſe Reiſe Anfangs 
Januar 1778 an, fiel aber unterwegend im 
Friedberg in die ihn kurz vorher verlaffene 
Krankheit, welche vorzüglich in kraͤmpfichten Zus 
fällen und abwechſelnden Delirio beſtand, zus. 
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ruͤck. Hier bielt er fih bei dem ungewiſſu 
Ausgang ber Ktankheit verpflichtet, dem von 
Goͤrne in einem fogenannten weitläuftigen Diss 
nifeft alles dasjenige zu offenbaren, was e 
von bem Secretair Art ſowohl wegen des mus 
ralifhen Charakters ded von Görne, als fis 
ner auf Koſten der Königl. Seehandlung um 
ternommenen Privatgefchäfte erfahren hatte. 

- Nach gefchehener baldigen Genefung ver 
der Krankheit, feste Serra die Meife nah 
Warſchau fort, hielt fi aber nur eine kun 
ze Zeit in Warſchau anf, und Eehrte im Mär; 
1778 nad) Berlin zurüd. Der von Görm, 
der kanm die Ankunft des Serraerfahren, und 
ihn, feinem Verlangen gemäß, um Mittagẽ⸗ 
zeit zu fich beftellen laſſen, benachrichtigte fos 
fort bas hieſige PolizeisDirektorium durch das 
fol. 34 Vol. 3 befindliche Precis von der Aw 
kuuft deffelben in der Urt: 

Daß er mit dem Grafen Wielhoreki ei⸗ 
nen Vertrauten des Fuͤrſten Kauniz in 
großen Liaiſons ſtuͤnde: daß er geheime 
Aufträge eines andern Hofs haben möge, 
und es gut feyn würde, wenn fich das 
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Dolizeis Direttorium biefes Menfchend 

bemächtigte. 
Und in dem befondern Billet an den Polizeis 
präfidenten Philippi wiederholte er diefe Nach⸗ 
sicht mit Bezug auf dasjenige, was er bereits 
von Diefem intriguanten Menfchen mündlich ers 
öfner habe. Der Philippi verfügte fofort des 
Serra Arxetirung, und ehe noch einmal die 
Bernehmung deffelben gefhehen, war ſchon auf 
den mit ber Angabe des von Goͤrne angefüllten 
Bericht des Philippi, durch die Kabinetöordre 
som 23. März 1778 von E. K. M. hoͤchſten 
Perfon befohlen, den Serra nad Spandau zu 
bringen, woſelbſt er examinirt werden koͤnne. 
Died Examen. ift auch in der Folge durch 
Rathmann Anade und den Garnifons Auditeur 
Herwig angeftelle worden, jedoch iſt der von 
Goͤrue dabei nach Anzeige des Inquirenten 
Quade a Confiliis gewefen, fo wie er denn 
auch lediglich durch feine Autorität ed dahin ges 
bracht, daß in dem anberweitigen von dem 


Major von Zadow, und dem Philippi abge 


flatteten Immediatbericht 


. 
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- Der Antrag wegen ber Loslaſſung deö 
Serra weggelaffen worden ift. 
Es erfolgte daher in der Kabinetsorbre vom 
30. ul. 1779 ber allerhoͤchſte Befehl: den 
Serra auf der Fefle Spandau, nad) wie vor, 
bis auf weitere Drdre verwahren zu laflen, 
woſelbſt er auch biöher zum größten Theil von 
dem von Görne verpfleget worden if. Und 
obgleich in der Folge durch ein anonymiſches 
Schreiben an E. 8. M. hoͤchſte Perfon durch 
den damaligen Großfanzler Freiherr von Fürfl 
eine anbdermweite Recherche wegen dieſes Serra 
vorgenommen ward: fohinderte doc, die Damas 
lige Veränderung im Großcanzleramte (und 
toeil der von Görne bie von ihm erfoderte Nach⸗ 
weiſung nicht abgab, fondern vielmehr aus dem 
angegebenen Grunde, er habe nicht gewußt, 
wohin er jene Nachweiſung fenden folle, das 
an ihn ergangene unterfchlug) die Beendigung fols 
iher neuen Recherche bis zu dem gegenwärs 
tigen Zeitpunct, wo diefe Sache durch dad alls 
gemeine Gerichte abermals in Anregung ges 
kommen iſt. Unter dieſen Vorausſezungen 
kommt es nunmehro zur Beurtheilung der dem 
| von 


1 
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von Goͤrne dieferhalb gemachten Befhnldiguns 
gen auf die zwei Fragen an: | 

1) Ob durch die angeftellten Recherchen 
gegen den Serra, ein dem biöher von ihm era 
littenen vierjährigen Gefängniß und Feftungss 
arreſt angemäßenes Verbrechen ausgemittelt, 
oder fohflige polisifche Gründe zur Rechtfertis 
gung des anögeflandenen Arreſtes vorhanden 
gewefen find, und im Hegativen Falle 

2) Ob, und wie ferne dem von Goͤrne 
mit Beſtand der Criminalgefeze hierunter ets 
was zur Laſt gelegt werben fünne? Die erflere 


Frage kann bei den gegenwärtigen in der Gas 


che gefchehenen Aufklaͤrungen nur verneinend. 
beantwortet werden, Die Denunciation des 
v. Goͤrne, als einzigen und alleinigen Anklaͤ⸗ 
gerö ded Serra, war zwar nicht, wie ed fons 
ſten gefezlich ift, durch ein genugfam gegrüns 

detes Gericht, und durch richtig befundene Ums 

fände wahrſcheinlich gemacht, fondern fie vers 
diente von ihm, ald damaligen Staatsminiffer 
und für das Königl, Intereffe verpflichteten 


erfien Diener, um fo mehr Glauben, je wes | 


Patr. Archiv, J. Theil. Ge 
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weniger man bierunter pflichtwidrige, und aus 
dem Mißbrauche der höchften Würde entſtan⸗ 
dene unedle Handlung vermuthen konnte. Diefe 
aber find unnmehro ald alleinige Xriebfebern 
feiner Denunciation gegen ben Serra Feuntlid 
gemacht. 

Diefer Denunciation zufolge follte der Sers 
ra ein fehr verdächtiger und gefährliher Mlann 
feyn, der dad hiefige Commercium zu unters 
miniren fuchen follte, der ſich in einer Viertel: 
ſtunde klug, dumm, pietiſtiſch, fanatifch , ruch⸗ 
los, nach Gutbefinden verſtellen koͤnne, den er 
zu aller Scelerateſſe vermoͤgend, und beſonders 
wegen ſeinen verdaͤchtigen Reiſen nach Wien 
und Bekanntſchaft mit dem Graf Wielhoräfy 
für gefährlich hielt. 

- Nun aber vergleiche man damit das gegens 

wärtige Gefländniß des v. Goͤrne: 

Daß er ſo wenig damals, als jezt, von 

der Schaͤdlichkeit des Serra uͤberzeugt 

ſei, und ihn weder für einen Verraͤ⸗ 

ther, noch Spion audgeben koͤnne, ins 

zwiſchen einen Argwohn wider denfelben. 
gehabt : 
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fo wird ed ſchon in Ruͤckſicht diefer Wider⸗ 
fprüche des Denuncianten fehr auffallend, hier 
eine Exiſtenz wirklichen Verbrechens zu fins 
den. . . 

Allein ohne einmal hierauf zu veflectiren „ 
fo flreiten doc auch alle übrigen in den Akten 
geſchehenen Aufklärungen und aufgefundenen: 
Scriptaren für die Unfchuld des Serra. Er 
eröffnete bald bei der erſten Bekanntſchaft mit 
dem v. Görne feine Verbindung mit dem Gras 
fen Wielhorsti in Wien, communteirte den v. 
Görne fogar den Societätds Kontrakt zwifchen 
den Wielhorski, Potocki und ihn, ja des v. 
Goͤrne eigene Papiere zeigen von einer Korre⸗ 
fpondenz mit dem Grafen Wielhorski, beffen 
Bekanntſchaft mit dem Fürfien Kauniz bey 
Serra dem v. Görne eröffnet hatte, 

So wenig num dergleihen Eutdeckungen 
von einem Verraͤther des Landes zu erwarten 
ſtehen, eben fo wenig würde der Serra als ein 
ſolcher, wie er wirklich gethau, haben gefcyes 
ben laſſen, daß der v. Goͤrne alle während feis 
ner Reifen an ihn eingelaufenen Berichte hätte 

Gyr 
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erbrechen und einfehen Eönnen ; zumal wenn 
man auch ibn für den feinften Spion halten 
wollte, er dennoch bei den immer ganz unvers 
mutbeten und fchnell vor fi gegangenen Reis 
fen, ohnmoͤglich alle feine entfernteften Bes 
kauntſchaften davon hätte benachrichtigen koͤn⸗ 
nen. | 

. Selbft in deu bei feiner Arretirung bei ihm 
gefundenen Papieren ift nach der Bemerkung 
des Rathmanns Quade, nichtö verraͤtheriſches 
gefunden worden, und and ber weitläuftigen. 
Korrefpondenz des Art iſt nur zu erſehen, daß 
Privatabſichten, vorzüglich die Furcht vor den 
Eutdefungen des Serra an E. K. M. wegen 
den eigenmächtigen willführlichen Verwendun⸗ 
gen der Königl. Gelder, die Bewegungägrüns 
de des Verfahrens gegen ben Serra gewefen 

ſind. un 

- Denn fo fagt der Art unter andern in bem 
Briefe vom 18 Febr. 1778, daß nur zwei Wege 
mit diefem Serra offen wären, 

a) ihn entweder aus bem Lande zu fchaffen, 

ober 
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5) feinen Trames felöft bei E. K. M. zus 
vorzufommen, und ihn gleich völlig zu 
ecraßiren. 


Berner fagt der v. Görne in dem Schreiben 


an ben Axt vom 24 Sanuar 1778. 
Er wuͤnſchte, daß der Serra fobald nicht 
hieher komme, weil hier ohnfehlbar große 
Auftritte mit ihm — werden 
müßten. 

Zu diefen Umſtaͤnden kommt — Hinzu, 
daß der v. Görne ben Serra geftändlic in Koͤ⸗ 
nigl. Dienfte hat engagiren wollen. Ein Bes 
weis feines zu ihm gehabten Zutrauend. ders 
ner , daß Serra, wenn er ja Geheimniße, 
durch deren Eutwidelung er dem Preußifhen 
Commercio fchädlich werben koͤnnte, gemußt 
hätte, ex folche in des v. Görne Privatgeſchaͤf⸗ 
ten, und durch deffen Privatfefretär Art wahrs 
fcheinlich erfahren haben würde, zumal der v. 
Goͤrne feloft nicht behaupten kann, daß er alls 
hier mit dem Roberjot, oder andern Seehand⸗ 
lungsbedienten einigen Umgang gehabt habe. 
Endlich auch die häufigen Aeußerungen des 
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Serra in feinen Briefen an den v. Görne, daß 
weun lezterer es verlange, er bie Preußijchen 
Staaten, ja felbfi Pohlen räumen, und nach 
Stalien zurüdfehren wolle, beweifen,, daß ber 
Aufenthalt des Serra in biefigen Landen bloß 
durch die fonft dem v. Soͤrne zu treibenden 
Privatgeſchaͤfte verlängert worden if. Das 
Vorgeben beö v. Görne, daß der Serra öfters 
durch feine ſchwaͤrmeriſchen Reden , enthuftas 
ſtiſchen Bigoiterien, bedenklihe und reſpekt⸗ 
widrige Aeußerungen, den Verdacht gegen ſich 
unterhalten, und als ein verſtellter Menſch 
leicht mit gefaͤhrlichen Anſchlaͤgen umgehen 
koͤnnen, verdient aber auch um ſo weniger 
Ruͤckſicht, je ungezweifelter bei der von Serra 
in allen feinen Handlungen gezeigten Offenher⸗ 
zigkeit, dergleichen Verdacht nicht nur unwahr⸗ 
ſcheinlich wird, fondern auch die Verfchiedens 
heit feines Betragend aus ben atteflirten Ans 
fällen bes Wahnwizes — erklaͤret wer⸗ 
den kann. 

So gewiß alſo bei allen dieſen groͤßten⸗ 
heils ſtarken Beweiſen für die Unſchuld des 


— 
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©erra, deſſen Loslaffung gar feinem rechtlichen 

Bedenken unterworfen ift, und feyn Faun, eben 
fo ungezweifelt muß aud) dagegen dad hieriun 
auf. Seiten des v. Goͤrne Tiegende Verbrechen 
auf deffen Strafbarkeit überhaupt einen vor * 
lichen Einfluß haben. 

Es enthaͤlt einen groben Mißbrauch der 
mit ber Würde eines Staatsminiſters ver⸗ 
knuͤpften Autoritaͤt und Gewalt, welcher bei 
der zum Grunde liegenden vorſezlichen falſchen 
Anklage nad) den Grundſaͤzen, fo von der Ver⸗ 
faͤlſchung gelten, beurtheilet werben muß. Der 
Beweis eines dergleichen hiebei von dem v. Goͤr⸗ 
ne begangenen Verbrechen iſt aus deu vorhin 
gefagten Klar. 

Nach dem eigenen Geſtaͤndniße deffelben 
konute er den Serra weder für einen Verbres 
her, noch fonft ſchaͤdlichen Menſchen halten. 
Und dennoch war feine Denunciation dieſem 
entgegen. Er veranlaßte deffen Arretirung, 
and wußte blos durch feine Autorität ſowohl 
die Unterfuchung, ald die immediaten Berichs 
te nach feinen Abſichten zu dirigiren, worin 

Ög4 


472 Criminal: Lrtheil 
er um fo eher reußiren Konnte, da er fich 
hinter die vorgeblichen Geheimniße, welde der 
Serra von dem Königl. Kommerze erfahren 
haben follte, verſteckte, und eine weitere Nachs 
weifuug hierunter nach Anweiſung des Quade 
mit den Worten gab: 
Daß er folhes als Miniſter am beſten 
beurtheilen koͤnnte. 

Die Anklage des Serra geſchah alſo — 
bar unter dem Scheine des Staats⸗-Jutereſſe 
aus Privatabfichten. Seine kurz vorher aus 

‚ Friedberg an den v. Görne eingefandsen Mas 
nifefte , die barinn enthaltenen fehr nachtheili⸗ 
gen Entdeckungen fowohl von dem durch bem 
Axt ihm eröffneten veranderlicdhen und ingraten 
Charakter des v. Goͤrne, als feine eigenmüzigen 
Proceduren mis den Kön. Geldern, ingleichen 
feine dringenden Ermahnungen zur Abſtellung 
feiner ‚Vermwicelungen mit. ber Seehandlungs⸗ 

Compagnie find die wahrſcheinlichſten Bes 

wegungsgruͤnde feiner erfolgten Gefangennehs 
mung gewefen. Und wenn gleich der v. Goͤrne 
— nicht zugeben will, ſondern vorgeblich 
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die Drohungen des Serra damals um jo eher 
verachter zu haben glaubt, weil er mit ber 
Seehandlungs = Societät damals noch in gar 
einer Verwickelung geweſen: fo ift doch ber 
leztere Punkt falſch, weil damals bereits die 
Acquiſition der Krotocziner Herrſchaft gefches 
hen war, und durch ſelbige die vorzuͤglichſten 
Verwickelungen mit der Societaͤt — 
haben. 

Ja was die Berankaffung dieſes Verbre⸗ 
chens ganz außer Zweifel ſezt, beſteht in dem 
merkwuͤrdigen Umſtande, daß der v. Goͤrne 
die in An. 1777 fuͤr die Seehandlung erho⸗ 
benen 200000 Rthlr. eine geraume Zeit für 
fi) zum Krotocziner Handel genuzt hat, und 
daher in ber Defektenfache ad pundt. XXX: 
mit Recht condemniret worden iſt, davon bie 
Zinfen zu erflatten. Aus den Aeuſſerungen 
des Serra iſt wahrſcheinlich, daß er dieſes 
Meliren der Koͤnigl. Gelder mit Privat⸗Fonds 
gewußt habe, und es ſcheinet eher die Abſicht 
des Serra geweſen zu ſeyn, den v. Goͤrne fuͤr 
dergleichen Schritte zu warnen, als ihm da⸗ 
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mit zu drohen. Ueberhaupt liegt es nun zı 
Tage, wie unüberlegt und ſchaͤdlich der ganjı 
Pohluiſche Salzhandel, und befonders der Row 
trakt mit dem Könige von Pohlen von dem. 
Goͤrne entamirt worden fei. 

Wenn alfo der Serra diefe Unternehmung 
ſchon Bamald getabelt hat: fo zeigt ſolches von 
feiner guten Einficht in Kommerzſachen, , aber 
defto ſchlimmer für den v. Görne, daß er bie 
fen Menſchen nach dem Mathe des Art ecrafirt 
hat, um durch ihn jenes pflichtvergeffene Ein: 
greifen in die Königl. Fonds und feinen un 
überlegten Pohlnifhen Salzhandel nicht Eund 
werben zu laffen. 

Es bleibet unter allen diefen mwiber den v. 
Görne vorhandenen Bemeifen, immer für ibn 
fer gravirend, daß dad von dem Serra er 
Yittene vierjährige Gefaͤngniß durch feine vor⸗ 
fezlich falfche Anklage und mittelft feines Bes 
$riebed verurfachet und verlängert worden. 

Der v. Goͤrne befindet ſich daher in dem 
Kalle eined der Calumnie wider den Ange 
klagten überführten Anklaͤgers, den, nad) Roͤ⸗ 
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mifchen und Deurfchen Rechten, dein Begriffe 
des MWiedervergeltungsrechtes gemäß, biejenis 
ge Strafe treffen müßte, welche die Angefchuls 
bigten zu erbulden gehabt haben würden, wenn 
»8 mit den angeführten Verbrechen feine Rich⸗ 
tigkeit gehabt hätte. 

L.V. ad flam. Turp. L. 7 Cod. ad leg. 

Jul. de vi publ. Quiftor. $. 807. 

Wobei jedodh dem Serra bie bürgerlihe 
Klage wegen der Schmach, Schändung und 
Koften ſowohl gegen den von Görne und befs 
fen Creditmaße, «ld auch den Urt frei bleis 
ben muß. 

Aug. art. 12. u. 201. I. I. 

Zumal der leztere durch ſeine aus Haß und 
Rachſucht gelenkten, uͤbertriebenen, nachtheili⸗ 
gen Ausſagen zu der Verlaͤngerung des Arre⸗ 
ſtes des Serra nicht wenig beigetragen, und 
ſich dadurch ſtrafbar gemacht hat, mithin auch 
deßhalb noch zur Verantwortung zu ziehen ſeyn 
wuͤrde, wenn er ſich nicht bereits außer Lan⸗ 
des begeben hätte. Go viel nun die Beſtim⸗ 
mung des v. Goͤrne betriftz fo bemerkten wir 
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zufoͤrderſt allerunterthaͤnigſt, daß ſolche nach 

Landesgeſezen und gemeinen Rechten abzumeſ⸗ 

ſen ſei, weil er ſich ſelbſt zu gemeinen Verbre⸗ 

chen herabgewuͤrdiget hat. 

Cf. Leyſer ad ft. ſpes m. 1. feg: de 
poenis miniftr. 

In Auſehung des zweiten Punkts, — 
fend die Vergreifung ber 170 St. Seehands 
lungs⸗Aktien, muß des v. Gaͤrne Strafe obs 
ne Zweifel nach dem Kaſſen⸗Edikte vom zoften 
Mai 1769 abgemeffen werben, wie auch €. 
K. M. allererleuchteft folches geurtheilet re 
ben. 

Wenn man aud) davon — daß er 
nicht eigentlich Rendant geweſen, wiewohl er 
geſtaͤndlich und obgedachtermaßen in Aufbe⸗ 
wahrung dieſer Aktien das Amt eines Ren: 
banten freiwillig übernommen hat : fo war er 
dab offenbar ein Vorgeſezter der Seehands 
lungs: Kaffe, und ihm ſowohl, ald den Offi⸗ 
cianten ber Seehandlungs⸗ Societät war bie 
Beobachtung eines Kaſſen⸗Ediktes auddruͤck⸗ 
ie 
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Macht fih nun, nach Inhalt des $. II. 
jenes Edikt derjenige Vorgefezte, der die Con⸗ 
travention eined Mendanten oder Kaßirers vera 
tuſcht, ſchon der Theilnehmung au dem Vers 
brechen ſchuldig, um wie viel hat der v. Görne 
ſich gegen die Landesgeſeze vergangen , da er 
ſelbſt die Kaffe fpolüret hat. Die in dieſem 
Landesgeſeze auf dergleichen Verbrechen gefezte 
ewige Feſtungs⸗ ja Leib» und Lebensſtrafe ift 
ben gemeinen Rechten ganz conform. 


Der v. Goͤrne hatte unläugbar öffentliche 
Gelder zu verwalten, nd E. K. M. als obers 
ſter Gefezgeber hatten ihn, und die übrigen Of⸗ 
ficianten ausdrüdlih anmeifen laſſen, die 
Fonds der Seehandlungs » Societät mit eben 
fo unverlezliher Irene ald andere Königliche 
Fonds zu adminiflriren. Dieß hat der v. Goͤr⸗ 
ne nicht gethan, vielmehr einen großen Theil 
folder Fonds in eigenen Nuzen verwendet. Er 
hat ſich alfo nad) gemeinen Rechten des Crimi- 
nis de refiduis oder vergriffener Kaffengelder 
fhuldig gemadt, worauf in praxi wegen des 
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bierzutretenden Meineides eine Lebenäftrafe er 
kaunt zu werden pflegt. 
Cf. Carpzov. qu. 85. n. 35. 

Und biemit ſtimmen auch die ältern Lan 
beögefeze , indbefondere das Edikt vom zaft 
Sunii 1683 überein. 

Cf. Carpzov. conft. marchic. P. I. 
Seit. Ill. n. 9. | 

Gefezt aber, man koͤnnte and) dem eigents 
lichen Begriff eines Rendanten auf den v. Goͤr⸗ 
ne nicht anwenden, fonbern man hätte ihn blos 
als einen Borgefezten zu besrachten , welcher 
öffentliche Gelder nicht zu den beſtimmten Zwe 
den difponiret hat, fo mwürbe ihn nad der 
Vorſchrift des C. 2. u. 3. fl. ad leg. Jul, 
Peculatus. die Strafe der Deportation be 
treffen, weldye der Lebensfirafe gleich geach⸗ 
get wird. | 
Doch in diefem Falle hat ed um fo weniger 
Bedenken, den von Goͤrne zu einer rigoroͤſen 
Strafe, mithin lebenswierigen Feftungsarrefl 
zu vernetheilen, da er fich vorgebachtermapen 
außer ber Veruntreuung der ihm anvertraufen 
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Fonds des Criminis falfi, befonders in Ans 
fehung der erflatteten falfchen Official» Beriche. 
ten und eingerichteten falfchen Bilance, in eis 
nem fehr hohen Grade ſchuldig gemacht har, 
ingleichen da er den Roberjot, ald erflen Dis 


rektor, durch wahrfheinliche Concufliones zur 


Theilnehmung an der falfchen Bilance vers 


mocht, und durch argliflige Anwendungen fein 


ner Gewalt zum Werberben des Serra ein 
Crimen Stellionatus begangen hat, welches 


um fo verabſcheuungswuͤrdiger iſt, weil durch 


dergleichen Mißbrauch der Würde und Anfes 
hend, alle Ruhe und Sicherheit des Privars 
mannes, der gerechteflen Gefinnungen des Res 
genten ungeachtet, umtergraben werden Kann. 
Ein dergleichen gefaͤhrliches Verbrechen , 
und ein fo fehäbliches Fallum , weldes E. 
K. M. Berlufte bei der Seehandlungs-So— 
ciegät zugezogen hat, bie in viele Hundert⸗ 
tauſende gehen, und nicht einmal alle haben 
ausgemittelt werden Fünnen, muͤßen nad) ges 
‚meinen Rechten fchon an und für fich mit har⸗ 
ten Ötrafen,, die zuweilen bis zur Todes⸗ 


u 
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ſtraſe extendiret Werden fönnen , belegt wer⸗ 
den. 
Cf. de Boehmer ad Carpzov. obf. :. 
ad qu.93.& refp. adart.113.C.C.C. 
Um wie viel mehr hat alfo der v. Goͤrne 
die obgedachte Strafe verdient, da er fid vor 
berährtermaßen mehrerer Verbrechen in ofl- 
cio fhuldig gemacht hat, welche wegen der ges 
brochenen Amtspflicht mit dem Meineide ven 
knuͤpft find. Die Regel: das größere du 
brechen abjorbiret das geringere, findet nur 
alsdenn flatt, wenn fchon auf ein. einzelnes 
Berbrechen eine Todesftrafe erkannt wird. Ges 
fchieht aber diefes nicht: fo müßen alle einzel. 
nen Verbrechen uud die darauf gefezten Stra 
fen zufammen genommen werden, um eine ben 
ſaͤmtlichen Verfhuldungen angemeflene Straft 
zu beflimmen. 
Cf. Leyfer c. l. ma. 5. zo. feq. Bal- 
dovii d. de culpa lata miniftr. Princ, 
cap. 3. $. 32» | 
Indeſſen ift auf dem Wege der Gnade der 
Umſtand in Erwägung a ziehen, daß Inhalts 
einer 


— 
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einer ad acta gekommenen Anzeige des von 
Goͤrne Vermögen zureichend iſt; alle Sum⸗ 
men zu bezahlen, zu derer Erſtattung er iu 
der befecten Sache verurtheilet ift, im mehres 
rem Betracht, felbfl in dem Fall, wenn auch 
nur zwei Drittel dev Guͤthertaxen gerechnet 
werden, nur ein Ausfall von 40 bis 50000 
Rthlr. entſteht, welcher lediglich die der Sees 
Handlungöfocierät uachſtehende Wechfelglaubiger 
$reffen würde, 
Wir erkennen daher, — erachten allerun⸗ 
—— Rechtens zu ſeyn: | 
Daß der gewefene Etatsminiſtre Frieds 
rich Chriſtoph von Görne wegen feiner 
vielen und groben Verbrechen, aller feis 
ner Aemter und Würden zu entfezen, 
derfelbe auch auf die Zeit feined Lebens 
mit Feflungsarreft zu beftrafen ff. Es 
wollten denn E. K. M. in Rüdficht ver 
abzuführenden Wiebererflattung gedachter 
Summen, Gnabe für Recht ergehen laſ— 
fen, und eine Fürzere Zeit bes Feſtungs⸗ 
arreſts allergnaͤdigſt zu beſtimmen ge⸗ 
ruhen. 


Patr. Archiv, Theil. Hh 
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In Anfehung des Urt die Acten vorder Hand 
zu reponiren, ber Jean Baptiita Serra binges 
gegen ohne Auſtand auf freien Fuß zu flellen,, 
und ibm gegen den von Goͤrne, 'ingleichen-ges 
ge ben Art competentiae ii in foro civili vor» 
zubehalten. 

Im übrigen aber der von Goͤrne gehalten, 
die noch zur Feflfezung zu liquidirende Unters 
fuhungssund Stempelkoſten, aud) jezige Urs 
thelögebühren , ingleichen die Gebühren feines 
Defenforis, mweldye auf refp. 25 Rthlr. und 
10 Rthlr. feflgefezt worden, zu entrichten von 
Rechtswegen. 


— 


| XI. 
Klagen 
eines deutſchen derenee 
uͤber den 


Seit unfeter Zeit, 


| Eine Borlefung 
Herrn Conſiſtoral⸗Aſſeſſors nnd Profeſſors 
Crollius | 


zu Zweibrüden, gehalten um Oſtern 
1784. 
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aan man den 1 Hentigen Zuftand der Ges 


lehrſamkeit aufmerkſam uͤberſieht, ſo kann man 
auf die leidige Bemerkung gerathen, daß es 
auch in dem Reid) der Gelehrfamkeit eine Kip⸗ 
persund Wipperzeitigebe. Wahre Wiſſen⸗ 
fchaft und gelehrte: Kenntniße, die ihnen 
anterliegen , werben: ſeltener, Kunſt wird: 
bloß nach Eigenliebe und Jntereſſe abgewogen; 
und darum ſtatt derfelben ein Vielwiſſen ohne 
Verbindung und Abficht, ein Alles⸗ und 
Nichtswiſſen in Umlauf gebradt, gleich der 
Scheide, und Kupfermuͤnze an und Gold⸗ und 
— Silbermuͤnze. nt ei 
Philoſophie iſt jezo Zweifelsſacht und uu⸗ 
verdaute Lektuͤre neuerer oder Modeſchriften, 
weils den’ Köpfen an: Grundwahrheiten, die 
man mar im Zuſammenhang mit ihren Folge⸗ 
wahrheiten erbaulich erbeunt, und an Neigung 
zur Ordnung fehler, wodurch erwerbende 
Keuntniße, gleichfam als Materialien des! 
Geiſtes, in Gefaͤcher hin zu bringen ſind, weil 
Juͤnglinge, ſchnell kluͤger als die Alten, ſich 
Hh3 


. 


\ 


ſchon in die Welt wagen , bie durch Thorheit 
regieret wird, ehe fie fih in der Einſamkeit 
durch ernfled Studium dazu vorbereitet und 
ſtark gemacht haben, ‚weil Studium der Wahr: 
heit uns zugleich fühlen läßt, mie viel wir noch 
nicht willen; (aber wer mag jezo fo beſcheiden 
werben, da Schwaͤzer mehr gelten?) weil man 
endlich ein Philofoph werden will; ohne Beſſe⸗ 
zung und Bildung des Herzens. So faͤhrt je⸗ 
zo Philoſophie auf Schlitten und Schlittſchuhen. 
Phyſik ind befondere (ſonſt eine Königin 
ber Wiffeiifhaften, denn fie erkennt die Wun⸗ 
der Gottes im Ganzen und in den Xheilen der 
Natur mit dem Maasſtabe der Mathematik 
in der Hand) hat jezo zu ihrem-Gefolge eis 
nen Troß von mikroſcopiſchen Beobachtern ber 
natürlichen Kleinigkeiten, Phänomenen und 
Spielarten, von. Papillonsjägern ,. von muͤßi⸗ 
gen und ungelehrten Sammlern ans allen Ens 
den der Erde, gleich ben nun meiflend verlebs 
sen Autiquitätenfammlern, ‚von Rebenäbefchreis 
bern der Bluͤmgen und Gräfer, von Pflanzens 
genealogien ohne. Rugen und Gebrauch der 
Kräuter zu kennen, von folden, die ſich mit 
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Bilderbüchern behelfen, und aus Buffons Wer⸗ 
ken keine Portion er Geiſtes gewinnen, von 
falſch berühmten Oekonomen, die ihrem eige⸗ 
nen Hauſe nicht vorſtehen koͤnnen, von Woͤrter⸗ 
buchskameraliſten, von Phyſiognomen in allen 
Theilen des Reichs der Natur, von Wetter⸗ 
und juͤngſten Gerichtspropheten, von Tauſend⸗ 
kuͤnſtlern, Alchymiſten, Luftſchiffern uud fuͤnf⸗ 
ten Fakultaͤtsgelehrten, die der Unwiſſenheit, 
dem fuͤrnehmen Muͤßiggang, der Ueppigkeit und 
den Großen der Erde nachſtellen, und den Les 
bensſaft ihrer Unterthanenmenge verzehren. 
Doch wer will alle Handthierungen bed menfchlis. 
chen Wizes her erzählen? Gar wenige finds, 
die Kenntniß der Natur mit der ernſten Ma⸗ 
thematik verbinden, und ihre auderlefene 
Schaͤze fo zu ordnen wiffen, dag ber Geift ded 
Menſchen felbften eine Welt im Kleinen faßt. 
Sokrates z0g die vormals phyſiſche Philos ' 
ſophie von unnuͤzlicher Betrachtung des Him⸗ 
> meld, von verirrender und trüglicher Aſtrolo⸗ 
gie’ auf die Erde zuruͤck, und lenkte fie auf 
5 ferung menfhlicer Sitten , die fih zum 
a ler verfeinert hatten, auf das Wohl der 
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Staaten, in melde die Menfchenkinder vers 
theilet find. Sokrates war felbfl ein guter 
Menſch, ein Engel Gottes und Vorbote zuruͤck 
fehrender Öottesweisheit. 

Heut zu Tage bedürfen wir wieder einen 
Sokrates (deun man darf jezo Feinen Johan⸗ 
ned, fondern nur Sofrated neımen, um nicht 
verſpottet zu werben) der die Menfchenkinder 
von ihrer abfichtslofen ober doch Fleinakfichtlis 
hen Geſchaͤftigkeit unferer Wrbelionen und 


Arrienfifchen Sklaven, von ber Eleinlichen und | 


befto ſtolzern Selehrfamkeit in natuͤrlichen Dins 
gen, von dem Erdengewuͤhl auf den Geiſt des 


Himmels, Moral, Gerechtigkeit und chriftlse 


he Sottesverehrung hinauf leitete. 
Moral wird jezo auf Privatintereffe und 


Eigenliebe gegründet. Die Könige der Erben 


and die MWeifen der Welt Ichren ed. Denn 


die Glieder bed Ganzen glauben , ohne dad 


Wohl des Ganzen fi) wohl oder gar beffer zu 
befinden. Go wird freilich Gemeinnüzigkeit 
oder Ehrbarkeit, Freundfchaft und Vaterlands⸗ 


liebe, in der wir freier fenn koͤnnen, nicht mehr | 


Muhm und Stückfeeligkeit des Menſchen. Dars 
über müßte man den Augenblick ſich vergeffen. 


{» 5 


überden Seift unferer Zeit. 489 


Schöne Künfte, fonft eine Empfehlung 
der Zugend und Wiffenfchaft find jezo die Dies 
nerinnen der Ueppigkeit und Thorheit des — 
ſters und der Phantafie. | | 

Theater ift die Erziehungsſchule — | 
„Nation: Luſiſpiele erweichen die Sitten, und 
was iſt leichter, ald zu ſchauen, zu lachen — 

wenn man nicht hungert — Zragifche Unges 
heuer machen Sünglinge zu rafeuden und zw - 
großmuͤthigen Mänbern. 

Apollo ift nicht mehr Vorfleher der Mu⸗ 
fen, feine Säulen find umgefallen , während 
dem er im Exile irgendwo die Rinder hüret. 
An feiner Statt regieret nun Merkur, und’ 
die Mufen find Dirnen geworben, die fich mit 
KHöflingen und Schmarozern, mit Kolporteurs: 
und Flibuftiers, mit Eteſiſchen Schriftftellern 
und Almanachskraͤmern, mit Quartalantoren, 
mondfüchtigen Sournaliften, Tag⸗ und Nachts 
fhreibern, mit Diftionairen, Politifern, ges 
lehrt ſich dͤnkenden Wucherern oder wuchern⸗ 
den Gelehrten, mit Schlangen und Otterge⸗ 
zuͤchte begattet haben, und mit einem Geſchlech⸗ 
te neuer Ungehener drohen, welche mit Wahr⸗ 
beit und Tugend kaͤmpfen wollen, 
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: Die Geſchichte, ſonſt Lehrerin der Wahr 
heit und Schule der: Klugheit‘, hoffiret jew 
den Großen der Erde, und indem ſie ſich die 
Mine einer Dichterin gegeben, ein Spies und 
Leſewerk der Müpigen. | 

Das allgemeine und natürliche Recht vers 
wandelt fich in ein Recht der Anſtaͤndigkeit (droit 
de cönvenance) aber nicht der Wohlanfläns 
digkeit. Begierde, der alles anfteht, Ders 
ftellung und Falfchheit mit einer Sprachſchmin⸗ 
fe, bie ber Sprache der Menſchlichkeit nach— 
ahmet, find jejt die Diplomen, die durd) 
militarifche Gewalt unter den Groſen der 
Erde geltend gemacht werben. Und fo erbauen 
ſich babylonifcye Thuͤrme, deren Ende Sprad 
verwirrung iſt. Das Volk, dem bie Könige 
gebiethen, kann bald Die richterliche Gerechtig⸗ 
keit entbehren, nachdem man ihm eine wandel⸗ 
bare Polizei zur Erzieherin gegeben hat. — 
Nur die, f ihr Beruf zu Herrn über Leben 
und Tod beftellt, werden von Grofen undRer 
chen der Erbe, mehr als den Kleinen und Dürf | 
tigen, weil jene ihr Leben lieber baben, und 
nad) — trachten, — gefuͤrchtet, 
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und find zam Theil menfihlicher, alſo auch irs 
tender geworben. 

Theologie war, wenn das Wort Gottes 
weniger gehört ward, als das Wort ter Miens 
fhen, immer ein Zeughaus, woraus ber Eis 
gennuz, Hochmuth, Wolluft und. Stupidirät 
Waffen holten, um fi der Tugend und Wahrs 
beit zu erwehren. . Das Wort Gottes bringt 
Seift vom Himmel den geifflih Armen. Das 
Wort ber Dienfchen ift irdiſch, und ſenkt fich, 
gleich Luftballons, die fid) in die Atwoſphaͤre 
eine Zeitlang erheben, bald wieder zur Erde. 
Die Freiheit jened zu hören, ward und wieber 
hergeſtellt; aber das Wort der Menfchen nahm 
wieder andere Öeftalten an, um unjere Neugiers 
de zu reizen, nud und jened göttliche Wort zu 
rauben. _ Die, fo ed jezo thun, nennen fich 
Reformatoren und Glaubendreiniger, find 
Sittenlofe und fich dünfende Sophiſten; Hyaͤ⸗ 
nen in der Geifterwel.— · 

Akademien verbilden ſich in politifche 
Orden, und Univerſitaͤten in ariſtokratiſche 
Verfaſſungen des Stolzes und Eigennuzes. 
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Wann wird die goldene Zeit zurück Eehren, 
in welcher die Sittenlehre in fimplen Fabeln, 
Erzählungen und Gleichniſſen dem ſchwaͤchern 
und noch. minder verderbten Menfchenfinn fruͤ⸗ 
her empfohlen, und ſich fo beſſer erhielte, Dichte 





Zunft in Zobgefängen und Heldenliedern beſtand, 


worin diegrofe Wohlthaten Gottes und die Vers 
dienfle Ihn durch Weisheit und Tugend nach 
ahmender großer Männer, das menfchliche 
Geſchlecht fi im Gedaͤchtniß der Sterblichen 
verewigten — die Menfhen in Viehzucht 
und Felbbau-zufrieden fid, au dem Baum des 
Lebens genügen ließen, ober weiſer waren, fo 
lange fie nicht durch den Reiz. der Sinnen, und 
einer ſich fchlängelnden Phantaſie verführt aus 
eigenem Schaden Fläger werben wollten, wie 


die. Großen der Erden, Reichen und Weifen 


ber Welt. Noch drückt uns ein eiferner 


Scepter, uud warn dann eine bleier. 
ne Zeit einmal Tommen wird, fo mag | 


man wieder fragen, wann fich dn8 
- Blei in Bold wieder verwandeln wer: 


der ,. Doch wenn jene Gluͤckſeeligkeit noch nit 


ganz von der Erde and and niedrigen Hütten 
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entflohen, fo wird fie auchvon da aus, nicht aus 
hoben Palläften, wieder zuruͤck kehren, und 
durch Richt der fimplen Wahrheit and Wärs 
me der thätigen Tugend allgemein werden; 
deun die moralifhe. Welt, ein Tempel der 
Gottheit, verhält ſich zu phyſiſch⸗ auimaliſchen, 
umgekehrt wiedie Weisheit der Welt zur Weiss 
beit Gottes, oder wie bie Großen und Reichen 
der Erde zu den Niedrigen und ‚Srommvers 
guügten. 


r 5 N 
Anhang . 


Auszug Schreibens eines weiſen Manns 
dd. 9.Mai 1784. 


— Der zum Aufſteigen leichte Geift unfes 
zer Zeit hat eine heillofe Schwerkraft fürs Dens 
fen und Empfinden, für den Blick des Leichtes 
fen, nüzlichflen und nothwendigſten, .. 
zer aufliegt, als Muͤhlſteine. — Ä 

Mie viel ift an der Zeit gelegen? wie viel 
bringt fie? obfchon nicht immer ohne wehmuͤt⸗ 
terlihe Hülfleiftung, das fonft, zur Unzeit, 
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mit ſtaͤrkſter menfchliher Macht und Anſtren⸗ 
gung, durch die fhmerzlichfte milde Wehen, 
nicht erreicht, vielmehr Webel ärger gemadt 
wuͤrde. Es will jezt alles nur Höflichkeit, 
Modeflie, Schonung, Menfchenliebe und wie 
die Namen alle mehr heißen, und doch merkt 


man, wenun's auf Sachen, aufs Mein und 


Dein, auf Beichäfte ankommt, woburd 
das , was im: Mleufchen liegt, dad ben Wiens 
fchen ausmadıt, und der Zeit, dariun wir 


leben, den Charakter giebt, heraus geftelt 


wird, ein Unsund Uebermaaß von Mords und 
Luͤgengeiſt. 
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Eanderi a‘viro laudato. 
Eee 


Auszug. Schreibens des Pringen 
Heinrichs von Preußen an die ſelige Landgraͤfin 
Karoline zu Heſſen⸗Darmſtadt, kurz nach der 
erſten merkwürdigen Zuſammenkunſt Kaiſer 
Joſephs II mit König Friderich II in 
Preußen, im Jahre 1768. 
Mad) der eigenhändigen Kopie der ſel. Landgraͤfin.) 


Vous parler de l’Empereur feroit un tra- 
vail immenfe pour moi,le moment d’afteur 
me le permet pas, je fuis enchante & en- 
thoufiafme, ce Prince fera le bonheur des 
nations , candeur, probite, efprit, delica- 
teffe, converfation, maniere, dignit6, rien 
ne Lui manque; tous ceux, qui l’ont vl, 
penfent comme moi, iln’y a qu’une voix; 
on ofe le dire publiquement & on s’entre- 
tient de luien particulier. Sirien n’alterece 
beau caraltere, & cet heureux naturel,ce 
fera unMarc Aur£le, unTitus, un Trajan, 


Dart. Archiv, J. Theil. $ i 
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Der große Mann hinter der Thüre. 


Der durch feine Befcheibenheit fo ſehr, als 





durch feine Thaten große Held Laudon hatte 
die Gewohnheit, bei feiner Erſcheinung am Hofe 


fih immer im Gebränge zu verliehren, und die 


Eden hinter den Thuͤren aufzufuchen. Die mens 


fhenfreundliche Kaiferin » Königin hörte einft, 
baß er ſich gegenwärtig befinde, und fragte ben 
neben ihr flehenden alten Feldmarſchall, Herzog 


von Aremberg : Ou eft donc Laudon ? Le 


‚ voila, Madame , antwortete der hochherzige 


tapfere Fuͤrſt, derriere la porte, tout hon- 


teux de fon merite. Die alte Gefchichte ſtellet 
an dem Feldherrn Agricola *) ein Bild auf, 
in dem ſich aͤhnliche Familienzuͤge entdeden 


Ut militare nomen , grave inter otiofos , 


aliis virtutibus temperaret , tranguillitatem 


atque otium penitüs auxit, cultu modicus, 
fermone facilis, uno aut altero amicorum 
tomitatus: adeo ut plerique, quibus magnos 





Tacitus. 
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viros per ambitionem æſtimare mos eſt, 
viſo adſpectoque Agricola, quærerent fa- 
mam, pauci interpretarentur. 


3. | 
Das belohnte früh große Verdienſt. 


- Als Rurfürft Emmerich Sofeph von Mainz 
dem Freiheren Karl Theodor von Dalberg 
bei noch jungen Sahren den wichtigen Poften 
eines Stadthalterd zu Erfurt übertrug, und jes 
mand, aus Einfalt oder Neid, feine Verwuns 
derung darüber gegen ben Kurfürften bezeugte, 
antwortete berfelbe: Er hat mich durch feis 
‚ne Derdienfte dazu genöthiget. (Il m’a 
force par fon merite.) 


er | 
Das Alphabet der Hofleute. 

Aus der Schrifttafche eines Staatsmannes, fü Geſandter 

an einem Koͤnigl. Hofe geweſen. 
Ahnen. 

Ahnen und Schulden charakteriſiren den Be 
mann, Ahnenſtolz if fo thöricht, ala der 

Ji 2 I 
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Banernflol; damm, und ber Buͤrgerſtolz 
haͤmiſch iſt. Doch iſt die Tuͤcke des leztern 
weit geſchaͤftiger, als das phantaſtiſche des 
erſtern. Die Ahnentafeln der Hofleute ſind 


oft ihre größten Verbrechen in den Augen 


derer, bie Eeine aufzumeifen haben. Sich 


etwas darauf einbilden, ift Vorurtheil; doch 


Geburt als einen Sodel zu gebrauchen, um 
ſich beffer zeigen zu koͤnnen, iſt vernünftig 
gehandelt ; nur Schade, daß diefer Sockel 
gleihfalld Fehler und Laſter in derfelben 
Maaſe erhebt. Die Erziehung der Hofleute, 
fo ſchlecht fie gemeiniglich ift, hat doch diefed 
zum voraus, daß Ehre das Looſungswort 
ift, ſtatt daß Broderwerben es fuͤr ſo viele 
andere ifl. 

Bewußtſeyn. 
Bewußtſeyn ungekannter oder angeſchäͤzter 
Verdienſte erweckt Mißmuth, Verdruß, 

Edel bei ſanften Gemuͤthern; Aergerniß, 
Widerwillen, Haß bei lebhaften. Vewußt⸗ 
ſeyn ſeiner eigenen Niedertraͤchtigkeit macht 
manchen Hofmann kriechend, ſchleppend, al 
les erduldend, bis daß er jede Scham aus 
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den Augen geſeztz alsdenn wird er frech, vers 
wegen , nichts haͤlt ihn zuruͤck. 
| Ceremonien. 

Ceremonien — das Weſentliche des Hofman⸗ 
ned. An manchen Höfen der einzige Unters 
ſchied zwiſchen dem Fürften nnd feinen Dies 

“nern; hebt man ihn auf, fo fällt dad ganze 
Kartenhaus zuſammen. 

Drang. 

Drang — nnrer kuͤndigt oft dad Genie an, 
ober befördert einen nach Bedlam. Drängen 
iſt noͤthig für Marinellis , wie wollten fie 
* in die Hoͤhe kommen? 

Ehre. 

æhre — laͤſtig bei Hofe. A la cour il faut 
etre fans humeur, comme fans honneur: 
fagen die Franzofen. Sch habe die Ehreꝛc. 
Meter Squenz, ber nur deßwegen bei Hofe 
oft gebraucht wird, weil man gern von felts 
nen Sachen ſpricht. 

Feſtigkeit. 

Feſtigkeit — Le courtiſan ferme finit or- 
dinairement par être disgracie : fagt la 
Rochefoucault. — Paulet Graf von Wins 
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chefter, Minifter Heinrichs VIII, Eduards V 
und Eliſabeth von Engelland, rühmte ſich, 
ſtets die Weide nachgeahmt zu haben, welche 
durch jeden kleinen Wind ihr Haupt bid an 
die Erde beugen läßt; flatt daß bie flolze 
Eiche, nach Paulerd Meinung, nicht gefcheid 
genug wäre, bei drohenden Stuͤrmen fi ich vor 
dem Donner zu neigen. 
Geduld. 
Geduld — Der Obermarſchall Varon von 
L* *2 ſagte: ich habe es in der Geduld fo 
: weit gebracht, daß ich einen Käfer zu einem 
Naſenloche kann einkriechen laffen, und zum 


andern wieder herans, ohne die Nafe zu rüms 


pfeu. Der Herr Baron war ein großer Nofs 
mann, übrigens aber ein ſchlechter Menſch. 
Beld. 

Held — allezeit ſchlechter Hofmann. Das Erz 
habene eines Moriz von Sachſen ſtach von 
dem Niedrigen zu Verſailles und Dresden zu 
ſehr ab. Der Adler macht alles zu Ameiſen; 
daher haßt und fuͤrchtet man ihn allenthalben. 

Jeremiaden. 
— gelingen bei Hoſe. Ewige Weh⸗ 
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klagen ermuͤden das Herz eines Regenten, ſo 
ſteinern es auch feyn mag. Der Niedertraͤch⸗ 


tigen Gewinſel erſchleicht Belohnung des Ver⸗ 


dieunſtes. 
Kenntniß- 

Kenntniß — Menſchen lernt man vorzüglich 

bei Hofe Feunen. Leider gewöhnt man fi ' 
dadurch, fie zu verachten. 

| Laune. 

Caune — Mau muß bei Hofe ſtets guter Lau⸗ 
nie ſeyn. Die wahre Kunſt befteht barinn, 
daß man. diefe Art von humeur fpiele, wenn 
man fie nicht empfindet. Beim Fürften ift 
Laune der allmächtige Kompaß, nad dem 
das heute ſchwarz iſt, was geflern weiß war. 
Magen. 

Magen — ift.oft der Thermometer bed Vers 
ſtaudes mancher Hofleute , wie die Runge der 
Beweis ihred Gedaͤchtnißes iſt. 

| Neuheit. 

Neuheit gilt viel bei Hoſe. Ein abgetragener 
Hofmann gleicht einem alten Poflflepper ; 
man füttert ihn aus bloßer Barmherzigkeit 
zu tode; doch muß er immer mitlaufen. 


314 
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| | Offenberzigkeit. 
Offenherzigteit — Zodfünde bei Hofe. 
| Pünftlichkeit. 
Pünktlichkeit im Dienfle, Triumph, der Eleis 
nen Öeifter ; wird faft für Tugend angefehen. 
I Rang. 
Rang —- fhöne Sache Thoren zu er 
u Srürzen. 
Stürzen — binreißende Ausficht ! das Traq⸗ 
sen aller Hofleute eines gegen den andern. 
„Titelfucht. - 
Titelſucht — Narrenſeilchen, woran Fürs 
ſten ihre Diener fuͤhren. 
Unterthaͤnig ſeyn. 
Unterthaͤnig ſeyn — Epidemie, ſo nach und 
nach einen jeden bei Hofe anſteckt; ſelbſt die 
beßten Charakters verliehren dadurch zulezt 
mehr denn fuͤnf und ſiebenzig Procent ihres 
eigentlichen Werthes. 
Wuͤnſche. 
Wuͤnſche benebeln, berauſchen, betaͤuben die 
Koͤpfe aller Hofleute. Ihre Nichterfuͤllung 
ſluͤrzt die, fo Nerven haben, in Abentheuer; 
manche andere macht ed zu mürrifchen Spoͤt⸗ 


* 
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tern 5 und den großen Haufen zu flupiden 
Idioteu. 
Zeit. 
Zeit — geht in Erwartung verlohren. Iſt der 
Gegenſtand, den man bei Hofe mit der men 
fien Emfigkeit zu vernichten fucht. | 


| | 5+ 

Ich wills vor Bott verantworten. 

. Herzog Hans Adolph von Holftein nahm 
ben wegen feiner Turifterei berühmten Sohann 


Wowerius ald geheimen Nath in feine Diens 


fie. Diefer rierh feinem Herrn, die fogenannte 


Pflugſchazung und andere Auflagen in dem 


Rande zu erhöhen. Der Herzog wollte aus Ges 
wiffend » Zärtlichkeit Anfangs nicht einwilligen, 
da ihm aber Wowerius gefagt : Die Sache 
ill ich auf mein Bewiffen nehmen; es 
foll meine und nicht eure Sache feyn; 
ich. wills vor Bott verantworten; gab 
er. nach. Einige Zeit hernach kam Wowerius 
auf das Sterbebette; der Herzog hatte ihn, als 
einen ſeiner liebſten Miniſter und Vertrauten, 
bei ‚gefunden und Eranfen Tagen öfters beſucht, 
Jis 


56 Kabinetsſtuͤcke. 


bießmal war er aber nicht dazu zu bewegen, fo 
oft und angelegen aud) der Kranke darum bits 
ten ließ. Ich merke wohl, fagte der Herzog, 
vie viel der Zeiger geichlagen, Wowes 
ring wird wohl wegen der Pflugiches 
zung auf andere Gedanken gefommen 
feyn, und ſich nun wegen der übernoms 
menen Verantwortung losmachen wol⸗ 
len, allein es geht nicht an, er muß nun 
Wort halten, und für feine Gefahr ftes 
hen. Die naͤchſtſolgende Mitternacht ward der 
Herzog plözlih aus dem Schlafe aufgeweckt, 
da ed ihm vorfam, ald wenn es durch eine jaͤm⸗ 
merlich ächzende und Elagende Stimme geſche⸗ 
hen wäre. Im Schreden riß er den Vorhang 
weg, und ald er niemanden im Gemache vers 
merkte, rief er fofort einen Diener, der augens 
blicklich in des Patienten Haus gehen, nad) feis 
nem Zufland fragen, und unter Vermeldung 
eined guädigen Grußes verfpredhen mußte, daß 
der Herzog morgenden Tages ſelbſt kommen, 
und ihn kefuchen wolle. Unter Weges begegnete 
aber fhon dem Fürfllihen Diener einer aus 
MWowerind Haufe, mit der Nachricht, daß fein 
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Herr eben jezo geſtorben ſei. Der Herzog ſchwieg 
bei Anhörung derſelben eine Zeitlang ganz fill, | 
endlich fagte er: Es bleibt dabei er hat die 
Derantwortung freiwillig über fih ges 
nommen, er foll fie auch allein haben ). 


6. 
Bilanz großer und Heiner Regenten. 


* * 


RR 
Auszug Schreibens eines Sürftl. 50f 
raths, vom 16. Sebr. 1781. 

Die Heinen Fleckgen Reichsfreier Deutſcher 
Erde ſind zwar noch je und je Wohlthat fuͤr den, 
der darinn Auswege, Stille zum Ausſchnauſen, 
findet. Aber wie hat nicht ſelten auch da Un⸗ 
verftand, Stolz und Eigenwille, kleines Ty⸗ 
ranniſiren, die Oberhand? und wie uͤbel laͤßts, 
wenn ein ſolcher Mignatuͤr⸗Potentat, der ſeine 
Unterthanen oft nicht um eines Guldens Werth 
vertheidigen kann, von ſich hoͤren macht: Er 
ſei ſo viel, als der Koͤnig und Kurfuͤrſt in ſei⸗ 





— —— 
») Erzählung des Dänifhen Biſchofs Pontopridan 
im Menoza ©. 785. 3 
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nem Lande! So giebt Werfchiebenheit der Er⸗ 
fahrungen verfhiebene Blide. Im Grunde 
aber find alle, die nicht in dieſem Leben allen 
auf Chriſtum hoffen, darinn einig: Wir wars 
sen (mit Begierde, doch mit glanbiger Ruhe 
und Geduld) eines neuen Himmels und einer 
neuen Erde, in welchen Gerechtigkeit 

wobhnet. | 


7. 
CLaßt mir meinen Gotthelf Friderich 
mit Frieden. 

Der ſelige Kurfachfifche geheime Rath, 
Diver » Steuerdirektor und Kanımer: Präfident, 
Gorthelf Friderich von Schönberg, hatte wer 
gen feiner erlangten Ehrenämter und andern 
zeitlichen Glüdes heimliche Feinde und Neider, 
die ihm ſuchten Fallſtricke zu legen; er merkte 
auch ihre Tuͤcke wohl, allein er fagte: Ich will 
einem lieben Gott vertrauen, was Fönnen wir 
Menſchen thun? Er warb au eben von fols 
hen Mißgünftigen bei dem Statthalter, Fürs 
‚fen von Fürftenberg , angegeben, als ob er 
dem Könige und dem Steur⸗Aerario großen 
Schaden gethan, damit, daß er fo gar viele 
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Begnadigungen und Erlaße in Steuern erthei⸗ 
let. Da ſollte es nun ſehr ſcharf uͤber den alten 
Praͤſidenten hergehen, und viele machten die 
Geſahr, die uͤber ihm ſchwebte, ich weiß nicht, 
ob and Unwiſſenheit, oder and andern Abſich⸗ 
ten, ſehr groß. Der felige Herr erfuhr au 
alles von. denen, die es veblic) mit ihm meinten. 
Ich kam in ſolchen Troublen auch zu ihm, alds 
bald fieng er an, und ſagte: Lieber Zerr 
Pfarrer, ich habe einen großen Seind 
befommen, der Herr Statthalter iſt wi⸗ 
der mich aufgebracht worden, fie wollen 
‚dem alten; Schönberg Ehre, Hab-und 
Gut nehmen. Ylun,. will. der liebe Bott 
ein Unglüd über mich verhängen , fo 
Bann ich nicht wider Gewalt; fieh, hier 
bin ich, mein lieber Bott mache e8 mit 
‚mir,wieesihm gefällig ift; doch habe ich 
das Vertrauen 3u feiner Vaterstreue, 
er werde mir nicht mehr auflegen, als 
ich ertragen kann. Ich habe ein gut Bes 
wiſſen, der liebe Bott kann meiner Seins 
de Anfchläge zu Schanden machen, und 
su ihnen fagen: Laßt mir meinen 
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Gotthelf Friderich mit Frieden! 
ſo muͤßen ſie ſchweigen. Und es geſchah 
auch. Denn, da fie nun alles nad) der Schaͤrfe 
unterſucht hatten , fand ſichs, daß unter des 
Hrn. geheimen Raths Direltörio bei der Steuer 
Yange nicht fo viel Begnadigungen ertheifet wor⸗ 
den, als vorher unter den vorigen Steuer » Dis 
reftoren. Als andy diefe Sache Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt odios vorgebracht worden, haben Gie 
dennoch geantwortet : Der alte Schönberg 
iſt ein ehrlicher Mann; hat er viel er: 
laſſen, fo hat ers doch nicht in feinen 
Beutel gefteckt, ſondern es bleibt in * 
ner Unterthanen _ ” — 


So troͤſten ſich cheſen untereinander. 


Auszugſchreibens eines erfahrnen und 
weiſen Sürftl. Raths an einen andern 
Ceidenden, vom 25. März 1781. 

10. 2% Ich kann nicht umhin, «meine theils 
nehmenden wehmuͤthigen Empfindungen darüber 


u — — ü—— 
H In Gerbers Hiſtorie der Wiedergebohrnen in Sachſen 
Th. I. S. 555. 
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Em. ꝛc. hierdurch ehrerbietigft zu fagen. Mit 
wahrer Unliegenheit meines Herzens habe id} 
daffelbe vor Gott auögebreitet, und Ener zc. die 
göttliche Eräftigfte Stärkung darunter, inners 
liche Stille, guten Muth, einen Sinn zu leis 
den, nicht weniger aber auch die rechte Meife, 
in treffender Verbindung, bei rechter Gelegens 
heit, etwa aud) fagen zu Finnen: „Habe ich 
recht geredet — gehandelt — was ſchlaͤgſt du 
mich?,, erbeten und gewuͤnſcht, und dad thue 
ih noch, und thne ed auch biemit. 

Sch bin gewiß, baß es bei Gott, dem treuen 

Water und Menſchenhuͤter, nicht aufs Verders 
ben, fondern auf Heil und Reben angefehen iſt. 
Und dad wird er an Ew. ꝛc. auch ohnfehlbar 
erproben. 
Auch unter den Menfchen fi nd viele, ai 
die Unfchuld erkennen, und den argen Ginn 
der Undankbaren und Miberwärtigen verab⸗ 
ſcheuen. | 

In diefer Grundfuppe der argen Welt ‚zu 
diefer lezten betruͤbten Zeit, da Satan ſelbſt oft 
einen Heiligen fpielt , um den Geheiligten in 
Chriſto Jeſu defto weher shun zu Können, iſt ed 
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ja gar nichts feltenes, daß Rechtſchaffenheit vers 
kanut, rebliher Dienſt Heuchelei, Eifer in Ers 
halt» und Förderung des Guten Nebenabfiht, 
Leidenſchaft — weiß nicht was — gefcholten wirt. 
Die Kinder erfüllen dad Maas ihrer Väter. 
Die Propheten, die ganze Evaugeliſche Geſchich⸗ 
te, der Lebenslauf des weiſeſten Menfchen unter 
den Menſchen (dein fogar ber heidnifche Haupts 
mann, nachdem er zwijchen Hebelthätern geftors 
ben, bad Zeugniß gab, daß er nie etwas zur Uns 
zeit, nie etwas am nurechten Orte gethan habe, 
das wir von uud je niemanden zu glauben zus 
muthen) alle gotteöfürchtige rechtſchaffene Maͤn⸗ 
ner, in allen biäherigen Jahrhunderten, im jes 
der Zeit und Jahre, erfuhren, fagen und ers 
fahren es nicht anders. 
Der * * würbe ed dem Sohne Gottes, dem 
Jeſu von Nazareth, den Propheten und Apos 
ſteln, Luthern, Arndten, Scrivern, Spenern, 
Breithaupten, Anton, Franken, u. ſ. w. wenn 
fie zu ihrer Zeit, zur jezigen Zeit, fo menſch⸗ 
ich, fo in ber Schwachheit, wie ehemal, in 
der Welt lebten, nicht befler, wohl aber Ars 
ger, machen. 

Jeremias 


Kabinetsſtuͤcke 513 


Jeremias muß zum Dank vor Warnung 
und Weißagung in die Miſtgrube, Daniel in 
den Loͤwengraben, ber Sohn Gottes and Erenz, 
zwifchen die Uebelthäter. 

Wenn's gut geht, wenn’, ihren Sinnen 
nad), etwas gleich ſieht, fo rufen fie: Hoſian⸗ 


na! mad) etlichen Lagen eben diefe; Kreuzige! | 


freuzige ihn! 


Niemand freue fich, wenn er Ehre, Wohl⸗ 


gefallen von der Welt hat. Sie meynts nie 
gut; ſo wenig gut, wenn ſie Ehre, als wenn 
ſie Schmach anthut. Chriſti Leiden aber, und 
auch mit Ihm leiden, iſt Ehre und ewige, jezt 
hingegen verborgene, Herrlichkeit. 

Mein Herz wuͤnſcht Em. zc. viele göttliche 
Troͤſtungen, himmlifche Stärkung, in der 
Gemeinſchaft beffen, den ehemal auch in feiner 
Schwachheit ein Engel vom Himmel färkte, 

Und ich konnte Ew. ꝛc. diefe meine innig⸗ 


fie Theilnehmung nicht ganz verhalten. Weber 


Em. zc. walte der Herr mit feiner uͤberſchwaͤng⸗ 

lichen Gnade und Macht. Er laſſe biefelbe 

wiffen, daß er ein gnaͤdiges Auffehen über Ih⸗ 

nen hat, daß Sie Ihm in feine Hände gezeichs 
Patr. Archiv, J. Theil. Kk 
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net ſind. Dieu n'abandonne pas ſes Elüs 
au caprice du hazard, fagt Paſcal. SIh 
beharre ꝛc. 


Auszug Schreibens eines Theologen, 

der um 2000 Jahre fruͤher Prophet und 

Seher geheißen haͤtte, an eben den⸗ 
ſelben vom 15. Apr. 1781. 


ꝛc. Faſt ſchaͤme ih mid), vor Em. ꝛc. erſt 
jezt zu erſcheinen: allein ic) bin nicht ferne- ge; 
weſen, ob ichs aleich nicht bezeugt habe. Der 
oberfte Regierer, der alles weiß, und alles zum 
beſten kehret, wirds and mit der Sache Em xc. 
thun, wie die vielen und mancherlei Erfabrüngen 
Ihres Lebens Ihnen oft und lebendig genug ed 
werben gefagt haben. Wer weiß, wozu alles 
gut ift? fagt der Philofoph; der Chriſt fagt: 
zum Beften! zum Beften! feloft die Art, 
wie Gie behandelt worden, nicht andgenoms 
men. Das Schidfal Ew. ꝛc. war aller großen 
und guten Menfchen Schidfal, daher auch jr 
der Antheil nimmt, der nur einen Tropfen gus 
tes Blur in feinem Herzen hat; und gewiß 
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* auch: dieſes Waſſer in ar beſter 
Wein verwandelt rn — 


von noch einem andern aus necheit 
Geſchlecht den März 1783. u 


Sie leiden rechtſchaffener Mann! ih 
wußte ed fon, und es that mir längft weh. 
Aber! wo lebte je ein Bidermaun, der nacht 
ſchlimmer dran war, als der Schmeichler, 
der. windgerechte Hoͤſſing, „der. ſejge Achſelzu⸗ 
der und. dex fromme Beträgen? Schier iſt es 
ſo, als waͤren der Freund der Wahrheit und 
ihr, lauter Verfechter, dev. Haſſer des Borury 
theils und. der Chilane, der waxme Vertheidi⸗ 
ger der Rechte der Menſchheit nnd. der leiden⸗ 
denden Unſchuld unterm Monde noch nicht in 
ihrer Sphäre Doch ed ſei! follten fie darum 
aufhören, das zu ſeyn, was fie find? Sagen 
Sie mir, wad würde; Dem, endlich wohl aus 
der Welt, wann die Vorfehung nit immer 
bie und da Männer aufſtellte, die dad undank⸗ 
bare Geſchaͤft über ſich naͤhmen, die Tiranneien 
aller Arten, von der an gerechnet, die der 
Uberglaube auf dem Erdboden ausübt, bis zu 

KEa 
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der, welche noch fo viele unter den Fürften die 
fer Welt betreiben, gerade zu in ben Weg zutre 
ten? dieß mit Nachdruck und nicht ohne Erfolz 
geiban zu haben — — iſt nicht ſanfteſter , fättis 
grober ice bed Bein? 


j 





9. 

? waen man 1 allen Deutfchen wůnſchen 

fann. | 
Der beethane, gelehrte und gottſelige An. 
4654 beintgegargene Wuͤrtembergiſche Theo 
logus/ D. Johann Valentin Andrei ſchrie⸗ 
be in einer anonymen Schrift *) voll Salz und 
Wahrheit: „Ich wollte allen und jeden etwas 
abnehmen und etwas zulegen. Den Fuͤrſten 
wollte ich geben mehr Gottfeeligkeit und wenis 
ser Verſchwendung. : Den Raͤthen mehr 
Muth und weniger Eigennuz. Den Confi- 
ftoriis mehr Barmherzigkeit and weniger Vers 
kupplung. Den andern Regenten mehr Er⸗ 
fahrung, weniger Rizen. Den Edelleuten 
mehr Tapferkeit, weniger Hoffart. Den 











u in Menippo, Diälogo 92. 
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Zofleuten mehr Mäßigkeit , ‚weniger Gotts 
lofigkeit. Den Theologen mehr exemplas 
riſch Leben, weniger Ehrgeiz. Den Juri⸗ 
ften mehr Gewiffen, weniger Gewinn. Den 
Medicis mehr Erfahrung , weniger Weib. 
Den Profefjoren mehr Verſtand, meniger 
Einbildung. Den Schuldienern mehr grund» 
liche Gelehrſamkeit, weniger Ochulfuchierei 
oder Pedanterie. Den Politicis mehr Aufs 
richtigkeit, weniger Gotteövergeflenheit. Den 
Studenten mehr Fleiß, weniger Unfoften. 
Den Soldaten mehr Gottes Wort, weniger 
Blutduͤrſtigkeit. Den Pfarrern mehr Wach⸗ 


ſamkeit, weniger Einfänfte, ‚, | 


Io, 


Wie wills euch zulest noch geben. _ 
Jerem. 5 v. 51. 

„Mau wirds endlich gewohnt, wie die 
nnordentliche Leute, und je mehr alles in Vers 
fall fommt, je unbeforgter wird man: da iſt 
etwa nur noch fo ein befchwerlidyer Diener oder 
alter Freund bes Waters, der das MWörtlein 
immer widerholt: Wie wirds gehen? mie 

RE za 
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wirds zuleztablaufen ? das iſt fo ein eigen Ding, 
das hört man nicht gerne... Man fagt aber 
darauf nicht. mehr: Ich bitte dich: ent ſchuldi⸗ 
ge mich; man iſts fo gewohnt von vielen Jah— 
zen ber, man fagt:, Nein: ich Fan nick! 
ich will nicht! dieß Compliment: Sie wollen 
nicht, darf man. ihnen ſelbſt machen, und ihr 
_ Gefühl atteftirt unfer Angeben. 
Jeremias, ein Pred. der Gerechtigkeit p. 206. 


11. 
Die vier Jahrszeiten der Reichs⸗ 
| . Juftiz. 
1. Mit Thrönen faen. 
2. Der Hoffnung warten. 
3. Sich nicht das Böfe überwinden laſſen, 
fondern dad Voͤſe überwinden mie Wahrheit, 
4. Mit Freuden erndten. 


12. 
&chreden der Kabinetsjuſtiz. 


Montesquien hat gut fagen: Ein Sow 
verain ſoll nicht ſelbſt firafen 5; bat gut bewei 


Kabinetöftüde, 519 


en, daß in Criminalfällen nur die Gefeze und 
ie zu deren Handhabung verordnete Gerichte 
[prechen follen; ein zorniger Fuͤrſt kehrt fich 
nicht Daran, und allemal nur um fo viel weni: 
ger , wann feine perfönlihe Leidenfchaften, 
Ehreoder Geldgeiz damit verflochten find. 
Folgende Geſchichte *) mag ald Warnungds 
zeichen dienen: „Der geb. Rath von Nüßler 
dachte in Criminalfällen ald Menfcenfreund, 
und half dazu, daß manches firenge Urtheil 
gemildert wurde; ed gieng aber nicht allzeit nad) 
feinem Rath. Ein berüdhtigter Fall war der, 
da der Dberfleuereianehmer Heſſe in Preuffen 
beſchuldigt wurde, daß er 4000 Thaler Könis 
gliche Raffengelder untergefchlagen habe, worüs 
ber. König Friedrich Wilhelm heftig zurnte. 
Bon Nüßler gab feine Stimme dahin, daß 
bei diefer Sache langfam verfahren, und fie 
genau und hinlaͤnglich unterſucht werden müffe, 
da fich denn vielleicht zum Beſten des Weklag- 
| | Kk 4 


9— Aus der Lebensbeſchreibung des K.? Preuß. geh. 
Ratbs v. Nuͤßler in Hn. Buͤſchings Beiträgen zur 
Lebensgeſchichte denkwuͤrdiger Perſoneu I. Th. ©. 325. 
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ten etwas finden werde, welches ihn von dem 
Verbrechen, deſſen er angeklagt worden, bes 
freie; es fei auch zu hoffen, daß der Zorn deö 
des Königs ſich unterbeffen legen werte. Es 
‚ fielen aber die meiften Stimmen in dem Colle- 
gium dahin aus: daß, weil Heſſe 4000 Tha⸗ 
ler nicht berechnen fönne, er nach dem Preußi⸗ 
ſchen Landrecht zum Feſtungsarreſt verdammet 
werden muͤſſe. Als dieſes Urtheil dem Koͤnig 
zur Beſtaͤttigung vorgelegt wurde, ſchrieb er 
an den Rand deſſelben: | 
„Ein Dieb, welcher zehen Thaler ſtiehlt, 
‚ muß ben Rechten nad) hangen, der Heſſe 
aber hat mir 4000 Xhaler geftohlen, alfo 
foll ex aufgehangen werden. ,, | 
Heſſe ward alfo zu Berlin an den gewöhnlichen 
Diebögalgen gehangen, und am feiner Bruſt 
fahe man eine Tafel, auf welcher gefchrieben | 
fund: daß er dem König 4000 Thaler ges 
ſtohlen babe. Nachmals zeigte ſich, daß dies 
fen Mann unterfchiedene erdichtete Poften was 
zen zur Laſt gelegt worden, ed fanden fid) auch 
noch Säde mit Geld, und eö warb überhaupt 
Zar, daß er feinen vorfezlichen Betrug beyans 
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gen habe. Der König ſoll in der folgenden 
Zeit den Namen diefes unglücklichen Mannes 
fo wie des de Catt (von Katt) und noch eines 
Dritten oft mit vieler Gemitpenuruie genens 
net — F 


| 13. / 
Etwas in den Hintergrund des Toles 
tanzgemähldes unferer Zeiten. Brief⸗ 
wechſel zwoer geiftlichen Bauern - 
vom Jahr 1783. | 
Alle Zungen und Sprachen, fliegende und 
nicht fliegende Blätter, alle Zeitungen, Mo⸗ 
nats⸗ und Mochenfchriften in Deutfchland ers 
tönen jezt vom Lobe der einer Seits hoͤchſt 
dankwuͤrdigen und anderer Seits noch fehr räths 
felhaften und zweidentigen, bier und da ganz 
fihtbar mehr vom Sinanzgeift ald vom Geift 
Gottes befeelts und belebten Toleranz. Die 
Heinfte dahin ſich beziehende Handlungen wer⸗ 
den begierig anfgerafft, und zum Anſchauen 
and Anſtaunen hingeftellt, und fat follte man 
glauben: daß in allen Köpfen und Herzen fchon 


eine allgemeine Verwandlung und Umfhaffung ; 


Kfz 
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vorgegangen ſeie; in allen, ohne Unterſchied 
ber Stände, dam bei den Toleranzpaſte— 
ten in Augsburg *) hats angefangen, und 
nun find wir ſchon am Schindanger, ber, 
ohne KRüdficht der Religion **), dem 
Luſttragenden überlaffen werben folle. 

Welche Meihe der wichtigſten Betrachtun⸗ 
gen bietet fich dem Auge bes ruhigen, tiefe 
Meteoren in der gehörigen Entfernung prüfen 
den Beobachters dar? Doc) alles ift noch in 
Gährung, im Werben, ed will noch Zeit ba 
ben, biß ſichs feheider und fezt, biß man nidi 
bloß negative, fondern fürd Ganze zuverläfige 
Reſultate überziehen kann. 





— — — 


*) in Schloͤzers Staatsanzeigen 1782 ©. 242. 


”*) Srankfurter Kaiferl, Reichs-Ober⸗Poſt⸗Amts— 
Zeitung vom 22. Jun. 1784. „Es dienet andurd 
zu jedermanns Nachricht, daß der in Mainz met: 
nende Nadrichter, Leopold Krauß, gefonnen ſeie, 
feinen dahier habenden Nachrichtersdienft , famt den 
darzu gehörigen Wafen an jemanden (ohne Rüd: 
fiht der Religion) verfäuflid abzugeben, alle bier: 
zu Kufttragende belieben fiey bei gedachten Leopold 
Krauß entweder perfönlich oder auchſ ſchriftlich, um 
dag weitere zu vernehmen, gefällig zu melden, ,, 


Kabinetsſtuͤcke. 523 


Ich breche hier ganz kurz ab, um nur den 
Briefwechſel zwiſchen zwo Geiſtlichen aus Frau⸗ 
fen vom vorigen Jahr mitzutheilen, der in der 
Topographie und Chronologie der Toleranz von 
Deutſchland und in der Geſchichte der geprieſe⸗ 
nen Aufklaͤrung ſeine Stelle wenigſtens im 
Schatten des Gemaͤhldes verdienet. 

Der evangeliſch⸗lutheriſche Pfarrer Wern⸗ 
her zu Neuhaus taufte in dem einem Fraͤnki⸗ 
ſchen Reichsritter gehörigen Schloß zu Hemho⸗ 
ſen An. 1783 ein Kind, ohne bei dem katholi⸗ 
ſchen Pfarrer Schmidt zr Roͤttenbach und Hau⸗ 
ſen, Bambergiſcher Jurisdiction, von welchem 
erſteren Hemhoſen ein Filial iſt, die Erlaub⸗ 
niß einzuholen. Pfarrer Schmidt proteſtirte 
gegen dieſe Handlung, und verlangte deswegen 
Reverfalen. Pfarrer Wernher antwortete 
auf dieſe Forderung verweigernd, weil er das 
Kind innerhalb den Schloßmauern eines Reichs⸗ 
unmittelbaren Edelmanns getauft hatte, und 
ſich daher nicht berechtiget hielte, zu deſſen 
Nachtheil Reverſalen auszuſtellen. Der ka⸗ 
tholiſche Pfarrer glaubte aber Recht zu haben, 
und ſchriebe deswegen an Pfarrer Weruhern 
folgenden Brief: 
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Mich wundert, daß man von Seiten der 
Lutheraner einen ſolchen Eſel „wie ber Praͤdi⸗ 
kant zu Neuhaus iſt, als einen Praͤdikanten 
ſezen, probatur wann er nurſ Verſtand eines 
4 wöchigen Kinds hätte, thaͤte er ſolche boͤsaus⸗ 
fehende unbefugte widerrechtlihe einer Hochs 
fürftl. Surisdiction hoͤchſt präjudicirliche Actus 
nicht vornehmen, muß daher als ein Efel paßis 
ren, und von ‚jeder gefcheider und gelehiter 
Melt angefehen werben, weil er ſich leicht ohs 
ne Fundament aufs Eiß ald ein unvernänftiger 
Eſel führen laffen. Kein ehrlicher Mann, ich 
ftelle es fchriftlih aus, wann ihr meinen Wors 
sen nicht glaubt, ober meinet, ich fürchte mid, 
ſolche vor aller Welt nicht defendiren zu koͤnnen, 
fondern ein Schelm gehet meinen gnaͤdigſten 
Churfürften und Herrn in feine Epifcopal- Ju- 
risdiction, und fucher foldye einen fo großen 
Fuͤrſten verdächtig zu mahen. Das hat ges 
than ber Prädifant zu Neuhaus mit feinen 
unbefugten vorgenommenen Tauf⸗Actu in 
Hemhoſen meines gnädigften Churfürften und 
Herrns Oberlehen, Territorio, Epifcopal- 
Jurisdition (diefe 3 Stuͤck kann ein Efel. 


— 


u 
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nit faſſen). Ergo fo kaun Treu und Pflicht 
halber den Praͤdikanten von Neuhaus vor kei⸗ 
nen ehrlichen Mann, ſondern als einen Schelm 
absque omni exceptione halten: ich gehe 
weiter, eure boͤſe Thaten mich vor Augen zu 
legen, und ſage ſowohl als ſchreibe es, halte 
euch fuͤr einen Dieb, weil durch eure. Diebs⸗ 
griff und Haͤnd mir als rechtmaͤßigen Hochfuͤrſil. 
Pfarrer und meinen armen mit vielen Kindern 
beladenen Roͤttenbacher Schulmeiſter die von 
meinen gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn zugedach⸗ 
te Jura ſto lae geſtohlen und zu Jura ſtolae von 
euch gemacht worden: Jam inte retorqueo 
telum, fchänblich ift ed, fage unvernuͤnftig, 
daß er zuv or nicht nach der Wahrheit inquirirt, 
und. fich fo leicht bethören laffen, nad Urt der 
Buben, bie fich gleich bethoͤren laſſen. Won 
einem Eſel, Dieb oder Schelm laſſe ich als ein 
Hochfuͤrſtl. approbirter Pfarrer mid) in ges 
rechter Sach nicht corrigiren, proteſtire dem⸗ 
nach wider Euer beigeſeztes Wort unbedaͤch⸗ 
tige Bedrohung, ich ſchaͤmte mich, wann 
ich mich ſollte von einer unvernänftigen Crea⸗ 
tur oder von einem Weib des Jobs ſollte un⸗ 
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terrichten laſſen: damit ihr aber es wiſch 
ich kraft meiner gethanen Pflicht fuͤr 
gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrns Juri 
Leib und Leben ſeze, und als ein treuct 9 
inter Meine Schaͤflein Feine diebiſche sah 
Wende Wolf (Cape tibi hoc) einſchleichen tl 
fo fielle? euch zur Nachricht aus; und m 
ſchriftlich, "daß fo fern ihr 'endy mike 
böfen Beginnen, unrechtſamen, frechen fra 
und firafbaren Thathaudlungen Plain 
nerbim’erfühnen, meines anädiaflen Frl 
und Herins Territorfuin, - Epifeopal-jer 
diction ohne ſchuldige Megnifition’zuiieuen 
amd in derſelben Eure vermeinte Fada dw‘ 
niſtriren, und ich euch zu meinem SW 
Deienfion hoher Churfuͤrſtl. Rechten amt 
ſollte, Euch mein Schweinſtall, nicht ch e⸗ 
nen Praͤdikanten, ſondern als einen Hostel 
Jura zu ſchmaͤleren ſu henden trenlofn Ast 
zum Tab⸗ und Nachtquartier ſolle bereit w 
vermeint ſehyn. Ubrigens verwunden ſo 
Bayersdorf, Erlang, und ſoöll ed Beicc 
auch gewiß erfahren, ob’enre bie 
ten und geflifften Uneinigkeit wann iſt Be 
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nunfe nur ein halb Loth, ſo haͤttet euch in ei⸗ 
ner fo weit ausſehenden Sad) von einem Mann 
nicht ſollen bereden laffen, und eined Landfuͤr⸗ 
ſtens hohe Jurisdiction nicht als ein Schelm 
violiren: wahr ifl es, daß Buben gewohnt’ zu 
ſchelten, drum wundere ich eben nicht, daß ihr 
es auch thut,weil ihr ob euren Unverſtand mit 
einen unverſtaͤndigen Buben ehender zu verglets 
chen, aͤls mit einen Prädifanten. Gebet ihr; 
wie ſchuldig, Eure Reverfales, und befeunt, 
daß Euer Actus null,’ mithin, weilen er in 
Jare noch in inftrumento'pacis fedem hat, 
pro atu Alinino zu halten, pfui Schand, 
wie mag fid) eine elende Creatur wider eines 
großen Fürften und Herrus Furiddiction auflehs 
nen, im Fried und Uneinigkeit,  böfe Mach} 
barfhaft mit feinen unbefugfen Unternehmun⸗ 
gen flifften, Ihr koͤnnt der verdienten Straf 
gewaͤrtig ſeyn: Wollt ihr euch dieß Pflaſter, 
fo euch eure. Boßheit auf die Wunden leget, 
nit ſchmecken laſſen, und ed etwan, mie ihr 
drohet, ohne Gift, au andere hohe Ort gelans 
gen laffen. Ecce ic) offerire mich die Bothen⸗ 
koſien nach Baireuth an Herrn von Wilden ges 
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beimten Cabinetöfecretaire, oder an Herrn von 
Benckendorf zu tragen, allein werden ſich dies 
fe, wie gefheibe Herren Lutheraner ſchon ges 
shan, über eure Freiheit, über euren Mißver⸗ 
fiand, über eure Vermeſſen betrettenes hohes 
Churfürfiliches Territorium und deſſen von 
Euch violirte Jurisdiction wundern, Euch ſtraf⸗ 
maͤßig erkennen, mir recht geben, daß ich euch 
nach Euren Verdienſten auszahle, und unter 
Abforderung der ſchuldigen Reverſalien und 
PR aller meiner Worten feie 
Pfarrer zu Hauſſenherolz uud 
Roͤttenbach. 

um die Paritaͤt zu beobachten (dann in 
Franken iſt uͤberaus viel Paritaͤt) erließe der 
ſogenannte evangeliſche Pfarrer zu Neuhaus 
folgende Antwort: 

Here Pfarrer zu Haufen! 

Euer in Unbedachtſamkeit mit lauter büs 
bifchen Calumnien zufammen gerafpelt, nad) 
der Moral fc, ald Ortographia fehr wohl abs 
gefaßtes Schreiben habe nur darum zurüd ber 
halten, damit ich FTünftig aller Welt von 
Euer theologiichen Prudens kann glaubhafte 
Nachricht geben. Wer 
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Patr. Archiv, 1. Theile KR 
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zu edel, dahero ich kuͤrzlich Eure Salbaberei 
in einem Loͤffel reproteſtando zuſammen ruͤh⸗ 
re, und mit einmal zu verſchlucken Euch hiemit 
in eben ben Terminis zuruͤckgebe, 

Pfarrer zu Neuhaus. 


2 I4. * 
Conflict der Privat» Weisheit mit 


„Wenn der allergrößte Mißbrauch einmal 
in einem Kollegium , deflen Glieder nicht abs 
gewechfele werben, angenommen ift, fo wird 
er zu einem Geſeze. Und fo iſt ed auch mit 
den Eingriffen. Die Beſchwerden, bie Vor⸗ 
flelungen,, alles ſcheitert an der Eigenliebe, 
and an dem Ehrgeize des Kollegiums. Seine 
Fehler, die anfänglich nur Irrthuͤmer waren, 
werben Ungerechtigkeiten, weil man ſich weis 
gert, fie zu verbeffern. Mit den beten Abs 
fichten, der reblichſten Seele, dem aufgeflärs 
teften Geifte, läuft jeder, ber in einem Kol⸗ 
Iegio fizt, Gefahr, feine Weisheit bereinft 
der Kollegial⸗Thorheit aufzuopfern, und bie 
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Fehler, wie bie Schwachheiten, feiner Mits 


Brüder anzunehmen ,, *). 


15. 
Wenn die Bönige und Shrften Ja! 
und wenn fie Klein! jagen. 
König Jojakim von Juda Lie ſich die wars 
nenden Weißagungen ded Propheten Jeremias 
vorleſen, , gerieth darüber in Zorn , zerfchnitt 
dad Buch, und warf es ind Kaminfeuer. Geis 
ve dabei flehende Hofleute „Elnathan, Des 
laja und Gemarja baten ihn, er wolle das 
Buch nicht verbrennen, er gehorchte ihnen 
aber nicht: ,, Ueber dieſes Factum mache 
ein weiſer Mann die Bemerkung: „Wenn 
es Johannis ſein Haupt gilt, ſo unterſteht ſich 
Herodes nicht, ſich zu widerſezen; wenn Da⸗ 
niel in die Loͤwengrube ſoll, ſo hat Darius 
das Herz nicht, ſeine Fuͤrſten zuruͤckzuweiſen; 
wenn Jeremias ſoll ausgeliefert werden, ſo 
LAl 2 


— 





*) Ephemeriden der Menſchheit. otes Stück, 1781. 
ESeite 700. 
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fpricht Zedekias mit großer Mobeftie zu feinen 
Fuͤrſten: Der König kann nichts wider euch. 
Aber wenn etwas Boͤſes zu unterlaffen iſt, da 
koͤnnen die Herren ſchon auf ihren Köpfen bes 
ſtehen. Hier haben wir eine Probe: Kr ges 
horchte ihnen nicht 5; noch mehr, er bes 
fiehlt, fie follen den Seremiam beim Kopf neh⸗ 
men; aber der Herr hatte ihn verborgen. Wie 
find die großen Herren unglüdfelige Menſchen, 
die ihrer Affekten Knechte find! Wird nun 
aud) der König Juda fo ſtandhaft Bleiben, und 
feine Autorität fonteniren ? ich denke: Nein! 
Die Chaldaͤer werben ihn in die Schule führen; 
fie werden mehr ausrichten, ald der Herr und 
feine Propheten „, *). 
I. 
Antisdefpotifches Hausmittel. 
Im Sahre 1757 erließ König Adolph Fris 


derich in Schweden an fämtlihe Konſiſtorien 
im Reiche folgendes Cirkularſchreiben: 





*) Jeremias ein Pred. der Gerecht. ©. 77. 
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Adolph Friderich, v. G. Gn. der Schweden, 
Goothen und Wenden König ꝛc. ꝛc. 


Unſere Gunſt und gnaͤdige Gewogenheit mit 
Gott dem Allmaͤchtigen. Treue Maͤnner! 


Daß bed Reichs Regierungsart und Fun⸗ 
damentalgeſeze moͤgen allen unſern treuen Un⸗ 
terthanen und Reichſs⸗Einwohnern in ihrem 
richtigen Innhalte Fund gemacht, und genau 
befannt werden, auf daß jebermann möglichft 
von feiner Schuldigkeit gegen den König und 
das Vaterland, nebft den Vortheilen und dem 
Rechte, fo jedermann zukoͤmmt, möge unters 
richtet feyn, das fehen Wir und bie Reichsſtaͤnde 
ſowohl fuͤr noͤthig als nuͤzlich an. 

Zur Befoͤrderung deſſen, und daß die Ju⸗ 
* „ſowohl bei hohen als niedrigen Lehrs 
ſizen, moͤge hierinn zu einer richtigen und voll⸗ 
kommenen Wiſſenſchaft geleitet werden, ha⸗ 
ben Wir darum, auf daß ſolches ohne eine 
neue Laſt fuͤr den Staat moͤge bewerkſtelliget 
werden koͤnnen, auf der Reichsſtaͤnde unter⸗ 
thaͤnigen Vorſchlag in Gnaden gut befunden, 
daß einer von den Lektoren bei jedem Gymnaſio, 

2123 = 
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auch den Schulbedienten in den kleinen Schw ; 
Ien, deffen Ausnehmung und Verordnung auf 
‚euch ‚und der Schulen Vorfleher ankomme 
mag, fol verbunden feyn, gründlich und nad 
eines jeden von ben Lernenden Begriffe, bie 
Jugend zu unterweifen, ſowohl von des Reichs 
nun währender Regierungdart und allgeme 
nen ober Fundamentalgefezen, ald auch ım 
den Schickſalen, welde dad Reich betroffen, 
nebft den darinn gefchehenen Veränderungen. 
Welches Wir euch hiemit zu unterthänigem 
Unterrichte haben berichten wollen. Und Wir 
befehlen euch Gott dem Allmaͤchtigen gnaͤdig⸗ 
lich. Stodholm in der Rathskammer, den 
10. Febr. 1757. 
Adolph Friederich. 
Arv. Silfverſchiold. 


5 
x 5 


Die Folge von dieſem Befehle war, dab 
gleich dad Jahr darauf der Paftor Carſon zu 
Tucla und Gundby einen Catechiſmum heraus 
gab, worinn verfdiebene biöher ungewoͤhnliche 
Artikel enthalten waren. 3.8. 
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Stage: Wer find diejenigen, die in 
Schweden Gefeze geben Finnen? Antw. Die. 
Meichöftände. 

Stage: Haben fi die Unterthanen ber 
Macht zu regieren begeben? Antw. Sa, fie 
haben fie in die Hände der Regierung überges 
ben. Allein die Stände haben das Recht, die 
Verwaltung diefer Regierung zu unterfuchen , 
und alled zu widerrufen, was etwa ben Gefes 
zen zumiber feyn möchte, 

Stage: Worinn beftehet die Freiheit des 
Königreichd und eines jeden Privatmannes ? 
Antw. Darinn, daß man nad) den Landes⸗ 
gefezen regieret wirb, ohne von dem Will» 
Pühr und Zigenfinne eines einzigen 
Menſchen zu dependiren. 


u 


Ein folder Volks⸗Catechiſmus für den 
deutfchen Bürger und Bauer moͤchte eben wohl 
zu wünfchen, aber nie zu erwarten fen. Wer 
fol ihn machen? Der Lehrer des poßiuen und 
blinden Gehorfams , der Profeffor + Hofrath 
gewiß nicht; und der Hof s Theologe eben fo 
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wenig. So vielerlei Patriotiſmus wir haben, 
fo verſchieden würde aud) ber Kurs oder Fuͤrſt⸗ 
liche und Reichsſtaͤdtiſche Catechiſmus ausfal— 
len, und bei allen Leca vexata genug übrig 
bleiven. Nur in einem Lande, wie bie Hers 
zogthuͤmer Würtemberg und Mecklenburg, 
wo durch koſtbar und mühfam errungene Erb⸗ 

vergleiche die Grundverfaſſung des Landes und 
die Verhaͤltniße zwifdyen dem befehlenden und 
gehorchenden Theile befeftiget find, würde ein 
folder Gedanke ausführbar bleiben, und auf 


mannichfaltige Weiſe ——— werden 
koͤnnen. 
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